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Neues inrese Kürze. Die beiden Haupkausſchüſſe verkagk. o erſtr en D. VoVorwerk Die innere Krifis hat ſich unverkennbar Im Ha v 9 Bahn der e
x m

weiter verſchärft. Auch die Wirtſchaftspartei er- Scha hlanzgier d e 7 r a Verſailler Vertrag vorgeſehenen Jahr 1935 zu 7 n.
klärt, daß ſie keiner Beitragserhöhung für die lichkeiten, überreicht, die ſich 2 r r d e rArbeitsloſenverſt r aus dem Young- digen Kontrolle in der geſamten entmilitari dert der erfolgreichſten amerikaniſcherſicherung zuſtimmen werde. Plan erkennen laſſen, ohne Summen an ſierten Zone einverſtanden zu erklären. Auch ſchäftsleute waren aufgeford u

n Geſtern hörte man aus dem Mund ſozial- zugeben. eine Unterkommiſſion des Völkerbundsrats ſei geheimer Abſtimmung Den eſt vo g.emokratiſcher Abgeordneter, daß Wiſſell Engliſcherſeits bezeichnet man die Vor Lom deutſchen Standpunkt aus unannehmbar. man der Vereinigten S Frten „Buo na
roſfen Veſprechn iſſe ſeine ſchläge als für England unbedingt unzuläng- agegen werde Deutſchland gegebenenfalls mit Die Ahbſti nigten Staaten zu bezeichnen.

p nungen mit den volksparteilichen Füh- lich. einer beſonderen Einrichtung einverſtanden D. 9 immung iſt zugunſten von Owen
deln rern mit den Worten geſchloſſen habe, er ſtehe 2 Die größte Schwierigkeit macht es, bei der ſein, die allein für die dritte Zone gedacht wäre In oung, dem geiſtigen Urheber des Young

und ſalle mit der Beitragserhö lnwendung des Schlüſſels von Spa auch die und die nicht länger aufrechterhalten bleiben plans, ausgefallen. Er vereinigte 52 Stim
beitslo ragserhöhung der Ar geſchützten deutſchen Annuitätenteile einzu- dürfe, als bis zum Jahre 1935. men auf ſich. Es folgten Heury Ford mit
eitsloſenverſicherung. (Vgl. Seite 2.) beziehen. Denn hier müßten die Franzoſen Reich 42 Stimmen, Finanzminiſter Andrew Melſehurg x 7 die ihnen beſonders saußenminiſter lon 16 Stimmen, Präſident Hoover 10 Stim

nelle Mobiliſierung eines Teiles J. P Stg Reiche wankpräſident Schacht kehrt Anfang deutſchen Schuld r n e Dr. Streſemann men, J. P. Morgan 4 Stimmen uſw.
uf 479 nächſter Woche auf einige Tage nach dem Haag Unter dieſen Umſtänden hat man es fü hatte geſtern eingehende Beſprechungen mit

zurück. Die Unterkommiſſion im Haag will swecklos angeſehen, ſch Auge daß Beiand, Henderſon. Es ſtellte ſich herau-, Die „zweihundert erfolgreichſt i
m Guten kommende Woche in die techniſch-finanzielle ſich ſchon heute die in Aus daß Briand nicht imſtande iſt, ſein Verſprechen, niſchen Geſchäftsleute“ ſindBeſfte! Einzelberatung der deutſchen geparattonsgan ſicht genommene offizielle Sitzung des Finanz- 477 heute den Endtermin der franzöſiſchen verſtehen, was Owen Your n nut dem hen ſie

lungen eintreten. nszah komitees abzuhalten, und ſie vertagt. Ebenſo die Preuß bekanntzugeben, einzuhalten. Für plan bezweckt, und daß der Plan für di r
ggeatun- iſt auch die politiſche Kommiſſion vertagt hen dert der Freigabe der zweiten Zone folgreichen“ Ausſichten eröffnet die ſo Linie
ber ſtatt worde 9 g 2 el ne die Franzoſen jetzt, wie es ſcheint erſt artig ſind e tn. Am Monta 9 Mitte N h v ſcheint, erf i d, daß ſie alle anderen Ausſichten über-Zu den Beſatzungsſchäd v 4 g werden die vier Mitte November als Termin in Ausſick treffe Owen sſichten über-e en im Rheinland Hauptdelegi z Ausſicht. reffen. Owen Young hat den Tiierten der an der R gfr t Buſineß er den Titel „erſterauf deren Erſatz Deutſchland eventuell verzich- beteiligten Mächt h Räumungsfrage Die militäriſchen Sachverſtändigen Frank- Buſineßman“ wirklich verdient. t

ten r erfährt man, daß die Aufſtellungen gleiche range täch W Dr. Streſemann und reichs ſetzen als Endtermin für die Räumung 7
von 18 größeren Städten des B zler a. D. Wirth, ſowie Henderſ g.eſatzungsgebie- derſon, der dritten Zone einen ſo ſpäten TermirK. Schott i m e ergeben, die weit über 100 Hymans und Briand, zuſammenkommen. daß Briand Bedenken trägt mit ä n alter Fu 5

ionen Mark ä u di Hritt2 die halbjahrlich e Snowdens Forderung. ſolchen Termin die Kritik jedes Fachmannes über den Gehr 38 unterbreitet worden ſind vetreſſen den eie Nach einer Reutermeldung aus dem und jedes gutwilligen Beurteilers heraus- eimzweck des
Transport kommung len Echäden, alſo nicht nun Slaat würden die Vorſchläge der vier zufordern. Wann die beiden Ausſchüſſe zu JYoungplanes.

t ß Gläubigermächt en et t rei önne teht a Fr iſt eh m m Reich und den Ländern durch die pan a n Vnarlax Ja- ſammentreten können, ſteht noch nicht feſt. x r t ein Großkapitaliſt, der ſein Geld in
remden Tru n M e tngefähr 80 Prozent der 5 allerlei Geſchäft in der zühe t ne von Snowden geforderten 48 Mill. M ergeben Geſamfkräumung binnen dient und es wo auch be e Roth d n en

Dieſes 7 e 9 ute noch tedi Wie der Pariſer „Matin“ meld Dieſes Angebot wird aber von Snowden als 10 Monaken? hat. Wir hatten ihn einſt in einem Fehr r
ülbern ſramzöſiſche Kriegsminig in“ meldet, hat der ungenügend bezeichnet. Einer weiteren Reu- Der Haager Berichterſtatter des Pariſe nationalen Kreis in Wiesba teune r

franzöſiſche Kriegsminiſter am 14. Auguſt An termeldu ä v ren Reu g erichterſtatter des Pariſer in Wiesbaden kennengelerntordnung gegeben, die noch nicht guſt An termeldung zufolge wird erklärt, daß der „Journal“ berichtet zu der geſtrigen Unter- und trafen ihn ganz durch Zufall vor kurzem

8 S anzler 2 F re e S o jeder Er jf 5Manöver im beſetzten Gebiet v rer Schatzkanzler durchaus feſt bleibt, aber drin redung StreſemannBriand, der Reichsaußen- wieder. Er iſt unſympathiſch wie der leibhaftige
rückzuſtellen. General W n gend wünſcht, den vier Mächten jede Möglich miniſter habe darauf beſtanden, zu erfahren in v phiſtopheles, lang und hager, mit einem
Haag in Paris eingetroffen. s dem keit zu geben, befriedigende Vorſchläge zu for welchem Zeitraum die Räumung erfolgen er e de der an den alten Rockefeller er-

lter Ed iſt daher bereit, ein paar Tage könne. Briand habe geantwortet, daß nach An re e y ind war ſchon damals, vorm Kr riege ein
ang zu warten, um zu ſehen, ob es daz ſicht der S. u rege die Mann. Jetzt muß er ſtz z An der Se temberr i d M. e ſug z )en, s dazu v franzöſiſchen Sachverſtändigen die 7 e einalt ſein, aber17 n die peſehten Gebiete ehe aus vie eg eng b Grunde hat er einer Ver ganze Operation in zehn Monaten vonſtatten ans der e den ſcharfen Blick und Ver-

die Reichs- agung der Finanzkommiſſion bis zu irgend gehen kör Streſet nd, der ihm ſein Vermögen ei brbehörden und der Reichsminiß n bis zu irgend gehen könne. Streſemann habe nicht verhehlt l ar R gen eingebracht hat.sminiſter Wirth teil. einem Zeitpunkte in der nächſten W ß dieſe Friſt i e Als er hörte, daß wir J iſ53 0 e S hr Ach ächſten Woche. zu daß dieſe Friſt ihm vi z r e, daß wir Journaliſt gewordEs iſt eine 18tägige Jnſpektionsfahrt durch die geſtimmt. habe jedoch ein m el zu lange erſcheine, er ſind, ſo meinte er mit hämiſchem G ifel beſetzten Gebiete vorgeſehen a e jedoch eingewilligt, die Verhandlungen auf „D a ſchreiben ſie t v o reiſenlachen:ahlung Verkagung bis nach Genf? dieſer Grundlage fortzuſetzen. Wie eg m gen ie t e rn n bieder, ſo

c 8 S 3 t gen ſte und von allenJ zu S Der Haager Berichterſt PolitikeAlberg n Der däniſche Staat ſetzt ſeine Gutskäufe in Man hält bei dem gegenwärtigen Stand Tel Ja Berichterſtatter des „Daily olitikern zu hören iſt, entweder für oder
Nordſchleswig fort. Nachdem er zu Parzel- der Konferenz es nicht für ausgeſchloſſen daß Telegraph“ meldet. Die Ausſichten auf Er gegen den Youngplan, nicht wahr Aber wiſſen

a. S. erungen bereits früher zwei größere Höfe in di VBolterbundergte ſt Henfer Verſanntung olg oder Mißerfolg der Konſerenz dürften He denn eigentlich was hinter dieſem famoſen
traseso der Nähe von Lugum-Kloſter erworben hatte ſich als zweckmäßig er- 50 zu 50 ſtehen. Die italieniſche Hartnäckige Nunoplänchen ſteckt

gert eche un e M ſucht er f i i 3443 j
hat er jept drei weitere Höfe von Rooft, Oſt Seilen, h e ächter Wohe keit bleibt einſtweilen ein wichtiger Faktor. a unſer erſtaunt fragendes Aufblicken

Li 9 2 t e e S n u r j e fliſcha Z. 3 zu vo indet und Lundeby gekauft. eine tinipieie Einigung herbeizuführen. s er Sonderberichterſtatter der Pariſer „Jn- Klubſeſſel ehe teufliſchem Betzagen in ſeinen

et eibe f o Arte „Die ganze heutige W litik iſt nichtsv nei hat die Liberalen um ihre Mit- folgendes zu berichten: Es ſei offiziös eine eine ſchlaue Sründng W r z

ſirkung z o in p J e Völker zune erekonilieg n e ahen Die Räumungsfrage. Einigung zwiſchen Frankreich und Dentſchland s und auszubeuten, ein raſfinterter

er aſſen. Henderſon über die Rä Fiſchzug im Dunk Dhat Lloyd George g. r die Räumung der dritten Zone ielt Aut Dunkeln. Der Walter Rathgebeten, bei den Spinnerei Die holländiſche Zeitung „Het V J erzielt i i atyenaugel. „Het Vaterland Die Deutſchen wünſ jat in einer ſch e ifr. Leipzig beſitzern im Wege einer vorläufigen Zurück Will von deutſcher Seite erfahren haben, daß worden. Die Deutſchen wünſchten zwar, daß davon eree wae haſten tun ein bißchen

e a Nren des Lohnkürzungsbeſchluſſes hinzu r e r würde, mit der ſie raſcher erfolge, hätten aber grundſätzlich als Weltpolitik von ein paar Handere Geſang

thcher virken. er dritten Zone bis zum hierfür i äuße i ä n vibronn. zum hierfür im ßerſten Termin den Juli 1930 angenommen. de gemacht werde. Sie wird nicht nurvon ihnen, ſond r ſiLeipzig a ern auch für ſie gemacht. Alles20 Uhr 9 In Liverpool kam es wegen der Lohnabzüge Vor Drum und Dran, beſonders das große poliinſicht.“ zu ſchweren Ausſchreitungen der Hafenarbeiter Gr er u en tiſche Gerede iſt nur Blendwerk oder „Tar-t. Lelpz. ne i h Die Polizei war Stunden wie man ja wohl im Kriege ſagte.20 Uhr ang in Alarmzuſtanö. Faſt 100 Verhaftungen Nach übereinſtimmenden Berichten j i j Flei „Eigentlich iſt die Geſchick i dem Yonnaur z japa- ſ leute, die zwei kleine Stä c c 4 eſchichte mit dem Younge von wurden vorgenommen. Die Erregung in der niſcher ottean denten an der mansſchuriſchen beſetzt allen ins e d am SungariFluß plan unglaublich leicht zu durchſchauen. Werl Arbeiterſchaft iſt ſehr groß n ſollen die Ruſſen längs der Grenze vertrieben worden Se die Truppen nur ein klein bißchen vom Geſchäft und vom
s, Lelpz. re Truppenmaſſen konzentrieren. Man Chineſen wurden Fetötet s Ruſſen und zwei Geldweſen verſteht, der ſieht klar daf die

L et in der nächſten Wock t ei Deutſ c. „datß vieW P g c T Woche mit ein z bravm m ie die Pariſer Havasagentur aus Tours ruſſiſchen Offenſive. er Die Londoner „Times“ bringen ein Tele- nie in c Laſten des Youngplanes
dies u ein Polizei im Auftrage des Aus Schanghai wird gemeldet: Heute früh gramm ihres Korreſpondenten aus Schanghai, noch viel e e

u 8 3 i u e orgeſeheLeipz. der Filiale der e k ſern rei Dir erhaltene Nachrichten beſtätigen den Ein- wonach franzöſiſche und japaniſche Transport ſechs Jahrzehnte. Aber wenn die eukſhen s

1 2 S 2 en rUhr Bauernbank eine Durchſuchung vorgensmmeg, r Gebiet. Der !ife mit ſHweren Veſchtr gen Und Munttton ſagen vaben t er rute. von deney

v 9 r a F e tn ür 9i d We r LC bei der verſchiedene Schriftſtücke beſchlagnahmt chineſiſche Geſandte in Waſhington wurde be für die chineſiſche Armee dort entladen werden. Moöglicht 3 en e hwurden. auftragt, die Unterzeichner des Kellogg- Bombenflugzeuge und Ferngeſchütze in größe- Anleihe ei een feines Stighen Geld an den
Paktes davon in Kenntnis z ſetzen, daß rer Anzahl befänden ſi n zu verdienen, die Deutſchland in einem

Di Rußland die Feindſeligkeiten b n ben Anzahl befänden ſich darunter. Das höchſt kurioſen, aber dieſen Geſchäftsleutu Londoner „Times“ melden aus Rom: wöhreud F indſeligkeiten begonnen hätte, „Kriegsgeſchäft“ beginnt! natürlich höchſt willkommenen Gefühlsnb r
Die italieniſche Marineverwaltung hat für das hina entſchloſſen ſei, nach dem ſchwang von Erfüllnngsfreudigtet fühlsüber-Janterhalbjahr drei Neubauten auf italieniſche Geiſt des Paktes zu handeln. Der Pariſer „M i wird und aufnehmen muß Wert es e e

B »rfte 9 e S dartſer cati )rreſf 1 z s Ote opone gelegt. Darunter befindet ſich ein Die konſervative Londoner „Morningpoſt“ aus Moskau: Seit zwet h zahlungen leiſten will.“ Monng

on er 5 Idee g 9 e a c age e S j8Fiwehr rkreuzer nach deutſchem Typ. meldet aus Nanking: China rüſtet zum Waffen- der Zeitungen gegen China r d r tun die Geldgeber dabei nichts
domp. De m. x a t Japa nie IJnſtruktionsoffiziere ſieht worden. Auch die täglichen Demonſtrationen viel weniger als bei ſonſtigen, großed. Mts. Der Pariſer „Herald“ meldet aus Waſhing- Di En i meiſten chineſiſchen Garniſonen. nach Schluß der Fabriken haben wieder begon- erſtens i verſprechenden Geldanlagen. Denn
hr e Linſtellung ber a riegsſchiffneubauten ſtärkt de Die der Heerespflichtigen ver neu. Unzählige Tauſende fordern in Rufen berieis l er e An ver ren

4 nur bis 15. September. Wenn bis dahin Dein ma tiſche Armee um eine viertel und Schildern, die den Zügen vorangetragen ſeli en r das Feld der vertrauen
9 ine grundlegende Vor einigung mit England er n Mann. werden, den Krieg gegen China. G d W in Amerika uſw., die ihnen dasn reicht iſt, dann wird die Arbeit auf den Ma- Wie Reuter aus Mukden berichte f Acht Werbebüros für Freiwilli ſi beld als Spardepot oder zur Zeichnmnewerſte f Anwei n berichtet, ſoll auf Heninar Freiwillige ſind in famoſen biliſterten“ ichnung deraus. inewerften wieder aufgenommen. An den teur der der Nankingregierung der Gouver- Leningrad errichtet worden. Der Andrang iſt gebe Aue iſterten“ Reparationsanleihen

iſter. h ten mittleren und kleineren Typs wird Wochen vaben a Abnn abend den Befehl groß. Leningrad ſcheint von einer Kriegs Geldts er dann die
auch jetzt weitergearbcilet. en tgentric dann an der ſibiriſchen pſychoſe erfaßt, die im auffälligen Gegenſatz zu Sich heſte von Deutſchland die allerbeſten

er 2 e der Tuhe der letzten Wochen ſteht. dentſche R ſo daß ſie, wenn di
he Kreitwürdigkeit und Zahlung



e

igkeit erſchöpft iſt, noch ein zweites großes
ſchäft machen können, indem ſie die beſten
a Sachwerte zum Beleihungspreis

n.

„Wie ſich die Sache für Deutſchlands allge-
meine Volkswirtſchaft auswirken muß, iſt von
einigen aufgeklärten Sachverſtändigen ja längſt
mit aller Deutlichkeit geſagt worden:

„Sie kennen natürlich den Artikel, den der
ſcharfblickendſte aller Reparationsſachverſtän-
digen, der Engländer Keynes, in der ameri-
kaniſchen und europäiſchen Preſſe kürzlich ver-
öffentlicht hat. Unter vielerlei ſehr vernünf-
tigen Bedenken gegen den Youngplan und ſeine
Durchführbarkeit hat er darin genau ſo wie
der Profeſſor Caſſel, Stockholm, darauf hin-
gewieſen, daß die Youngzahlungen und ſo lange

wenn überhaupt nur dadurch aufgebracht
werden können, daß Deutſchland weit billiger
als bisher produziert und mit Hilfe dieſer
a gfett ſeine Ausfuhr entſprechend ſteigern
ann.“

„Dieſe Verbilligung der Produktion iſt
natürlich, wie auch Keynes noch ausdrücklich
betont, nur durch weſentliche Herabſetzung der
deutſchen Löhne möglich. Denn da Deutſch
land viel zu wenig Kapital hat, kann es die
Produktionskoſtenverbilligung nicht, wie bei-
ſpielsweiſe Amerika, durch immer weiter fort-
ſchreitende, alle neueſten techniſchen Errungen-
ſchaften mitmachende Verbeſſerung ſeines tech-
niſchen Apparats, ſeiner Maſchinen uſw. er-
zielen. Jn der techniſchen Ausrüſtung wird
Amerika und in Kürze vermutlich auch das viel
kapitalſtärkere England und Frankreich die
deutſche Jnduſtrie immer mehr und mehr
ſchlagen. Dafür ſorgt außer der „Erfüllungs-
politik“ ſchon die abſolut kapitalfeindliche
Jnnenpolitik der deutſchen roten Regierungen.“

„Es bleibt alſo als einziges Mittel der
Produktionsverbilligung und damit der Ex-
möglichung der Youngzahlungen abſolut nur
das eine: die Lohnherabſetzung. Andere Mittel
der Produktionskoſtenherabſetzung als ent-
weder techniſche Verbeſſerung oder Lohnherab-
ſetzung ſind bisher nicht erfunden und werden
es ſobald ja wohl auch nicht werden. Darin
hat der tüchtige Mr Keynes alſo vollkommen
recht, und wenn es die, die es am meiſten an-
geht, die deutſchen Arbeiter, nicht ſehen, ſo iſt
das ihre Sache.

„Sind die Löhne in Deutſchland aber erſt
ordentlich heruntergedrückt, dann kommt für die
liebe heilige Hochfinanz ein zweiter, mindeſtens
ebenſo wichtiger Vorteil des Youngplanes:
Dieſes heutige Deutſchland iſt in einer Weiſe
mit Antikapitalismus und Sozialismus ange-
füllt, daß es einen fatalen Anſteckungsherd
für alle übrigen, von der Hochfinanz ganz un
geſtört gegängelten Völker bildet. Was nützt
dieſen paar hundert Gelsweltherrſchern das
ſchönſte Großverdienen, wenn von Deutſchland
aus die ſozialiſtiſchen Jdeen ſich bis in ihre
eigenen Länder ausdehnen, und wenn den Geld-
königen ihre Vermögen entweder durch ſozia-
liſtiſche Steuergeſetze und ähnliches oder auf
direktem illegalem Wege durch Revolution ab-
genommen wird?“

Deutſchland muß alſo vom Sozialismus
gereinigt werden, damit es aufhört, eine Welt-
gefahr, (das heißt eine Gefahr für die pacr
hundert Weltkapitaliſten) zu werden. Dieſe
Reinigung Deutſchlands vom Sozialismus
wird aber durch die Auswirkungen des NYoung-
planes nahezu garantiert. Denn die Sozia-
liſtenführer ſind es in erſter Linie, die heute
den deutſchen Arbeitern vorreden, ſie müßten
den Youngplan annehmen. Einen größeren
Gefallen können die Sozialiſten den paar hun-
dert Geldherrſchern der Welt gar nicht tun.)
Wenn dann die unvermeiodliche Folge der Er-
füllung des Youngplanes, der koloſſale Lohn-

Könige im Tierreich.
Von Hans Viktor Brennicke.

Wer keit hat, häufiger einen Hühnerhof
u beobachten, kann nicht umhin, dem Hahn ſeineRufmertſamteit zuzuwenden, denn dieſer Hahn

herrſcht in ſeinem Reiche ganz wie ein orienta-
liſcher Deſpot. Seine Hennen katzbuckeln und
kriechen vor ihm und nehmen ſeine Schnabelhiebe
geduldig mit. Jntereſſant aber iſt, daß nicht nur
der Hahn ſeine Hennen hackt, ſondern daß auch
unter den Hennen eine iſt, die den anderen
Schnabelhiebe austeilt. Wahrſcheinlich iſt dieſe
Henne ſo etwas wie die „Lieblingsfrau des Ma-
haradſcha“. Damit nicht genug, beſteht auch unter
den „Nebenfrauen“ eine ganz beſtimmte Rang-
ordnung, und meiſt iſt eine Henne im Hühnerhof,
auf der alle Hennen herumhacken. Das iſt der
Sündenbock der Geſellſchaft, ſo etwas wie eine
arme Ausgeſtoßene. Sie iſt zu ſchwach und viel-
leicht auch zu ſanftmütig. um ſich jemals zur
Wehr zu ſetzen, und im Tierreich entſcheidet die
Macht des Stärkeren. Es iſt wirklich ganz ähnlich
wie bei den Menſchen.

Auch bei anderen Vogelarten, Birk- und Auer-
hähnen und ähnlichen, findet man verwandte Er-
ſcheinungen. Hier kämpfen die Hähne gegenein-
ander, und wer den Sieg davonträgt, kann ſich
einen Harem ſchöner Hennen zulegen, in dem er
der unbeſtrittene Alleinherrſcher iſt. Auch hier
entſcheidet die Kraft.

Ganz ähnlich iſt es bei den Zügen der Wander-
pögel. Hier iſt Führer der ſtärkſte und ausdauerndſte
der Vögel Die Nächſtſtarken fliegen unmittelbar
hinter ihm im Zuge. Kommt es vor. daß der
Führervogel auf dem Fluge ermüdet, ſo gibt er
ſeinen Platz auf und zieht ſich ganz hinten an das
Ende des Zuges zurück; er wird dann von dem
Vogel abgelöſt. der ihm zunächſt flog.

Auch die Fiſche haben Könige. So iſt bei
einem Heringsſchwarm der Einfluß des Königs,
der naturgemäß zugleich der Führer iſt, genau zu
beobachten. Jn früheren Jahrhunderten behaup
tete man ſogar. daß der Heringskönig ein be-
ſonderes Zeichen am Kopf trage. das rot und
ſeiner Krone ähnlich ſei; auch nahm man an, daß

druck, in Deutſchland einſetzt und ſich mehr und
mehr auswirkt, werden auch die deutſchen
Arbeiter ſchließlich merken, wer ſie im Intereſſe
jener paar hundert Weltkapitaliſten in dieſe
Situation hat hineinſchliddern laſſen. Dann
werden ſie ihre heutigen ſozialiſtiſchen Führer,
die ihnen ſtatt der bisherigen Lohnerhöhungen
die allerhärteſten Lohnherabſetzungen beſchert
haben, zum Teufel jagen, und Deutſchland wird
ſtramm antiſozialiſtiſch werden.“

„Das Ende vom Liede und das Ende vom
Youngplan verſpricht alſo für die paar hundert
Gelöbeherrſcher der Welt höchſt erfreulich zu
werden: Sie verdienen eine ſchwere Stange
Geld und bekommen zu einem Spottpreis einen
großen Teil der deutſchen Produktionsanlagen
in die Hand, mit einer Arbeiterſchaft, die wohl
oder übel zu einzigartig niedrigen Löhnen

arbeiten muß, um nicht zu verhungern. Und
das in einem Deutſchland, das durch die Er-
fahrungen mit ſeinen ſozialiſtiſchen Führern
endgültig vom Sozialismus geheilt und ſomit
nicht nur keine Anſteckungsgefahr mehr für die
andern kapitaliſtiſchen Länder, ſondern gerade-
zu eine antiſozialiſtiſche Schutztruppe für die
ſchlauen Einfädler des Youngplanes, die paar
hundert Geldbeherrſcher der Welt, gewor-
den iſt.“
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Wir haben lediglich niedergeſchrieben, was
uns der verteufelte Geſchäftsmann und Groß-
verdiener geſagt hat, und überlaſſen es dem
Leſer, ob und wie er widerlegen will, was er
über die geheimen Hinterabſichten des Young-
planes und ſeiner Verfaſſer geſagt hat.

Dr. H. Elze.

Einigung über die Arbeiksloſen
verſicherungsreform?

Die interfraktionellen Beſprechungen über
die Arbeitsloſenreform, die geſtern vormittag
begannen, haben in den Nehhmittagsſtunden zu
einer Verſtändigung der Parteivertreter in den
weſentlichen Punkten geführt. Der Reichs-
arbeitsminiſter wurde aufgefordert, nach dem
Reſultat dieſer Beſprechungen eine Vorlage
auszuarbeiten, die dann an den ſozialpolitiſchen
Ausſchuß gehen wird. Das Reichskabinett wird
Montag, den 19. Auguſt, Beſchluß faſſen und
die Vorlage dem Reichsrat und dem ſozial-
politiſchen Ausſchuß des Reichstags alsbald
überweiſen.

Zu der Meldung über eine Einigung über
die Arbeitsloſenverſicherungsreform ſchreibt
die „Voſſ. Ztg.“, die Hauptſtreitfrage ſei, ob und
in welcher Höhe eine Beitragserhöhung durch-
zuführen wäre. Ueber die Beitragserhöhung
werde das Kabinett die Entſcheidung treffen.
Man dürfe aber wohl nicht daran zweifeln,
daß die Fraktionen ſich dem Beſchluß der Re-
gierung fügen werden. Ebenſo könne man
mit Sicherheit annehmen, daß die Erhöhung der
Beiträge auf Prozent beſchränkt wird, mit
r das interfraktionelle Kompromiß bereits
rechne.

„Ein Schritt zur Löſung.“
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt das

Zentrumsblatt „Germania“: Wenn jetzt die
Reichsregierung auf Grund der geſtrigen Be-
ſprechungen bereits für Montag einen Beſchluß
über die Vorlage ankündigt, ſo darf man
immerhin annehmen, daß

eine gewiſſe Klärung der Gegenſätze
ſtattgefunden hat. Die Parteien wollen es
jetzt offenbar dem Kabinett überlaſſen, von ſich
aus den noch vorhandenen ſtrittigen Fragen

Franzöſiſche Milikärmiſſion
bei italieniſchen Manövern.

Die Bozener „Alpenzeitung“ berichtet: Eine
franzöſiſche Militärmiſſion unter Führung
des Generals Couraud wohnte einer Uebung
des 232. Jnfanterie- Regiments in der Umge-
bung von Sterzing am Brenner, und am
12. Auguſt einer Gebirgsübung bei, zwei
Alpini-Bataillone waren hier ausgerückt. Die
Gebirgsübung fand am Jaufenpaſſe ſtatt, dem
Uebergange aus dem Eiſacktal nach Paſſeier,
ſie ſollte den franzöſiſchen Offizieren das tak-
tiſche Vorgehen der italieniſchen Alpentrup-
pen zeigen. Am 14. Auguſt wohnte die fran-
zöſiſche Miſſion noch den Diviſionsmanövern
am Südabhange des Brennerpaſſes bei, die den
Abſchluß der Uebungen in dieſem Abſchnitte
bilden.

Die erhebliche Bedeutung dieſer franzö-
ſiſchen Manöverteilnahme liegt darin, daß ſie

SchinonSchwandie Schuppen vom Kopf bis zum )wanz
mit Kronen geziert ſeien.heute erzählen die Fiſcher von dieſen Herings-
königen, die man leicht an der Krone erkennen
kann, die ſie auf dem Kopf tragen. Dieſer ſo-
genannte Heringskönig darf natürlich nicht mit
der Fiſchart verwechſelt werden, die von den Zoo-
logen Heringskönig genannt wird, und die ein
großer ſilberſchimmernder Fiſch mit auf dem
Rücken verſtreuten roten Floſſenfranſen iſt. Er
kommt vereinzelt im Atlantiſchen Ozean und im
nördlichen Eismeer vor.

Auch die Dorſchſchwärme haben ihren König,
der jedoch ſehr ſelten vorkommen ſoll. Jn alten
Beſchreibungen ſteht. daß er eine gewölbte und an
den Augen ſtark einfallende Stirn und eine kurze
Naſe hat, die nicht ſo weit vorxagt, wie der
Unterkiefer.

Auf den Vogelbergen der arktiſchen Meere
kennt man einen „Möwenkönig“. Die Wal-
fünger behaupten. daß unter Tauſenden von
Möwenneſtern ein Neſt vorkommt, deſſen Eier
mit kupferroten Flecken gezeichnet ſind. Das ſind
die Eier des Möwenkönigs, der allerdings keine
Krone auf dem Kopf hat, dafür aber einen Feder-
büſchel als königliche Zier. Jn dem Muſeum von
Tromſö war lange Jahre ein ſolches Neſt zu ſehen.

Jn allen Sagen und ſpielen die
Schlangenkönige eine große Rolle. Man nahm
an, daß die Schlangen gleich den Menſchen in ge-
ordneten Geſellſchaften mit beſtimmten Geſetzen
lebten Die Lappen erzählen, daß jeder
Schlangenſtagt ſeinen Häuptling und ſeine Be
amten hat Einmal im Jahre verſammeln ſich die
Schlangen zum Ting an beſtimmten Plätzen und
bei dieſem „Ting“ hat jeder Untertan das Recht
dem Häuptling ſeine Wünſche vorzutragen. Der

Märchen

Schlangenhäuptling ſpricht Recht Aber ſeine
Macht geht noch über ſeinen Stagt hinaus. Er
beſtimmt zum Beiſpiel auch, welche Strafe
Menſchen und Tiere betreffen ſoll. die einen
ſeiner Antertanen getötet haben. Die allerſelt
ſamſte Königin der Tierwelt aber iſt und bleibt
die Bienenkönigin, die jedoch nicht nur die Herr
ſcherin ihres Staates i
vornehmſte Dienerin.

W
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iſt, ſondern zugleich ſeine

eine Formulierung zu geben. Das bedeutet
andererſeits, daß auch der geſtrige Tag über
das endgültige Schickſal des Reformwerkes
noch keine Entſcheidung und auch noch keine
reſtloſe Klarheit gebracht hat. Die geſtern ge-
troffenen Vereinbarungen ſind daher zunächſt
nur als eine Notbrücke zu werten, die dem
Kabinett die Möglichkeit geben ſoll, die Einzel
heiten des Geſetzentwurfes nochmals zu über-
prüfen und eine endgültige Faſſung unter Be
rückſichtigung der in den interfraktionellen
Verhandlungen erzielten Ergebniſſe zu be-
ſchließen. Die nächſte Sitzung des ſozial-
politiſchen Ausſchuſſes iſt für Dienstag ein-
berufen. Er wird dann hoffentlich Gelegen-
heit haben, die Vorlage der Reichsregierung zu
beraten; ſeine Aufgabe wird es dann ſein, im
Rahmen dieſer Vorlage auch eine Einigung
der Parteien zu erzielen.

Bezeichnend iſt, daß der den Sozial-
demokraten naheſtehende Teil der Berliner
Preſſe geradezu von einer Einigung ſpricht,
während ſchon das Zentrumsorgan nur erſt
eine „Notbrücke“ ſieht. Wie wir hören, iſt auch
das faſt ſchon zu viel, da die Deutſche Volks
partei bisher ihren ſtets erklärten grundſätz-
lichen Widerſpruch gegen jede Beitrags-
erhöhung nicht aufgegeben hat. Das wird be-
ſtätigt durch die Meldung der „Germania“, daß
nochmals eine Beſprechung mit den im Haag
weilenden zwei volksparteilichen Miniſtern
ſtattfinden ſolle.

Die Möglichkeit, daß es über die Bei-
tragsfrage zum Scheitern der Verhandlungen
und damit ſchließlich zu einer Kabinettskriſis
kommt, beſteht alſo nach wie vor, auch wenn
die Volkspartei aus außenpolitiſchen Grün-
den die Kriſis zu vermeiden wünſcht.

h h r
auf eine weſentliche Beſſerung der bisher ſehr
geſpannten italieniſch- franzöſiſchen Beziehun-
gen ſchließen läßt. Jnſofern paßt ſie zu den
Gerüchten über Muſſolinis Streben nach einer
Zollunion mit Frankreich (und Spanien) und
zu der auffälligen Zuſammenarbeit Italiens
und Frankreichs gegen England im Haag.

Kein Beitritt der Deutſchen Studentenſchaft
zum Jnternationalen Studenten-Verband.
Die erſte Kommiſſion des in Buhdapeſt

tagenden Kongreſſes der Confédération inter-
nationale des Etudiants, dem die Aufnahme
neuer Mitglieder obliegt, hat auf Antrag des
franzöſiſchen Delegierten mit zehn gegen
vier Stimmen beſchloſſen, daß auch in Zukunft
nur ſolche Studenten-Organiſationen in die
Confédération aufgenommen werden, die nur
die Studentenſchaft eines Staates vertreten.
Dieſer Beſchluß verhindert die Aufnahme der
Deutſchen Studentenſchaft, die auch die deut-
ſchen Studenten Oeſterreichs, der Tſchecho-

e e c„„Küſſen verboken.
Es iſt die Zeit der Sommerreiſen. Die Bahn-

ſteige auf den Bahnhöfen der Großſtädte ver-
mögen die Menſchenmaſſen kaum zu faſſen. Jeder,
der auf die Reiſe geht, kommt ja nicht allein mit
Koffern und Taſchen, ein jeder bringt mindeſtens
noch einen Begleiter mit, der zärtlich von ihm
Abſchied nimmt Oft verſammeln ſich ganze
Familien. die nähere und weitere Bekanntſchaft,
um dem für wenige Sommerwochen Verreiſenden
noch einmal die Hand zu drücken, ihm, einen Ab-
ſchiedskuß zu geben. Die allzugroße Beteiligung
beim Abſchied mitunter hinterläßt im Kupee unter
Abreiſenden eine etwas mißliche Stimmung, weil
nicht jeder ſich genügend am Fenſter zeigen, nicht
lange genug winken konnte. Still auf ihrem
Platz ſitzen die ein oder zwei Benachteiligten im
Abteil. die entweder auf der Durchreiſe ſind oder
um die ſich einfach bei der Abreiſe kein Menſch
kümmert. Heftig geſtikulierend und ſchwatzend ſteht
die zurückgebliebene Menge neben dem abfahren-
den Zug. Auf der anderen Seite läuft ein Zug
ein Jn dem Gewühl läßt ſich weder ein Gepäck-
träger ermitteln, noch laſſen ſich die wartenden
Lieben finden. Jn der Tat, in der Hauptreiſe-
zeit wäre eine gewiſſe Beſchränkung in der Zahl
der Begleiter erwünſcht. So groß pflegt die Liebe
im allgemeinen nicht zu ſein, daß man ſich für
14 Tage oder drei Wochen nicht ſchon ein paar
Stunden vorher verabſchieden könnte.

Aber bei uns ſpielt ſich ja das ganze Abſchied-
nehmen mit Kuß und Händedruck immer noch
in harmloſen Formen ab. Jedenfalls hat
bisher wohl noch niemand an den Abſchieds-
küſſen ſeiner Mitmenſchen auf dem Bahnſteig An-
ſtoß genommen, es ſei denn aus dem ſchon oben
erwähnten Grunde, daß zu viele Kußanwärter
den Bahnſteig überfüllten. Dagegen haben die
Bürger Kolumbiens, die offenbar ſehr ſitten-
ſtrengen Anſchauungen huldigen, die Beobachtung
gemacht, daß auf dem Bahnſteig zu viel, und was
m ſchrecklichſten iſt ungerechtfertigter Weiſe ge-

küßt wird Ein Kuß auf dem Bahnſteig läßt ſich
türlich nur vergntworten. wenn man Abſchied

nimmt. Aber in Kolumbien haben diejenigen,

wakei und des Freiſtaates Danzig vertrittWe über deren Aufnahme anläßlich des
jetzigen Kongreſſes entſchieden werden ſoll.

Nunkius Pacelli gegen die
Prohibition.

Der päpſtliche Nuntius Pacelli in Berlin,
der den Vatikan beim Deutſchen Reich ver-
tritt, nimmt in einem intereſſanten Schxriben,
das er anläßlich der Eröffnung des neuen
Heims des „Kreuzbundes“ in Berlin an den
Vorſitzenden der Organiſation, Herrn Czeloth,
richtete, ſcharf gegen die Beſtrebungen Stel
lung, die katholiſche Kirche in die Front der
Trockenlegungsfanatiker einzugliedern. Das
Schreiben lautet:

„Euer Hochwürden haben mich durch Schrei-
ben vom 21. d. Mts. freundlichſt in Kenntnis
geſetzt von der Verlegung der Reichsgeſchäfts-
ſtelle des Kreuzbundes (Reichsverband abſti
nenter Katholiken) nach Berlin und um den
Segen für die neue Bundeszentrale gebeten.
Gern entſpreche ich Jhrer Bitte, da der Kreuz
bund ja Vorſtoßtrupp ſein will im Kampfe
gegen die verheerende Seuche des Alkohol-
mißbrauchs und für ein Maßhalten im Ge-
nuſſe geiſtiger Getränke, das dieſen Genuß der
ſittlichen Geſamthaltung, ſo wie ſie die katho-
liſche Kirche im Menſchenleben ſchaffen will,
organiſch und harmoniſch eingliedert.
Der Katholik ſieht in den geiſtigen Getränken

kein Gift, ſondern eine Gottesgabe.
Der Weinſtock war vom Schöpfer ſogar mit
auserſehen, Hülle und Schale für das an
Naturwundern übervolle Geheimnis der hl.
Euchariſtie zu ſpenden. Aber übermäßiger Ge-
nuß geiſtiger Getränke iſt Gift, Gift für den
Wohlſtand, Gift für das Eheglück und den
häuslichen Frieden, nur zu ſchnell und zu leicht
auch Gift für den Aufbau der kommenden Ge-
ſchlechter.

Der mäßige und vorſichtige Genuß geiſtiger
Getränke iſt nicht Sünde. Aber der Mißbrauch
des Alkohols iſt Sünde, da, wo er jene trau-
rigen Folgen zeitigt, ſchwere, ja himmel-
ſchreiende Sünde.

Mäßigkeit und Abſtinenz ſind zunächſt rein
natürliche Mittel der Selbſtbeherrſchung und
deshalb, wie alle anderen rein natürlichen
Kräfte, aus ſich nicht fähig zur Bildung der
ſittlichen Perſönlichkeit. Wo ſie aber in einem
die Beherrſchung des ganzen Menſchen anſtre-
benden Willen auf Erdreich wachſen, das von
übernatürlichem Gnadentau getränkt wird, da
ſind ſie, vor allem für die Jugend, wertvollſte
und unentbehrliche Mittel zur Schaffung des
gottgewollten Ausgleichs zwiſchen Leib und
Seele, Materie und Geiſt.

Die katholiſche Kirche kann dem Zwang
zur allgemeinen Totalabſtinenz nicht das Wort

reden.
Die Pflicht zur vollkommenen Enthaltung
von geiſtigen Getränken beſteht nur da, wo
ſonſt der Leidenſchaft kein Halt geboten werden
kann. Aber die freiwillige Abſtinenz zur
Sühne für die Sünde des Alkoholmißbrauchs
und als Beiſpiel für die Mitmenſchen, um ſie
wenigſtens von dem unmäßigen Genuß geiſtiger
Getränke abzuhalten, iſt ein Apoſtolat, das die
Kirche billigt und anerkennt, lobt und ſegnet.

Jn dem Bewußtſein, daß der Kreuzbund
auf dem Boden dieſer Anſchauung für die Abſti-
nenzbewegung kämpft und wirbt, ſpende ich
Jhrem Bunde und ſeinem neuen Heime von
Herzen den erbetenen biſchöflichen Segen.

Jn vorzüglicher Hochachtung
Euer Hochwürden

ergebener
(gez. Eugen Pacelli,

Erzbiſchof von Sardes und Apoſtoliſcher
Nuntius.“

die an den gar zu vielen Küſſen Anſtoß nahmen,
die Beobachtung gemacht, daß dieſer Zuſtand ſich
eben nicht nur aus dem um dieſe Jahreszeit an
ſich größeren Reiſeverkehr erklären läßt. Sie
haben Verdacht geſchöpft, haben ſorgſam be-
obachtet, und ihre Annahme traf zu. Es gab eine
Menge Leute, die ſich eifrig küßten, und als der
Zug ſich in Bewegung ſetzte, ruhig miteinander
den Bahnſteig verließen oder gar auf die nächſte
Gelegenheit warteten, um ſich zwiſchen den Ab-
ſchiednehmenden des neuen Zuges wiederum zärt-
lich umarmen zu können. Wo gäbe es eine
günſtigere und unaufälligere Gelegenheit, zärtlich
zu ſein als auf dem Bahnhof?

Das war den Puritanern denn doch zu
bunt. Der Chef der Polizei wurde durch zahlloſe
Briefe aufgefordert, dieſen unſittlichen Zuſtänden
ein Ende zu bereiten. Er ſah ein. daß die un-
motivierte Küſſerei auf den Bahnhöfen nicht ſo
weitergehen dürfe. Die Bahnſteige waren zwar
ohnehin ſehr voll, aber für eine Anzahl von Poli-
ziſten mußte Platz ſein, die die Küſſenden kon-
trollierten. ob auch wirklich der eine Teil von
ihnen nach zärtlichem Abſchied mit dem Zuge
davonfuhr. Verabſchiedet ſich ein Paar auffällig
zärtlich, ſteht ſchon ein Polizeimann neben den
Küſſenden und verlangt kategoriſch die Fahr-
karten zu ſehen.

Dieſe Maßnahme ſoll geholfen haben. Die
Zärtlichkeit auf den Bahnhöfen hat erheblich ab-
genommen. Nur wer wirklich auf dem Bahnhof
etwas zu ſuchen hat, küßt noch dort. W. O.

Hamborn bekommt die Stahlkirche der Preſſa
Für die vom Evangeliſchen Dienſt“ anläßlich

der Preſſa in Köln auf dem Ausſtellungsgelände
aufgeſtellte Stahlkirche hatte ſich trotz aller Be-
mühungen bisher keine Verwendung gefunden.
Durch die Vereinigung Hamborns mit Duisburg
iſt jetzt auch dieſe Frage endlich gelöſt, und die
Kirche kann wieder ihrer Beſtimmung zugeführt
werden. Die Evangeliſche Gemeinde Hamborn
hat dem Deutſchen Verkehrsdienſt zufolge, die
Stählkirche erworben und wird ſie auf einem
Platz an der Lindenſtraße in Hamborn, Brud-
hauſen aufſtellen laſſen.
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Sonnabend, 17. Auguſt 1929

Aus Merſeburg.
Die Ehre einer Skadk.

(Sonntagsgedanken.)
Das Selbſtbewuſtſein der Städte und ihrer

Körperſchaften iſt alt. Es war im Mittelalter
nicht weniger ausgeprägt als in moderner Zeit;
heute zeigt es nur andere Formen. Man
ſpricht von Städtewerbung und verſucht dabei
das Anſehen der Stadt in den Augen der
Fremden zu heben, um dadurch den Fremden-
ſtrom in ihre Mauern zu lenken. Es darf
dabei nun nicht dahin kommen, daß man
eine ſchöne Faſſade errichtet und daß es hinter
den Kuliſſen, wohin der Blick der Fremden
nicht ganz anders ausſieht. Die Ehre
einer Stadt beſteht darin, daß ſie möglichſt
allen Einwohnern zu einem menſchenwürdigen
Daſein verhilft, mindeſtens, was die Wohn
gelegenheit angeht. Jm Wohnungsbau muß
die moderne Stadt ſchöpferiſch hervortreten.
Es macht einen niederſchmetternden Eindruck,
wenn Mittel ausgegeben werden für kulturelle
Aufgaben, während man doch genau weiß, daß
nicht einmal die vitalſten Lebensintereſſen der
Bevölkerung befriedigt werden können. Es darf
keine Scheinkultur gezüchtet werden. Alle echte
Kultur will langſam hervorwachſen aus einem
geſunden und gepflegten Volkskörper.

Das Bürgertum hat einen großen Einfluß
auf die e und Hebung der ſtäd-tiſchen „Wohlfahrt“. Wir meinen damit nicht
das Wohlfahrtsamt, ſondern die Liebe zur
engeren Heimat. Mancherlei Götzen falſcher
Verehrung ſtehen in unſeren Städten umher,
Götzen auch der Partei und Politik, der Sinn-
lichkeit, des Geizes, der Rechthaberei und des
Machtſtrebens. Die Konkurrenz der einzelnen
untereinander darf nicht ausarten in einen
blinden Haß, der das Leben ertötet. Wieviel
edle zarte Naturen werden von den rollenden
Rädern des Götzenwagens erdrückt und zer-
treten, wieviel Ohren im Volksfeſtrummel taub-
gemacht gegen die ſtille Stimme ſelbſtver
ſtändlicher Pflicht, wieviel Augen von kurz-
lebigen Lampen geblendet, daß ſie das ewige
Licht nicht mehr ſehen können.

Der Stolz eines Volkes liegt in dem Ge-
deihen zufriedener gottesfürchtiger Volksge-
noſſen. Die Ehre einer Stadt beruht in der
Entwicklung zu einem Gemeinweſen, wo man
nach Gerechtigkeit und Eintracht, nicht nur nach
Brot und Spielen trachtet. Wenn die Volks-
leidenſchaft tobt, dann muß die Tat der Stillen
im Lande umſomehr hervorleuchten. Wenn die
Jubelſtimmen der Freude erklingen, darf man
nicht die Jammerlaute des heimlichen Grams
und der nagenden Verbitterung überhören.
Wenn ſie ſich auf den Plätzen draußen in Un-
gebundenheit tummeln, ſoll man auch der Ein-
ſamen und Kranken gedenken, die jahraus,
jahrein an ihre Zimmer gefeſſelt ſind.

Auch in der modernen Stadt muß das Kreuz
unſerer Kirchtürme mahnend aufleuchten, denn
dieſes Kreuz hat ſchon große Kulturen, die ſich
ewig wähnten, überdauert. Jn dieſem Kreuz
wird auch die Kultur der Zukunft ſiegen, ohne
das Kreuz gibt es keine Ehre fürſorglicher
Städte, die in väterlicher Liebe ſich um die
Schwachen kümmern, ohne dabei Gefahr zu
laufen, daß die Liebe unwürdig ausgebeutet
wird. Chriſtus ſchließt noch immer die Herzen
der Menſchen und die Tore der Städte auf.
Gebt ihm die Ehre und ihr werdet ſelber Ehre

davontragen! H
Kleinigkeiten,

die Beachtung verdienen.
Es gibt viele Menſchen, die ſich mit Leichtig-

keit über die ſogenannten Kleinigkeiten hin-
wegſetzen, ohne zu bedenken, daß gerade dieſe
Vorkommniſſe nicht ſelten eine große Rolle
ſpielen. Was für eine Plage iſt ein Steinchen
im Schuh, wenn man keine Gelegenheit findet,
es zu entfernen! Wie ärgerlich iſt es, wenn
du eine Minute zu ſpät auf den Bahnhof
kommſt und den Zug aus der Halle fahren
ſiehſt. Der nächſte geht vielleicht erſt in ſechs
oder acht Stunden. Kleinigkeiten ſind Feuer-
funken, und was für einen Brand vermögen
ſie anzurichten, wenn ſie Nahrung finden! Das
Mißachten von Kleinigkeiten durch nachläſſige
Menſchen kann ordentliche zur Verzweiflung
bringen. Unordentliche Dienſtboten ſind die
teuerſten, mag man ihnen auch den geringſten
Lohn zahlen. Berge zerbrochenen Geſchirrs
gleichen den Vorteil bald aus.

Jn einem herrſchaftlichen Hauſe vergaß ein-
mal das von der verreiſten Herrſchaft zurück-
gelaſſene Mädchen den Hahn der Badeleitung
zu ſchließen. Das Waſſer floß vier Wochen
lang, überſchwemmte nicht nur die daran-
ſtoßende Wohnung, ſondern drang durch den
Fußboden in die darunterliegenden Räume
und verdarb den Anſtrich und die Ausſtattung.
Die haftpflichtige Herrſchaft hatte das zweifel-
hafte Vergnügen, den Geſchädigten über 10 000
Mark Erſatz zu zahlen. Eine Kleinigkeit iſt
eine Stunde längeren Schlafens. Wer ſie un-
nötig hinbringt, der vergeudet im Jahre fünf-
zehn Tage und in fünfundzwanzig Jahren ein
volles Lebensjahr. Ein Fünfundſiebziger, der
Frühaufſteher geweſen iſt, hat ſomit volle drei
Jahre länger gelebt als ein Faulpelz, der
ipäter aufſtand. M. U.

mzm-

Um den Schulplatz.
dringender Appel' an die Stadt-

verwaltung.
Bisher haben die verſchiedenſten Bitten um

Oeffnung der Tore am Schulplatz noch nicht
den genügenden Widerhall gefunden, ſo daß
wir heute nochmals darauf aufmerkſam machen
müſſen, doch wenigſtens nach der Schule dit
Tore nach allen Seiten für die Paſſanten zu
öffnen. Es ſteht ja direkt im Widerſpruch
wenn man, wie am geſtrigen Abend, von
Seiten der Brauhausſtraße mit Stadtfremden

Nochmals

Merſeburger Tag

Einbahnſtraßen ſind ein Problem. Einbahn-
ſtraßen ſind ein notwendiges Uebel. Ein Uebel,
das, wie ſo viele andere, die heutige Zeit
eboren hat. Aber, man muß ſich damit ab
inden, denn die Notwendigkeit iſt unbeſtritten.

Wenn im Anfang an den Straßen, die zu
Einbahnſtraßen ernannt ſind Unfälle geſchehen,
in größerem Umfange als es bis dahin der
Fall war, ſo ſpricht das nicht gegen das
Syſtem. Denn dieſe Unfälle, die auf die Un-
kenntnis des einen Unfallpartners zurückzu-
führen ſind, geben ſich mit der Zeit, ſo, wie
ſich Kinderkrankheiten geben.

Aber Einbahnſtraßen werden für den aus-
wärtigen Kraftfahrer, für den Radfahrer, für
den Geſchirrführer immer ein Gegenſtand des
Aergerniſſes ſein, denn immer bedeutet eine
Einbahnſtraße, wenn man ſie gern von der

eblatt (Kreisblatt)

Das Problem der Einbahnſkraßen
7 Einbahnſtraßen in Merſeburg.

die beiden Straßen vom und zum Bahn-
hof,

und die Delgrube (vom Tiefen Keller zur
Einmündung des Brühls).

Die Hälterſtraße iſt augenblicklich noch
für den Durchgangsvexkehr geſperrt. Ebenſo
die Mälzerſtraße. Eine ſchmale Gaſſe,
das Meiſter gäßchen, das ſeitlich der Gott-
hardtſtraße abgeht iſt für den Fahrverkehr
ſowieſo ungeeignet. Aber die fünf ſchwarzen
Punkte glänzen auch dort.

Außer dieſen Straßen, die heute mit den
rot- weißen Schildern, den fünf ſchwarzen
Punkten im roten Kreis und dem Sperrpfeil
als nicht für den Durchfahrtverkehr freigegeben
bezeichnet ſfind, ſind in Merſeburg noch eine
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Oberlond be n Reoi ou ne h
verbotenen Seite paſſieren möchte, einen Um-
weg. Nicht immer, aber in den weitaus
meiſten Fällen. Um dann aber den richtigen
Umweg zu finden muß gefragt werden. Wenn
dann dazu der um den Weg Befragte, nicht
die nächſte Einbahnſtraße in Betracht zieht,
(vielleichtk ſelbſt nicht kennt) dann könnte dem
Kraftwagenführer wohl manchmal die Geduld
reißen.

So zum Beiſpiel, wenn er an die Schmale
Straße gerät. Obwohl die fünf Punkte,
das Kennzeichen der verbotenen Straße deut-
lich ſichtbar aufgehängt iſt, kann es der Kraft-
wagenführer doch erſt dann ſehen, wenn er
ſich in der ſchmalen Gaſſe „An der Geiſel“
befindet. Die Folge iſt: umkehren. Das
kehren bedeutet gerade an dieſer engen Stelle
Zeitverluſt. Der gleiche Aerger kann dem fremden
Kraftfahrer in jeder Stadt beſchieden ſein.

Jn Merſeburg gibt es noch nicht allzuviele
Einbahnſtraßen. Aber ſie genügen, um den
Verkehr zuverläſſig um die ſchwierigſten Klip-
pen zu leiten.

Augenblicklich haben wir in Merſeburg fol-
gende Einbahnſtraßen:

Die Gotthardtſtraße
zum Entenplan),

Schul ſtraße (Domſtraße zum Schulplatz),
Schmale Straße (Obere Breite Straße

zu „An der Geiſel“),
Johannisſtraße (Markt

Sand),

(Gotthardtstor

nach dem

lich in einem Jrrgarten befand, weil das Tor
am Eulenturm und auch die anderen
geſchloſſen waren. Außerordentlich fraglich iſt
wohl ſogar die rechtliche Seite dieſes ver-
ſchloſſenen Platzes, weil doch der Durchgangs-
verkehr und die Ueberquerung ſeit Jahrzehnten
ohne eine Sperrung erlaubt war.

Wir hoffen dringend unſeren Leſern bald
bekannt geben zu können, daß man zur Er-
holung vom Straßenlärm, auch wieder von
allen Seiten über den Schul latz gehen kann.

Das Kind vor der 5Straßenbahn.

morgen, ein Kind um ein Haar von der Ueber
landbahn überfahren worden. Es lieſ direkt
in den Wagen hinein. Dank der Geiſtes-
gegenwart des Wagenführers, ereignete ſich
kein Unglücksfall. Der Wagenführer bremſte
ſehr ſtark, ſo daß der Wagen vor dem Kinde
zum Stehen kam.

Durch das zu ſtarke Bremſen hatte ſich der
Wagen feſtgebrannt. Es verging geraume Zeit,
bis die Ueberlandbahn ihre Fahrt fortſetzen
konnte.

Einbruch.
Jn der Nacht zum Freitag ſtiegen Ein-

brecher bei dem Kaufmann Brandenburg in
der Clobicauer Straße durch das Torfenſter
ein und ſtahlen verſchiedene Gebrauchsgegen-
ſtände. Die Täter, nach denen gefahndet wird,
ſind unerkannt entkommen.

„Er konnke doch weiter links fahren.“
Wenn ſchon ſolch kleiner Stift einer hie-

gen Malerfirma einen ſolch großen Wagen
auf der ſich die Leitern befinden und zwiſchen

auf den Schulplatz kam, dann ſich aber plötz den Sproſſen die Farbtöpfe ſtehen, quälen

Um-

Tore

Jn der Karlſtraße wäre heute, Sonnabend

Raai dem
Kige nahe i

Reihe von Straßeneingängen mit gelben
Schibdern, die drei ſchwarze Punkte tragen,
verſehen. Dieſe Tafeln, die die Straße für
Fahrzeuge über 3 oder 5 Tonnen Gewicht
geſperrt halten, werden vorausſichtlich bald
fallen. Die Verkehrspolizei wird dieſen Din-
gen in Bälde nahetreten und das ganze Syſtem
einer kritiſchen Betrachtung, unterziehen und
ſchließlich für die Zukunft Straßen freigeben,
die nicht eine unmittelbare Gefahrenquelle
bieten. Gibt es doch in Merſeburg auch einige
Gaſſen, die ſelbſt für den Anliegeverkehr ge-
ſperrt ſind. Die Anlieger empfinden dies
manchmal ſehr hart. Hier wird in Bälde eine
Aenderung ſtattgegeben werden und lediglich
die Straßen, die durch ihre großen Niveau-

unterſchiede auf einer kurzen Fläche eine Ge-
fahrenquelle bilden, ſobald Fahrzeuge darin
ſcharf gebremſt, feſtgeſtellt werden müſſen,

werden geſperrt. Es handelt ſich dabei um
rei oder vier enge Straßen, die aus dieſen

Gründen geſperrt gehalten werden müſſen.
Als eine weitere Neuerung im Merſeburger
Verkehrsbild werden in abſehbarer Zeit an
drei verſchiedenen Punkten Bahnhof, Ecke
Obere Burg- und Domſtraße, Gotthardtstor
leuchtende Verkehrsſchilder ange-
bracht. Außerdem wird noch die Verkehrsampel
errichtet. Die Omnibuslinie, eine Fragekurzer Zeit wird beſſere Verkehrsmöglich-
Tetten ſchaffen. Die Polizei wird alles tun, um
den Verkehr recht klar zu geſtalten.

eeeeeececeeeeeeeeeeeeeeeeeeceeeeeeececeeeeenee
muß, den Wagen die Burgſtraße heraufzu-
ſchieben, ſo iſt es ein beſonderes Pech, wenn
er dann gerade an der engſten Stelle der
Domſtraße am heutigen Morgen von einem
auswärtigen Landwirt angefahren wird und
im Nu die Farben auf der Straße liegen.Ein großes Auseinanderſetzen half nichts, denn
dazu war der Stift zu klein und der Bauer
zu hilfsbereit. Man ſammelte die Töpfe und
legte die Leitern wieder zurecht, und dann

ſetzte jeder ſeinen angefangenen Weg fort.
Ob es nachher vom Meiſter nicht einen

ſtarken Rüffel gab, daß man die Adreſſe des
Urhebers nicht feſtgeſtellt hatte, entzieht ſich
unſerer Kenntnis.

Wandertag.
Die Schüler des Domgymnaſiums

hatten am Freitag Wandertag. Als Ziel, der
Ausflüge war Jena, Schkeuditz Seeburg,
Ziegelrodaer Forſt und die Halleſche Heide
vorgeſehen. Die Schüler der Oberreal-
ſchule i. E. unternahmen heute Ausflüge.

Von Krämpfen befallen.
Heute, Sonnabendmorgen, wurde die etwa

35 jährige Frau N. aus Trebnitz an der Neu-
marktskirche von Krämpfen befallen. Sie
ſtürzte dabei un glücklicherweiſe auf das Ge-
ſicht. Leute aus der Nachbarſchaft brachten
die junge Frau in ein Haus, wo ſie ſich
bald wieder erholte. Eine große Menſchen
menge hatte ſich bei dem Vorfall eingefunden.

Ausflug des Ev. Arbeikervereins.
Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich iſt, ver

anſtaltet morgen, Sonntag, nachmittags, der
hieſige Evangeliſche Arbeiterverein einen Fa-
milienausflug nach Löpitz. Für reichhaltige

für alt und jung iſt Vorſorge
etroffen,

barem
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Dank an das Poſtamt in Merſeburg
Vor Wochen baten wir in unſerer Zeitung

doch die Schalterräume im Sommer
geöffnet zu halten. Erfreulicherweiſe können
wir unſeren Leſern mitteilen, daß dieſe Bitte
auf fruchtbaren Boden gefallen iſt. Man kann
nun länger und vor allem die ſpätere Abend
poſt noch aus den Schließfächern in Empfang
nehmen.

Leider ſind von den weiteren r
an die Poſt bis heute noch keine errungen
zu verzeichnen. Wie wir erfahren plant man
jedoch endlich den Zugang zu den Paket
ſchaltern von Seiten der B nhofſtraße v
Fortfall des Vorgartens zu öffnen, ſo daß a
dieſer Wunſch der Merſeburger Bewohner bald
in Erfüllung gehen wird.

Die Poſtautolinien werden wir in
dieſem Jahr nicht mehr bekommen. Der hieſige
Poſtdirektor Herr Fröhling wird aber ſicher
für das kommende Jahr alle Hebel in Be
wegung ſetzen, damit Merſeburg in dieſer Hin
ſicht nicht weiter im Nachteil bleibt.

Die Merſeburger
Zauberſprüche.

Angeblich erhebt ſich in Merſeburg ſcharferProteſt hen die vom Domkapitel verfügte
Sicherung der bisher in der Michaeliskapelle
des Domes zu Merſeburg verwahrten Merſe
burger Zauberſprüche. Nach den in den Biblio
theken von Wolfenbüttel, Mailand und Uyſala
befindlichen größeren und kleineren Bruch
ſtücken des „ſilbernen Koder“, der im vierten
Jahrhundert vom weſtgotiſchen Biſchof Wul
fila verfaßten, auf purpurgefärbtes Perga-
ment mit ſelbernen Schriftzeichen geſchriebenen
Bibelüberſetzung, ferner nach dem Beowulflied
ſind die zwei im zehnten Jahrhundert unſerer
Zeitrechnung aufgezeichneten, aus heidniſcher
Zeit (8. Jahrhundert) übernommenen Merſe
durger Zauberſprüche wohl das älteſte germa
niſche Schriftdenkmal und darum von unſchätz

Werte.
Jn unſeren jetzigen unſicheren Zeitläuften iſt

es begreiflich, wenn das Domkapitel dieſen
koſtbaren Schatz vor diebiſchen Händen be
wahren will und ihn deshalb im Geldſchrank
unterbringt, ſtatt wie bisher im Schaukaſten
der Kapelle. Den Wiſſenſchaftlern und Studie
renden ſollen bei genügendem Ausweis die
Zauberſprüche noch wie zugänglich ſein, wäh
dend die Allgemeinheit ſich mit der Anſicht
einer photographiſchen Nachbildung begnügen
ſoll.

Aber der Proteſt gegen dieſe Maßnahme
Proteſt, weil durch die beſſere Verwahrung
der Zauberſprüche der Fremdenverkehr in
Merſeburg beeinträchtigt werden würde?

Das Domkapitel kann beruhigt ſein. Bis
auf einige, die ſich offenbar nicht klar ge-
macht haben, wie denn jenes unerſetzliche
Schriftdenkmal auf andere Weiſe vor Raub
oder Vernichtung behütet werden ſoll, regt
ſich kein Menſch in Merſeburg auf. Niemand
glaubt, daß darunter der Fremdenzuſtrom nach
Unſerer Stadt abgedämmt werden könnte. Denn
denen, die wirklich der Zauberſprüche wegen
nach Merſeburg kommen, nicht als germani-
ſtiſche Forſcher, ſondern lediglich aus Neugier,
wie denn die Dinger in dem Glaskaſten aus-
ſehen, denen genügt auch eine Nachbildung
von photographiſcher Treue.

Jene coickende „Man“ verlangen, es ſei Sache
des Domkapitels, in an derer Weiſe für
die Sicherung der literariſchen Koſtbarkeit zu
ſorgen. Aber „man“ ſagt nicht, wie das unſer
Domkapitel durchführen ſoll. Das iſt dieſelbe
tiefgründige Weisheit, wie die jener guten
Leute und ſchlechten Muſikanten, die in Parla-
menten und anderen Körperſchaften Ausgaben
über Ausgaben bewilligen, es aber gnädigſt
den Verwaltungen überlaſſen, wie dieſe das
Geld hierzu beſchaffen. Soll das Domkapitel
den Schatz Tag und Nacht durch gutbezahlte
Wächter bewachen laſſen? Oder was ſchlagen
die „Man“ ſonſt vor.

Ruſſiſche Künſtler im „Tivoli“.
Jm „Tivoli“ veranſtaltete am Freitagabend

Profeſſor Terentij Donſkoij ein Kon
zert von zwölf Harmonikas eigener Konfſtrufk-
tion. Der Künſtler entpuppte ſich als ein aus
gezeichneter Virtuoſe ſowohl auf der kleinſten
Harmonika der Welt als auch auf der klang-
ſchönen. Er brachte Werke von Chopin, Liſzt,
Wagner, Bach, Wieniawſki, Schubert, Beriot,
Glinka und von ſich ſelbſt. Jn dem leider ſehr
ſchwach beſuchten Saal erntete der Künſtler
reichen Beifall. Auch als Balalajka erntete der
Künſtler Lorbeer.

Eine junge ruſſiſche Tänzerin
Bravour den Koſakentanz.

tanzt mit

Weiterxer Schritt zur Ausgleichung der Mieten
in Altwohnungen und Neubauwohnungen.
Wie verlautet, wird im Preußiſchen Wohl-

fahrtsminiſterium erwogen, die zum Teil recht
hohen Mieten in Neubauwohnungen zu min-
dern. Ein Vorſchlag geht dahin, in Zukunft
für Neubauten höhere Hauszinsſteuerhypo-
iheken zu gewähren. Da aber eine ſolche Er
höhung naturgemäß nur in Frage kommen
kann, wenn das Aufkommen aus der Haus
zinsſteuer entſprechend erhöht wird, ſoll beab-
ſichtigt werden, vorausſichtlich vom 1. Oktober
dieſes Jahres ab, eine zehnprozentige Miets
ſteigerung eintreten zu laſſen, die ausſchließlich
für Gewährung von Hauszinsſteuerhypotheken
Verwendung finden ſoll, damit die Mieten in
den Neubauwohnungen geſenkt werden können,
um ſo mit Hilfe weiterer Mietsſteigernngen
in ſpäterer Zeit allmählich einen Au

Neubauwohnungen
zwiſchen den Mieten in Altwohnungen und

eintreten zu laſſen.
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Reichsverband
Deukſcher Kriegsbeſchädigter.

Am Dienstag hielt der Reichsverband ſeine
Monatsverſammlung ab. Der 1. Vorſitzende
Kamerad Starke, begrüßte die Anweſenden
mit herzlichen Worten. Als erſter Punkt der
Tagesordnung wurde auf die Sparmaßnahmen
des Reiches in einem Erlaſſe des Herrn Reichs-
arbeitsminiſters hingewieſen, in welchem wieder
die Kriegsbeſchädigten, die für das Vaterland
ihre Geſundheit hingegeben haben, die Leid-

ſein ſollen. Die Sparmaßnahmen
ſollten dergeſtalt auswirken, daß aller Wahr-
ſcheinlichkeit am 30. Auguſt d. die Friſt-
verſäumnis der abgefundenen akut werden ſoll,
ſo daß in einem ſpäteren Termine keine Neu-
anträge geſtellt werden können. Große Ent-
rüſtung rief der Erlaß bei den Anweſenden
hervor, daß gerade die Kriegsbeſchädigten für

hervorgegriffeneine derartige Maßnahme
werden ſollen. Jn der Verſammlung wurde
Mißtrauen gehegt, daß aller Wahrſcheinlichkeit,
alle Kriegsbeſchädigten von dem Erlaß be-
troffen werden, denn es iſt doch hinreichend
bekannt, daß bei den Hauptverſorgungsämtern
viele davon mindeſtens 20 Prozent erwerbs-
gebeſſert ſind, trotzdem ſich die Beſchädigtennur zur Arbeit ſchleppen müſſen, denn ge
rade jetzt, 10 Jahre nach dem Kriege machen!
ſich erſt Leiden bemerkbar.

Als nächſter Punkt wurde die Feier des am31. Auguſt abends 7 Uhr im Tivoli ſtatt
findenden 10jährigen Beſtehens der Ortsgruppe
beſprochen. Der I. Vorſitzende bitte die Ka-
meraden dafür Sorge zu tragen, daß an dieſem
Tage alles erſcheint. Die Geſchäftsſtelle der
Ortsgruppe befindet ſich nach wie vor bei
Kamerad Otto Starke, Merſeburg, Clobicauer
Straße 44.

m

Die Herbſtführertagung des Reichseltern
bundes in Halberſtadt.

Am 10. und 11. September ſindet in Halber-
ſtadt die diesjährige Herbſttagung der Führer
des Reichselternbundes ſtatt. Die Zuſammen-
künſte ſind in der Hauptſache richtunggebend
für die in den Landes und Provinzialverbän-
den zu treibende Winterarbeit. Für Halber-
ſtadt ſtehen vorzugsweiſe folgende Themen zur
Beſprechung: zunächſt „Probleme und Aufs-
gaben evangeliſcher Komunalpolitik“, ein Fra-
gengebiet, das im Hinblick auf die am 17. No-
vember ſtattfindenden Kommunalwahlen in
Preußen wichtig erſcheint. Ein weiteres Refe-
rat wird ſich mit dem Berichtigungsweſen be-
faſſen, und auch über die Möglichkeiten prakti-
ſcher Mitarbeit der Elternſchaft im Kampfe
gegen Schmutz und Schund wird beraten. Die
Führer des Elternbundes tagen und wohnen
in dem neugeſchaffenen evangeliſchen Volks-
bildungsheim in Eckartshof. Aus dieſem
Grunde mußte der Termin dieſes Jahr etwas
früher gewählt werden, da für einen ſpäteren
Zeitpunkt der Eckartshof bereits beſetzt war.
Es iſt zu erwarten, daß ſich aus dieſer erſten
perſönlichen Berührung der Elternbundführer
mit der neuen Stätte evangeliſcher Volksbil-
dung eine Menge von Anregungen auch für die
Arbeit des Bundes ergeben.

Luiſenbund und Skahlhelm.
Am Donnerstag hielt der Königin-Luiſe-

Bund bei Rülke ſeinen Bundesabend ab, der
trotz des Sommermonats eine gute Beſucher-
zahl aufzuweiſen hatte. Die 1. Vorſitzende,
Frau Jeske, begrüßte zunächſt mit herzlichen
Worten die Kameradinnen, Gäſte und an-
weſenden Mitglieder des Stahlhelms. Nach
dem geſchloſſenen Freundſchaftsbündnis des
„K.L.B.“ mit dem Bruderverein „Stahlhelm“
wurde zur Bekräftigung deſſen das Bundeslied
geſungen, Unter den wichtigſten Punkten der
reichhaltigen Tagesordnung wurden der Gau-
tag in Jena am 22. September und der öffent-
liche „Deutſche Abend“, den die hieſige Orts-
gruppe am 9. Oktober veranſtaltet, beſprochen.
Als Rednerin zu dieſem großen Abend iſt die
Bundesführerin, Frau Netz gewonnen worden.

Für die in Bahern durch Hagel und Sturm
ſchwer Geſchädigten wurde eine Sammlung
veranſtaltet, die den ſchönen Betrag von 11,50
Mark einbrachte. Nach Bewilligung einer
Spende von 10 M. aus der hieſigen Orts-
gruppenkaſſe konnten nun 21,50 M. für die
Armen abgeſandt werden. Ferner wurde
unter reger Anteilnahme ein Ausflug nach
dem „Feldſchlößchen“ geplant.

Zwei Kameradinnen erfreuten dann die An
weſenden mit einigen ſehr nett vorgetragenen
Duetten und ernteten großen Beifall. Ein
vaterländiſches, ſchön geſprochenes Gedicht bil-
dete dann die Ueberleitung zu dem ernſten
Vortrage des Stahlhelmführers, Herrn PIoetz,
über das Thema „Luiſenbund und Stahl
helm“.

Er ſprach zunächſt von der unbedingten Zu-
ſammenarbeit des „K.L.B.“ mit dem „Stahl
helm“ und gab der frohen Hoffnung Aus
druck, daß dieſes Freundſchaftsbündnis jetzt
ein recht inniges und feſtes werden möge.
Ferner ſprach der Redner über die gemeinſame
Arbeit dieſer Verbände, die einmütig gegen
die unerhörten und unbegrenzten Forderungen
des Feindbundes kämpfen, treu und tavfer
Bekennermut beſitzen und mit ganzer Kraft
für das kommende „deutſche Volksbegehren“
eintreten müßten.

Mit herzlichen Worten dankte die Vorſitzende
dem Redner für ſeinen intereſſanten Vortrag
und verſprach ihm im Namen aller Kamera-
dinnen, feſt und treu im Kampfe dem Bruder-
verein zur Seite zu ſtehen. Mit dem „Deutſch
landlied“ fand der inhaltsreiche Abend ſeinen
Abſchluß.

Monſtre-Konzerk.
Am Mittwoch, 21. Auguſt, findet im Caſino

ein großes MonſtreKonzert des Vereins ehem.
Militär-Muſiker ſtatt. Das Konzert iſt im Rah
men der Abonnements- Konzerte des Vereins
edacht Der Vorverkauf wird im Caſino ſtatt-
inden, und iſt es ratſam ſich ſchon jetzt mit

Karten zu verſehen. Es gelangen unter ande-
rem zur Aufführung: Triumph-Marſch aus
„Aida“, Ouvertüren: Mignon und Feſt-Ouver-
türe von Laſſen, Großer Zapfenſtreich u. a.

Der 77jährige Gritsbeſitzer Karl
Wenn heute, am 17. Auguſt, Herr Gutzsbeſitzer

Karl Friedrich Friſt ſich e in Niederwünſch ſeinen
77. Geburtstage im Kreiſe ſeiner Angehörigen
feiert, ſo darf er mit Recht auf arbeitsſame,
aber auch erfolgreiche, Jahre zurückblicken. Er
wurde am 17. Auguſt 1852 in Niederwünſch
als Sohn des Landwirts Karl Friedrich
Fritſche in Niederwünſch geboren, beſuchte die
„Latina“ in Halle und übernahm wegen Krank-
heit ſeines Vaters das etwa 300 Morgen große
Gut. Er verſtand es, durch unermüdlichen
Fleiß das Gut, das eine Muſterwirtſchaft dar-
ſtellt, auf etwa 600 Morgen zu vergrößern.
Eine Leiſtung, die nicht hoch genug eingeſchätzt
werden kann.

Seine Gattin, die ihm hilfreich zur Seite
geſtanden hat, ſtarb im Jahre 1904. Seine

Friedrich Fritſche, Niederwünſch

6 Söhne ſind der Stolz des Jubilars. Ein
Sohn iſt der Rittergutsbeſitzer Herr Karl
Fritſche in Meuchen, ein anderer iſt bekannter
und geſchätzter Arzt in Merſeburg (Dr.
Fritſche), ein weiterer iſt Amtsgerichtsrat in
Lützen, zwei Verwalter des väterlichen Gutes
und einer iſt Bankier in Halle.

Herr Fritſche ſenior bekleidet eine große
Anzahl Ehrenämter und erfreut ſich weit über
die näheren Grenzen hinaus großer Beliebtheit.

Zu ſeinem heutigen Geburtstage werden ihm
von nah und fern Glückwünſche zugehen. Auch
wir wünſchen Herrn Fritſche auf den das
Bibelwort zutrifft. „Und wenn es köſtlich ge
weſen iſt, ſo iſt es Mühe und Arbeit geweſen“,
das Beſte für ſeine Zukunft.

Vom Wochenmarkkt.
Es ſah wieder einmal recht bunt auf dem

Wochenmarkt aus. Viel Obſt war an allen
Ständen zu haben. Das Geſchäft ging flott.
Preiſe waren im allgemeinen die gleichen wie
am Mittwoch.

Es koſteten: Butter 1,10 M., Eier Stück 15
Pfennig, Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 25 bis 30
Pfennig, Blumenkohl Kopf 20 bis 25 Pf., Weiß-
kohl 20 Pf., Wirſing 30 Pf., Rotkraut 30 Pf.,
Kohlrabi Stück 5 Pf., Gurken, je nach Größe,
5 bis 10 Pf., Kartoffeln, zehn Pfund 50 Pf.,
Tomaten 30 bis 40 Pf., Sauerkirſchen 45. Pf.,
Johannisbeeren 25 Pf., Heidelbeeren 50 Pf.,
Stachelbeeren 25 Pf., Aprikoſen 55 Pf., Zwie-
beln Pfund 15 Pf., ſaure Gurken, vier Stück 25
Pfennig, Möhren 15 Pf., Rettiche 10 Pf.,
Bohnen 35 Pf., Aepfel 25 bis 30 Pf., Birnen
20 bis 25 Pf., Weintrauben 60 Pf., Pflaumen
30 Pf. Fiſche: Kabeljau 40 Pf., Schellfiſch 50
Pfennig, ger. 60 Pf., Rotzunge 60 Pf., Rot-
barſch 40 Pf., Seelachs 35 Pf., Seegal 40 Pf.,
Salzheringe 8 bis 15 Pf., Bücklinge 55 Pf.;
Fleiſch: Schweinefleiſch 1,50 M., Rindfleiſch 1,30
Mark, Hammelfleiſch 1,30 bis 1,40 M., Kalb-
fleiſch 1,40 M., Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt
1,60 M., Knackwurſt 2 M.

gWekkervorherſage.
Mitteleuropa ſteht unter der Herrſchaft

eines umfangreichen Gebietes, deſſen Kern
über Lettland liegt. Und über Weſteuropa hat
ſich ein Tieföruck gebildet. Jn England kommt
es unter dem Einfluß einer über Jrland-Eng-
land gelegenen Depreſſion zu anhaltenden
Regenfällen. Jn Deutſchland iſt das Wetter
bei öſtlichen Winden trocken. Jn Schleſien kom-
men ernſtliche Gewitter vor. Das weſtliche
Depreſſionsgebiet ſcheint ſich langſam nach dem
Oſten zu begeben, während ſich das Hoch haupt-
ſächlich nordwärts ausweiten wird. Sonn-
abend wird die trockene öſtliche Luftſtrömung
ſür unſer Gebiet maßgebend ſein. Sonntag
aber werden vorausſichtlich um das weſtliche
Tief herumſchwenkende ozeaniſche Luftmaſſen
unſer Wetter beunruhigen.

Vorherſage: Zunächſt noch trocken, et
was kühler, dann Regen und Gewitter-
neigung.

Wo bleiben.
unſere Kirchenſteuern?

Jn vielen Kirchengemeinden kommen jetzt die
Kirchenſteuerzettel in die Häuſer. Da erinnert
ſich mancher Aelteſte und Gemeindeverordnete an
die obige Frage, die in den Sitzungen immer
wieder laut wird. Annähernd die Hälfte der
hauptſächlichen, vom Einkommen erhobenen
Kirchenſteuer wird an die Provinzial- und
Landeskirche abgeführt. Das erregt oft Ver-
wunderung. Doch kann ſich jeder unterrichten,

t da der
jährlich ver-

wie dieſe Gelder
Kirchenſenat den
öffentlicht.

Unſere Landeskirche braucht in dieſem Jahr
19 Millionen Mark. Bei weitem der größte
Poſten, etwa 11 Millionen, wird gebraucht für
Verſorgung der Ruhegehalts-, Witwen- u. Waiſen-
kaſſe, eine Summe, die bei der Zahl von über
12 000 Pfarrern wirklich nicht zu hoch iſt. Faſt
1 Million wird aufgewandt für die ſtaatlich
von uns getrennten, aber kirchlich noch mit uns

verwendet werden,
Haushaltsplan

verbundenen Gemeinden in den Abtretungsge-
bieten. Die nächſten größeren Poſten, etwa
1 Million, betreffen die Unterhaltung der
Kirchenbehörden und Beihilfen für Hilfsgeiſtliche.
Faſt eine Million iſt vorgeſehen als Baubeihilfe
fiir Kirchen, Gemeinde- und Pfarrhäuſer, je eine
halbe Million für Ausbildung der Kandidaten

und für die Verſorgungskaſſe der Gemeinde-
beamten. Eine drittel Million beträgt der
Poſten für Gemeinde-, Jugend- und Wohlfahrts-
pflege und eine drittel Million ſind für die kirch-
liche Betreuung der Auslandsdeutſchen angeſetzt.
Dann finden ſich noch Summen für die

Generalſynode, den Deutſch- Evangeliſchen Kirchen
bund und Tilgung eines Darlehns an den Stagat.
Die Kirchenbehörde hat im vorigen Jahr eine ge-
naue Darlegung der Finanzwirtſchaft unſerer
Landeskirche veröffentlicht zur Berichterſtattung
an die Gemeindevertretungen. Es wird darin
klar bewieſen, daß der kirchliche Steuerbedarf
gegenüber der Friedenszeit nur wenig geſtiegen
iſt, verglichen mit der gewaltigen Vermehrung
der übrigen Steuern. Aus der Denkſchrift ge-
winnt man den überzeugenden Eindruck, daß die
geſamtkirchliche Geldverwaltung mit einer Be-
ſonnenheit und Sparſamkeit arbeitet, wie man
ſie nur allen Verwaltungen wünſchen kann.

„Das Pulverfaß.“
Sommerkränzchen der Privat-Theater-

geſellſchaft.

Die Privat-Theatergeſellſchaft vereinigte
am Donnerstagabend ihre Mitglieder und
vielen Freunde bei einem Sommerkrän z-
chen. Der Abend war dem Tanz gewiodömet.
Die Stimmung bewegte ſich bald in jener
Sphäre, in die ein vertrauter Kreis von Be-
kannten rückt, eine Stimmung, die ſich durchaus
nicht in Lautheit äußern muß, ſondern mehr
eine innere Vergnügtheit, die deshalb nicht
weniger den Abend als einen gelungenen er-
ſcheinen läßt. Den Mittelpunkt des Abends
bildete ein einaktiges Luſtſpiel „Das Pulver-
faß“ von Kadelburg. Jſt da eine junge, recht
jähzornige Frau, die ihren Mann in allerlei
Schwierigkeiten bringt, unter anderem auch
ein Duell heraufbeſchwört. Das Duell geht
aber aus wie das Hornburger Schießen, es
wird gar nicht geſchoſſen, denn die Frau hat
die Piſtolen weggeräumt. Der Mann prahlt,
als er zurückkehrt, mit ſeiner Heldentat, doch
die Gemahlin deckt den Schwindel auf. Ein
neuer Konflikt entſteht bei dieſer Auseinander-
ſetzung, der jedoch ein gutes Ende nimmt und
den Mann doch als Sieger ſieht. Aus. Mit
herzlichem Beifall dankte man für die flotte
Darſtellung. Dann kam wieder Muſik, und
der Reſt des Abends gehörte wieder dem Tanz.

Helferinnenlehrgang der Sächſiſchen
Frauenhilfe.

Die Sächſiſche Frauenhilfe veranſtaltet wie
alljährlich, ſo auch in dieſem Jahre wieder in
Magdeburg einen 20wöchigen Helferinnenlehrgang
zur freiwilligen Krankenpflege auf dem Lande.
Er beginnt Mitte Oktober. Der Lehrgang ſoll
die Helferinnen befähigen, in engſtem Anſchluß
an das Pfarramt und approbierten Arzt nach
Möglichkeit in der Pflege von Kranken Hilfe zu
leiſten, ohne daß ſie jedoch nach vollendeter Aus-
biloung ihre Stellung im Hauſe aufgeben. Der
Lehrgang befähigt nicht zu ſelbſtändiger Aus-
übung der Krankenpflege. Junge Mädchen und
alleinſtehende Frauen im Alter von 18 bis 40
Jahren können ſich zu dieſem Kurſus bei der Ge-
ſchäftsſtelle der Sächſiſchen Frauenhilfe, Magde-
burg, Kloſterbergſtraße 1, melden. Auskunft er-
teilen auch die Geiſtlichen.

Telegramme an Schiffe in See.
Die deutſchen Küſtenfunkſtellen Norddeich,

Cuxhafen und Swinemünde ſind neuzeitlich
ausgebaut und die Funkſtellen der deutſchen
Handelsſchiffe techniſch verbeſſert worden.
Große Fahrgaſtſchiffe beſitzen bereits Kurz-

die deutſchen.

wellengerät und können den unmittelbaren
Telegrammverkehr mit Norddeich während
ihrer ganzen Fahrt aufrechterhalten. Voraus-
ſichtlich werden noch in dieſem Jahre ſämtliche
deutſchen Ueberſeefahrgaſtſchiffe Kurzwellen-
empfänger erhalten, ſo daß ſie ihre geſamten
Telegramme unmittelbar von Norddeich ent-
gegennehmen können. Früher glaubte man,
daß die Benutzung der vorgeſchobenen aus
ländiſchen Küſtenfunkſtellen die Telegramm-
beförderung an Schiffe beſchleunige und eine
ſichere Ueberkunft gewährleiſte. Dieſe An
nahme iſt überholt! Bei der Wahl des Leit-
weges über die deutſchen Küſtenfunkſtellen
wird der Verkehr ebenſogut und zum Teil weit
ſchneller abgewickelt! Wer die deutſchen Küſten
funkſtellen benutzt, ſichert dieſen eine größere
Wirtſchaftlichkeit und ſich ſelbſt eine Gebühren-
erſparnis, weil die Landgebühren für die aus
ländiſchen Küſtenfunkſtellen höher ſind als für

Näheres ſagen die Poſtanſtalten.

Kinder mit Angſtzuſtänden.
Der Evangeliſche Elternbund für die Pro-

vinz Sachſen ſchreibt uns:
„Es iſt eine allgemeine Erſcheinung, daß ſich

Kinder leicht fürchten. Sie wollen keine dunk-
len Zimmer oder keinen Keller betreten oder
können abends nicht ohne Anweſenheit eines
Erwachſenen einſchlafen. Dieſe Aengſtlichkei
iſt in erſter Linie nicht eine Sache der Anlage
ſondern falſche Beeinfluſſung. Aus viele
Quellen, die die Eltern vielleicht gar nich
ſehen, lernt das Kind Furcht ſchöpfen; die altev
Ammenmärchen ſind auch im zwanzigſten Jahr
hundert wirkſam; man erzählt ſie nur ein biß
chen anders als in früherer Zeit.
taſie der Kinder wird dadurch belaſtet und in
einer Weiſe angeregt, daß ſie für ihr ganzes
Leben unter dieſen Komplexen zu leiden haben.

Es iſt für Eltern eine höchſt anfechtbare
Erziehungsmethode, die Kinder durch Drohen
mit dem „ſchwarzen Mann“, mit Geſpenſtern
uſw., wie man es vielfach findet, zum Gehor-
ſam zu bringen. Solche Eltern können ſich
nicht wundern, wenn ſie verängſtigte und ein-
geſchüchterte Kinder haben, deren Seele freier
Regung nicht fähig iſt. Man ſollte auch Auge
und Ohr für die Geſpräche haben, die die Kin
dermädchen mit den Kindern führen. Es emp-
fiehlt ſich für die Eltern, überall auf dem Lau-
fenden zu bleiben, wo es um das Seelenleben
ihrer Kinder geht.“

viel Rot enktſchuldigk Viel.
Die Staatsanwaltſchaft hat ſoziales Verſtändnis,

Da behaupte noch jemand, unſere Staats-aumiteſaſe abe kein ſoziales Verſtändnis. Drei-

viertel Jahr ſchwebt der Fall ſchon bis zur jetzigen
Verhandlung in der Berufungsinſtanz vor der
Kleinen Strafkammer. Ein Ehepaar mittleren
Alters wehrt ſich gegen die Beſtrafung durch den
Einzelrichter mit je 30 Mark wegen Diebſtahls.

Die Anzeige hatte eine Hausnachbarin er-
ſtattet, die Jnhaberin eines Ladens. Sie und ihr
Schlafburſche bekundeten beſtimmt, die Angeklag-
ten hätten der Stadt Halle hölzerne Pflaſterklötze
„geklaut“ und von der Gasanſtalt, wo der Ehe
mann früher gearbeitet er nächtlich
Braunkohlen gemopſt. Die Angeklagte habe
überhaupt geſagt, „wir brauchen und kön-
nen uns kein Brennmaterialkaufen,
das holt mein Mann.“

„Alles Lüge aus Rachſucht“, ſagt das ange
klagte Ehepaar, „weil wir nichts mehr bei ihr
kaufen. Sie hat auch den jungen Mann an-
geſtiftet.“

Und jetzt, nach Jahren kommt plötzlich eine
neue Einlaſſung hinzu, „ja gewiß haben wir a
Holzklötze gehabt, das war Abfall aus ſtädtiſchem
Bauſchutt.“ Die hat der Mann mitnehmen
dürfen, als er bei der Aufſchüttung des Lettiner
Weges arbeitete. Die Frau hat vom Eſſentragen
mittags ab und zu einen Handwagen heim-
gefahren, doch das war ſchon zu lange her. Der Bau
aufſeher würde ſich doch nicht mehr an ſolche Er-
laubnis erinnern.

Es handelte ſich alſo hauptſächlich um die
Glaubwürdigkeit der Zeugin. Ob ſie rachſüchtig
ſei; warum ſie nicht ſofort nach ihren Beobach-
tungen etwas gemeldet habe, ſondern erſt ſpäter?

„Ja, ſo eine kleine Revanche war
die Anzeige“, erklärte die Ladeninhaberin.
„Die Angeklagte hat mich zuerſt angezeigt, weil
ich geſtohlenes Fleiſch und heimlich
nach Ladenſchluß Flaſchenbier ver-
kauft haben ſoll Die letzte Anzeige
ſtimmte wirklich. Sie war erfolgt, weil die An-
geklagten gedrängt wurden, ihre Schulden im
Laden zu bezahlen, die ſie während ihrer Arbeits-
loſigkeit gemacht hatten.

Durch Fragen wurde feſtgeſtellt, daß die An-
geklagte lange Zeit hindurch vom Jugendamt nur
13 Mark wöchentlich bekam und weder ſie noch
der Mann Erwerb hatten oder andere Unter-
ſtützung erhielten. Da beantragte der Staats-
anwalt zum größten Erſtaunen der Angeklagten
ſelbſt Einſtellung des Verfahrens, da
die Tat aus Not begangen und der Wert der ge-
ſtohlenen Sachen gering ſei. Der Magiſtrat hatte
nämlich keinen Strafantrag geſtellt und erklärt,
der Diebſtahl ſei gar nicht bemerkt worden. Die
beiden Belaſtungszeugen konnten auch nur be-
kunden, daß es ſich um alte Klötze gehandelt habe.
Eine neuere diesbezügliche Reichsgerichtsentſchei-
dung zum S 248 a St. G. B. wurde dabei heran-
gezogen, die beſtimmt, daß beim Notdiebſtahl der
Wert des Gegenſtandes nicht ſchematiſch feſtzu-
legen, ſondern gegen die Größe der Not ab
zuwägen ſei.

Gartenkonzert im Café Schmied.
Wie immer, wenn Herr Schmied ein großes

Konzert veranſtaltet, ſo iſt der prächtige Garten
bis auf den letzten Platz beſetzt. So auch
geſtern. An dem lauen Sommerabend ertön-
ten weithin die Klänge der Muſikkapellen.
Zaungäſte promenierten in großer Anzahl in
den benachbarten Anlagen auf und ab. Es
wurde der Wunſch nach Wiederholung ſolcher
Konzerte laut.

Radler-Unfall.
An der Ecke SchulſtraßeDomſtraße ereig-

nete ſich heute, gegen 11 Uhr, ein Radfahrer-
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kam in ſcharfem Tempo
die Straße herunter, als ihm ein Mann in das
Rad lief. Beide ſtürzten. Während der
Schüler keine Verletzungen erlitt, zerriß der
Angefahrene ſich die Hoſe. Das Rad wurde
leicht beſchädigt.

unfall. Ein Schüler

Neue Gaslaternen im Weſien.
Seit einiger Zeit find in der Clobikauer

Straße, die teilweiſe noch ſehr dunkel war,
neue Gaslaternen errichtet worden. Jn dem
Teil zwiſchen Gartenſtraße und Preußenring,
wo früher nur eine Laterne ſtand, ſtehen jetzt
vier Lampen. Der Bithornplatz in der
Albrecht-DürerStraße, der jetzt fertiggeſtellt
ſſt, hat ebenfalls eine Beleuchtung erhalten.
Während drei von den neuen BVaslaternen
ſchon in Gebrauch ſind, werden die anderen
zwei ſchon in nächſter Zeit ihr Licht über den
Platz erſtrahlen, ſo daß in Zukunft der Weg

Von der Regierung. Ernannt: Der Re-
gierungskanzleidiätar Ackfel mit Wirkung
vom 1. Auguſt 1929 ab zum Regierungskanz-
liſten bei der hieſigen Regierung.

Ein Mädel mit Temperameni.

Jm neuen Spielplan des Lichtſpiel-
palaſtes „Sonne“ läuft der Film „Ein
Mädel mit Temperament“, mit dem beliebten
Luſtſpielſtar Maria Paudler in der Hauptrolle.
Eine Dollarprinzeſſin, die ſich viele Streiche
erlaubt, wird von ihrem Vater, nach dem ſie
zum 6. Male in einem halben Jahr aus der
Penſion entflohen iſt, zu einer Jugendbe-
kannten nach der Schweiz gebracht. Dort ver-
liebt ſie ſich in einen Piloten, welcher die
Tochter ſeines Gläubigers heiraten ſoll, da
er ſeinen Wechſel nicht einlöſen kann. Lillebil
macht auch hier wieder einen ihrer Streiche,
depeſchiert ihren Vater um Geld und bezahlt
den Wechſel. Nach verſchiedenen Mißverſtänd-
niſſen kommt die Sache zum guten Ende,
indem Lillebil den Piloten doch noch hei-
raten, und ſich gelobt, daß ihre Heirat ihr
letzter Streich geweſen ſei. Das zweite Luſt-
ſpiel „Pat und Patachon auf hoher
See“ beherrſcht die Parole lachen, lachen,
lachen. Dieſe beiden Filmhelden mit ihrem
unbeſiegharen Humor, bringen die Zuſchauer
aus dem Lachen nicht heraus. Außerdem
läuft noch die unterhaltende Wochenſchau.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Ein Mädchen mit

Temperament“ ſowie „Patt und Pattachon“.
Union-Theater. Dienstag und Mittwoch

geſchloſſen. Ab Donnerstag „Die Bendiner
Revue“ auf der Bühne ſowie „Hoppla, Vater
ſieht's ja nicht“.

Schießklub Merſeburg. Sonnabend,
24. Auguſt, im „Sächſiſchen Hof“ Fahnenweihe
und Schützenfeſt.

Aus ver Umgebung.
Die D. V. P. im Zweckverband Leung
Gründung einer Ortsgruppe. Auftakt zu

den Kommunalwahlen.

Leuna. Der Einladung Les Kreisvereins
Merſeburg der Deutſchen Volkspartei waren
zahlreiche Freunde gefolgt. Nach dem einlei-
tenden Referat des Herrn Hauptmann
Mathy (Halle) wurde die Gründung einer
Ortsgruppe Leuna vollzogen und Herr Rechts-
anwalt v. Dehn-Rotfelſer zum Vor-
ſitzenden gewählt. Die bereits ſehr ſtarke Orts-
gruppe begann ſofort mit der praktiſchen Ar-
beit, wählte einen vorläufigen Vorſtand, der
beauftragt wurde, alle Vorbereitungen für die
e vorſtehenden Kommunalwahlen unverzüg-
lich zu treffen und möglichſt auch auf die
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Bildung einer bürgerlichen Einheitsliſte
unter maßgeblicher Mitwirkung der D. V. P.
hinzuwirken. Es herrſchte Einmütigkeit, daß
die Umbildung des Zweckverbandes zur
Großgemeinde Leuna und die dadurch
erſtmalig neu zu wählende Gemeindever-
tretung der regen Mitarbeit der nationalen
bürgerlichen Kreiſe bedarf. Es wurde be-
ſchloſſen, alsbald an die breite Wählermaſſe
durch öffentliche Verſammlungen heranzu-
treten.

Was alles verloren wird.
RNöſſen. Beim Fundbüro ſind folgende

Sachen als gefunden abgegeben worden: eine
Kette mit Anhänger (15. 6. im Geſellſchafts-
haus); ein Handtuch, gez. A. S. (15. 6. im Ge-
ſellſchaftshaus); eine Turnhoſe (20. 6. im Ge-
ſellſchaftshaus); ein Hemd (20. 6. im Geſell-
ſchaftshaus); ein Ledergürtel (20. 6. im Geſell-
ſchaftshaus); ein Kunſtledergürtel (20. 6. im
Geſellſchaftshaus); eine Kaffeekanne (7. 5
Halteſtelle Nord); ein Trauring (3. 7. an der
neuen Schule in Leuna); ein Portemonnaie
mit Jnhalt (6. 7. im Ammoniakwerk, bei Bau
691); eine Frühſtückstaſche (Wachstuch)' (5. T7.
im Ammoniakwerk, Me. 814); eine Frühſtücks-
taſche mit Jnhalt (20. 6. im Ammoniakwerk);
ein Zigarrenetui mit Jnhalt (19. 7. vor dem
Hauſe Ebertſtraße 69); ein Trauring (20. 7. am
Jnduſtrietor); ein Spazierſtock (24. 7. am
Sachſenplatz); eine Perlen-Halskette (2. 8. im
Hausflur des Zweckverbandsgebäudes); ein
Etui für Augenglas (3. 8. in der Buchhandlung
Neubert); ein Uhrglas (13. 7. Halteſtelle
Nord); ein Portemonnaie ohne Jnhalt (19. 7.
Hundezwinger Leunawerke); zwei Luftpumpen
(24. 7. Fahrradöſchuppen 216, Leunawerke); ein
Damenring (26. 7. Geſellſchaftshaus, Toilette);
ein Stativ (31. 7. Streifenauto, Leunawerke);
eine Luftpumpe (1. 8. Leunawerke, Me. 214);
diverſes Tiſchlerwerkzeug (5. 8. Neu-Röſſen, an
der Bahn); ein Manſchettenknopf (17. 7.); ein
ſchwarz-brauner Rehpinſcher (7. 8. Neu-Röſſen,
Breite Straße); ein braunes Portemonnaie
mit Jnhalt (8. 8. Röſſen, vor der Ambulanz).

Die Empfangsberchtigten vorſtehender
Sachen werden hiermit öffentlich aufgefordert,
ihre Rechte bei der Polizeibehörde (Röſſen,
Rathausſtraße 1, Zimmer 3) bis zum 30. Sep-
tember d. J. anzumelden.

„Sonnenland Süd-Weſt-Afrika.“
Neu-Röſſen. Den u. a. auch ſchon in Merſe

burg gezeigten Film „Sonnenland „Süd-Weſt-
Afrika“ bot der Bildungsausſchuß am Don-

lungsſchule. Die

macht haben.

aufnahmen gemacht hat,
nötige Einführung und Erklärung.

haben,
für die Bedeutung von Kolonien für

land zu fördern.

Schützenfeſt.

um die letzten Vorbereitungen für das dies-

das vom 17. bis 24. Auguſt ſtattfindet, zu
treffen. Am heutigen Sonnabend werden die
Feſtlichkeiten durch einen Ball im neu erbauten
Saale des Gaſthauſes eingeleitet. Auf der
Feſtwieſe iſt ein großes Vergnügungszelt auf
geſchlagen worden, in welchem am Sonntag,
dem 18. Auguſt, Konzert abgehalten
während im Saale trotz ſommerlicher

Die verſchwundene Näantktilla.
und die Emanzipation der ſpaniſchen Frau.

Von Dr. Kurt BVerendt.
Wir ſprechen wohl heute von der Frauen-

emanzipation als von der großen tiefeinſchneiden-
ſozialen Bewegung, die die Frau als gleich

berechtigtes Mitglied in die moderne Geſellſchaft
hineinſtellt:
und mit dem vollen und berechtigten Anſpruch zur
Ausfüllung jedes Platzes, der bisher dem Manne
allein vorbehalten war.

Nun, wir dürfen uns darüber klar ſein, daß
eſe Frauenemanzipation ſehr leicht etwas von

r r

s Schlagworts,

ung ſcheinen mag. So iſt es auch bezüglich der
Emanzipation, von der man unter den ſpaniſchen

i

einfach liegen, als es bei oberflächlicher Betrach
t

Frauen von heute zu ſprechen beginnt.
Tatſache iſt, daß die ſpaniſche Frau aus der

Abgeſchiedenheit ihres vergitterten Hauſes, aus
der Umhüllung der bergenden Mantilla mehr und
mehr herauswächſt an die Oeffentlichkeit und hier
ihren Platz einzunehmen beſtrebt iſt. Aber wenn
man dies nun als eine Frauenemanzipations-
bewegung bezeichnen will, ſo vergreift man ſich
doch ſehr leicht im Ausdruck; wir meinen eigent-
lich einen verhältnismäßig beſchränkten Kreis von
Frauen der höheren Geſellſchaftsſchichten, ja
allenfalls noch bis zum mittleren Bürgertum, die
von dieſer großen Bewegung erfaßt werden, denn
die Frau der unteren Volksklaſſen hat ja doch
durch alle Zeit mitten im täglichen Berufsleben
geſtanden, genau wie der Mann auch. So bei
uns, wie überall und auch in Spanien. Aber wie
geſagt, bei den Frauen der zuvor erwähnten Ge-
ſellſchaftsklaſſen ſpricht man mit Recht auch in
Spanien won einer Frauenemanzipation, die in
ihren Auswirkungen nach der politiſchen Seite
hin, dann freilich auch die politiſchen Rechte aller
ſpaniſchen Frauen berührt.

Nicht mit einem ſolchem Eklat wie beiſpiels-
weiſe die Suffragettenbewegung in England, und

ebenbürtig an die Seite des Mannes

er Oberflächlichkeit des Schlagwortes annimmt,
as ſchließlich doch immer nur

inge mit einem Namen benennt, die in Wirk
ichkeit ſehr viel verwickelter, ſehr viel weniger

tion der ſpaniſchen Frau, ſondern aus ganz
kleinen, unſcheinbaren Anfängen, die hauptſäch-
lich in dem bekannten Salon der großen ſpaniſchen
Frauenführerin Emilia Pardo Bazan vom Aus-
gang des vorigen Jahrhunderts zu ſuchen ſind.
Aus dieſem Kreiſe kam der Anſtoß zu dem erſten

Lyzeumklub; der den Frauen und Töchtern der
höheren Volksſchichten eine allgemeine Bildung
und eine beſſere ſoziale Stellung, ja, eine freiere
Bewegung in der Enge des ſpaniſchen Lebens

verſchaffen wollte.
tiefe Bildungsbewegung, aus deren Kreiſen nicht
allein die erſten weiblichen Abgeordneten der
ſpaniſchen Nationalverſammlung, ſondern auch
eine der intimſten Ratgeberinnen des ſpaniſchen
Diktators Primo de Rivera hervorgegangen iſt.

Dieſe ſpaniſchen Frauen ſcheinen ſich wieder
auf die große Stellung zu beſinnen, die die
Senioras in den Zeiten der Maurenkriege ein-
nahmen, als die Männer unaufhörlich in Kampf
und Fehde im Feld waren und die Frauen daheim
die Knechte und Mägde regierten, und das Wirt
ſchaftsregiment führten, oder als die kühnen Er-
oberer, die Conquiſtadoren ſeit der Wende des 15.
Jahrhunderts und das 16. Jahrhundert hindurch
über die Meere zogen. Nach den dann folgenden
langen Jahrhunderten, da das ſpaniſche Welt-
reich in der Agonie lag und das geiſtige Leben
mit dem politiſchen Ausklang erſtarrte, und der
Ritter von der traurigen Geſtalt, Don Quixote
von La Mancha ſeine Herrſchaft antrat; damals
ging auch der ſelbſtändige Sinn und die freie
Stellung der ſpaniſchen Frau verloren.

Sie mußten lange warten, bis die große
Emilia Bazan und ihre Jüngerinnen die neuen
Keime in die Herzen der ſpaniſchen Frauen ſenk-
ten, die heute freilich unter dem Auftrieb einer

bedeutſamen Regeneration des geſamten ſpani-
ſchen Lebens zu einer bedeutſamen ſchönen Blüte
aufgegangen ſind. aus der wohl manche Frucht für
das Land der Pyrenäenhalbinſel erwachſen und
reifen mag. Jn aller Stille iſt dieſer Wachstums-
prozeß vor ſieh en: haben die ſpaniſchen
Frauen in immer größerer Zahl ſich in die Reihender Politiker, der ſtudierten Rechts und Verwal

gegen

r werden. Am Sonnabend, dem
4. Auguſt wird dann ein Ball mit Preis-

verteilung an die übrigen Meiſterſchützen das
Volksfeſt würdig abſchließen. Die Jugend aber
wird auf dem Platze an den Buden und
auf den Karuſſels auf ihre Koſten kommen.

Drei Wagen eines
Gükerzuges entgleiſt.

Perſonen nicht verletzt,
Bad Dürrenberg. Auf noch ungeklärte Weiſe

entgleiſten am Mittwoch abend gegen 9 Uhr auf
hieſiger Station drei Wagen eines Güterzuges.
Etwa 40 Minuten nach dem Unfall traf von
Leipzig ein Hilfszug ein, wodurch das Hinder-
nis beſeitigt wurde. Perſonen ſind nicht ver-
letzt, auch der Materialſchaden iſt nicht nennens-
wert. Der Verkehr wurde nicht geſtört.

Ein Soldak vermißt.
Schafſtädt. Nachdem erſt kürzlich gemeldet

wurde, daß ein Mädchen von hier in Hamburg
vermißt wird, kommt abermals eine ähnliche
Meldung. Seit einiger Zeit wird der Wacht-
meiſter Otto Jezz von hier, im Dienſte des
15. Reiterregiments in Paderborn, vermißt.
Durch eine Anfrage des Regiments wurde es
den Eltern bekannt, daß ihr Sohn abgängig
iſt. Alle bisher angeſtellten Erkundigungen
blieben erfolglos.

Schafſtädt. (Ehrengabe.) Das Gedenk-
buch der Reichsregierung zum 10. Verfaſſungstage
erhielt auf Beſchluß des Lehrerkollegiums der
Schule Helene Taubert als würdigſte Schülerin.

Sturz vom Mokorrad.
Ober-Clobicau. Dieſer Tage ſtürzte der Maurer

Brandt von hier mit dem Motorrade. Er trug
Verletzungen davon und lag zwei Tage beſinnungs-
los darnieder.

Ausgabeſtellen
für leihweſſe Abgabe von Krankenpfleger

Artikeln.
n. Neumark. Dem Geiſte und Weſen des

nerstag den Oberklaſſen der hieſigen Sied-
ſchönen und intereſſanten

Aufnahmen auf ehemaligem deutſchen Kolonial-
gebiet ſprachen eine deutliche Sprache von dem,
was deutſcher Fleiß und deutſches Können in
kurzer Zeit aus einem öden Stück Erde ge-

Herr Hans Dietrich v. Trotha,
der auf einer Expeditionsreiſe ſelbſt die Film-

gab perſönlich die
Der Film

dürfte zum guten Teil mit dazu beigetragen
bei der Schuljugend das Verſtändnis

unſer
Vaterland und für das Deutſchtum im Aus-

Oebles-Schlechtewitz. Mit Beginn des
Göhlitzſch. Auf dem Feſtplatze am Abhang Schulunterrichtes nach den Sommerferien

des Gaſthauſes hat eifrige Arbeit eingeſetzt, wurde Herr Lehrer Ha uthal als Nachfolger
jährige Schützenfeſt des Schützenvereins „Tell“,

wird, Dr.
Hitze

Heute eine weit ausgreifende,

deutſchen Roten Kreuzes entſprechend, hat die
Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
„Geiſeltal“ neben den ſchon beſtehenden Un-
fallhilfsſtellen, die der Kolonne ſchon den Dank
vieler eingebracht haben, eine weitere gemein-
nützige Einrichtung geſchaffen. Jm Arbeits-
bereiche der Kolonne (mittleres Geiſeltal und
Gr.-Kayna mit Umgebung), iſt einem langen
empfundenen Bedürfnis abgeholfen worden,
indem in Benndorf Nr. 33, beim Kolonnen-
führer A. Janecke und in Groß-Kayna, Naum-
burger Straße 69, beim Zugführer F. Du-
ſeinſki, zwei Stellen erſtanden ſind, wo Kran-
kenpflegeartikel, die gewöhnlich im Haushalt
fehlen (Stechbecken, Luftkiſſen, Wärmflaſchen,
Jrrigatoren, Urinflaſchen, Eisbeutel, Waſſer-
kiſſen, Fieberthermometer, Leibwärmer) fällig
koſtenlos leihweiſe abgegeben werden. Es er-
geht die dringende Bitte, auch dieſe Einrich-
tungen recht fleißig in Anſpruch zu nehmen
zum Wohle jedes Einzelnen.

Neuer Lehrer.

von Herrn Lehrer Kaiſer nach hier verſetzt.
Herr Kaiſer übernimmt das Amt eines Sport-
lehrers an der neuen Schule in Groß-Cor-
betha.

-435 Jahre Arzt.
Hohenmölſen. Mit dem heutigen Tage kann

Hegelmann, der Chefarzt des Knapp-
ſchaftskrankenhauſes Hohenmölſen, auf eine 35-

Der geſtohlene Aukomak.
Hohenmölſen. In der letzten Nacht wurde

der erſt vor einigen Tagen angebrachte Schoko-
ladenautomat an dem Hauſe des Handels-
manns Adolf Krüger Zeitzer Straße 2, ge-
ſtohlen. Der Automat iſt mit Schokolade friſch
gefüllt geweſen. Von den Tätern fehlt bisher
jede Spur.

Nachbarſtadt Halle.
Ferienſchluß im Skadkkheaker.

Heute Vormittag hat die Vorarbeit zu den
erſten Aufführungen begonnen. Die Proben
zu Schillers „Räuber“, Molnars „Olympia“
und Wagners „Rienzi“ ſind im Gange. Be-
kanntlich eröffnet das Schauſpiel am 29. Auguſt
die neue Spiekzeit 1929/30 im Stadttheater mit
einer Neuinſzenierung von Schillers „Räuber“
unter der Regie des Jntendanten W. Dietrich.
Die Oper folgt am 30. Auguſt mit einer Neu-
einſtudierung Wagners „Rienzi“ unter der
muſikaliſchen Leitung des Generalmuſik-
direktors Erich Band und der Spielleitung
Auguſt W. Roeslers.

Die Stammkarteninhaber des Vorjahres
werden gebeten, ihre Beſtellungen für die
kommende Spielzeit bis ſpäteſtens Sonnabend,
den 17. Auguſt, an der Theaterkaſſe abzu
geben, die täglich von 10 bis 14 Uhr geöffnet
iſt. Neuanmeldungen werden ab 19. Auguſt
entgegengenommen.

Zeppelinfrachk für unſeren Z0o0
Außergewöhnlich wie das Beförderungs-

mittel ſelbſt iſt auch häufig die Ladung! Neben
Orangs, Kanarienvögel und anderen Tieren
beförderte der „Graf Zeppelin“ jetzt einen

„fliegenden Alligator von Amerika herüber, und
dieſe „fliegende Echſe“ wird ſich in unſerem
Garten einquortieren.

Hoffentlich wird ſie nicht ihren, mit ganz
gewöhnlichen Beförderungsmitteln hierher-
gelangten Artgenoſſen gegenüber zu anmaßend
auftreten und das Mißfallen von „Max dem
Großen“ erregen!

Wer jetzt beobachtet, wie durch Zuwachs,
Zukauf und „Zuflug“ der Tierbeſtand unſeres
Gartens wächſt, wird an ſeiner Weiterentwick
lung nicht zweifeln,

Geſchäftliches.
Waſſer Berge Sonne Komfort für wenig

Geld! Nach der Gardaſee-Riviera führt die
nächſte vom Verkehrsbüro des Leipziger Meß
amtes veranſtaltete Geſellſchaftsfahrt. Ausgezeich-
nete Unterbringung und erſtklaſſige Verpflegung
während des einwöchigen Aufenthaltes in dem
herrlichen Gardone werden allen Teilnehmern un
geſtörten Genuß und volle Erholung bringen. Auf
der Hinfahrt wird in Jnnsbruck, auf der Rück
fahrt in Bozen Station gemacht.

Parkreſtaurant Saalſchloß-Brauerei!
Schönſte Erholungsſtätte im Saaletal. Mor

gen Sonntag, 11,30 Uhr großes Mittagskonzert.
Eintritt frei. 12-2 Uhr Diners. 4 bis 11
Uhr zwei große Konzerte, Blasmuſik- Leitung
H. Teichmann. Karten gültig. 7 Uhr Ball.
Montag, 19, Dienstag, den 20. Aug. 8,10 Uhr
Freilichttheater: „Onkel Bräſig“, Volksſtück in
3 Abteilungen nach Reuter. Mittwoch, 21. Aug.
Japaniſches Gartenfeſt, größte Veranſtaltung
der Sommer-Saiſon. Rennbahn-Terrafſſen.
Heute 8 Uhr Tanz morgen Sonntag Konzert,
abends Tanz.
n
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Herrenſchnitt tritt hervor.
ſpaniſcher Wmantik aus der Oefentlichkeit ver-

bannt und wird in Zukunft nur noch eine
hiſtoriſche Rolle ſpielen.

Die Diäkbehandlung der Tuberkuloſe
Dr. Gerſon meldet ſich jetzt ſelbſt zum Wort.
Die ſenſationellen Erklärungen Prof. Sauetr-

bruchs über die Erfolge der in einer eigenen
Abteilung ſeiner Klinik von ſeinem Aſſiſtenten,
Dr. Herrmannsdorfer, durchgeführten Diätbehand-
lung der Tuberkuloſe haben auch den Begründer
dieſer Methode, den praktiſchen Arzt Dr.
Gerſon, Bielefeld, jetzt auf den Plan gerufen.
Dr. Gerſon kämpft ſeit langem um die wiſſen-
ſchaftliche Anerkennung ſeiner Methode, ehe ihr
jetzt durch Prof. Sauerbruch der Weg geebnet
worden iſt. Ueber die Mühen und Widerſtände
meldet ſich Dr. Gerſon einem unſerer Mitarbeiter
gegenüber zum Wort:

„Seit zirka 25 Jahren arbeite ich in dieſer Rich-
tung ohne jegliche Hilfe und mit ſtärkſtem Wider-
ſtand von allen Seiten. Seit etwa 10 Jahren
habe ich meine Methode ſo weit ausgearbeitet,
daß die Erfolge weit über alle anderen hinaus-
ragten. Eine Klinik habe ich nie beſeſſen, beſitze
ich auch heute noch nicht. Die Patienten kommen
zu mir, werden genau unterſucht, entſprechend in-
formiert, je nach Lage ihres Befundes, in welcher
Weiſe die Diät eingeſtellt werden muß.

Jch habe nie irgendwelches Verſtändnis bei
Kollegen, Krankenhäuſern und Anſtalten gefun-
den, bin ſtatt deſſen verhöhnt und niedergeſchrien
als Naturheilkundiger und Kurpfuſcher und mit
dem Spitznamen „Gemüſedoktor“ bezeichnet wor-
den
Verhetzungen von Kollegen, *Krankenſchweſtern l nach Plauen!“

der großen lateiniſchen Renaiſſance, des Wieder weitergegangen.
erwachens aller Lebenskräfte in den romaniſchen Schwerſtkranke, die
Nationen, iſt auch dies ein bedeutſames Zeichen (Davos, Leyſin, Schwarzwald, Harz, Lippſpringe
und der allgemeinen Anteilnahme wohl würdig. uſw.) Heilung fanden, die dann zu jeglicher Kur

Die Mantilla verſchwindet und die moderne bereit waren und denen ich in kurzer Zeit r
ſpaniſche Frau mit dem fußfreien Rock und dem

Wieder iſt ein Stück Sanatorium und ohne Krankenhaus.“

fleißig das Tanzbein zu ſchwingen Gelegenheit jährige Praxis zurückblicken. Der Arzt iſthammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl
iſt. Am Montag wird der Schützenkönig aus- in weiter Umgebung bekannt und geachtet. berg, beide in Merſeburg.

nicht ſo plötzlich, wie unter den Ereigniſſen des tungsbeamten, ja ſogar der Flugpiloten und der und Apothekern ſowie von Angehörigen von mir
Kriegsendes bei uns, vollzog ſich die Emanzipa- Pferdezüchter geſtellt und in dem Zuſammenhang fortgegangen. Jch bin meinen Weg unentwegt

und wieder
keinem Sanatorium

Es kamen hin
in.

konnte. Noch heute mache ich meine Praxis ohne

Eine amerikaniſch- ruſſiſche Botaniker-Expe-
dition nach Turkeſtan. Aus Leningrad hat ſich
eine Expedition amerikaniſcher und ruſſiſcher
Botaniker nach Turkeſtan begeben. Unter den
Teilnehmern ſind die wiſſenſchaftlichen Mit-
arbeiter des Landwirtſchaftsöepartements in
Waſhington, Prof. Weſtower und Whitehvuſe
und Vertreter des Allruſſiſchen Jnſtituts für
angewandte Botanik. Das Hauptziel der
Expedition iſt das Studium der turkeſtaniſchen
Luzerne, die gegenwärtig in Amerika großes
Intereſſe hervorgerufen hat. Auch die Mög-
lichkeiten eines erweiterten Luzerneexportes
ſollen geprüft werden.

Nomen eßt omen.
Literariſches Büro einer Sendegeſellſchaft. Ein

ehrgeiziger Dilettant möchte auch einmal losge-
laſſen werden: „Meine Freunde am Stammtiſche
ſagen immer, wenn ich was zum Beſten gebe:
Karle über dich könnte man ſich kugeln!“

„Sind Sie Künſtler
„Nee Fabrikant.“
„Was fabrizieren Sie denn
„Wellblech
Der wackere Bewerber wird zartfühlend mit

der Verſicherung, das ſämtliche Programme für
die nächſten 14 Jahre bereits feſtſtünden unſchäd-
lich gemacht.

e--)

Goldener Mittelweg.
.Sähen'ſe, Gnädige, det Jebärche is ſcheene,

Eine große Reihe von Pafenten ſind durh und det Meer is voch ſcheene, alſo reiſe ick äben
Jugend
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Landcreditbank

Sachſen- Anhalt A.G. in Halle.
Die Gefellſchaft, die den land wirtſchaftlichen

Genoſſenſchaften naheſteht und in deren Auf
ſichtsrat auch die Preußenkaſſe vertreten iſt,
ſchlägt für 1928 wieder 6 Proz. Dividende auf

1 Mill. RM. Aktien vor. Jm Bericht wird
ausgeführt:

Die Verſchlechterung der
die ſich bereits bei Beginn des Geſchäftsjahres
aukündigte, iſt im Verlauf der Berichtsperiodedeutlich in Erſcheinung getreten Wenn auch
einige Zweige der Groß- Induſtrie darunter
weniger zu leiden hatten, machte ſich die rück
häufige Konjunktur bei Handel,Handwerk und Landwirtſchaft doch
lähmend bemerkbar. Beſonders die Landwirt
ſchaft litt trotz verhältnismäßig günſtiger Ge
treideernte unter den niedrigen Preiſen für
Körnerfrüchte und ſchlechtem Ertrag aus dem
Zuckerrübenanbau. Die Steuern und Laſtenhaben ſich nicht vermindert, die Ueberſchuldung
der mitteldeutſchen Landwirtſchaft hat weiter
zugenommen.

Eine durchgreiſende Hilfe für die geſamte
deutſche Landwirtſchaft wird immer drin-
gender.
Die allgemeine Wirtſchaftslage veranlaßte uns

bei Ausgabe von Krediten beſondere Vorſicht walten
zu laſſen und unſere Aus zleihungen einzuſchränken.
Das Effekten- Geſchäft lag noch immer darnieder
und brachte wenig Ertrag. Auch das Erträgnis des

Wirtſchaſtslage,

Diskont- eſchäfte war etwas ungünſtiger als im
Vorjahre. Nach der Gewinn- und Verluſt-
Rechnung per 31. März 1929 ergibt ſich ein Rein
gewinn von 97800,38 RM. (110 000 RM.
im Vorjahre), deſſen Verteilung wir der Generat-
verſammlung wie folgt vorſchlagen: Abſchreibung
auf Einrichtungs-Konto 6297,25 RM., Abſchreibung
auf Grundſtücks Konto 6789,63 RM., Abſchreibung
auf im voraus zurückgezahlte Hypotheken 5000 RM.,

t auf Eigene Effekten 3560 RM.,5 Proz. Dividende auf 1 000 000 RM. Aktienkapital50 000 RM. Tantieme an den Aufſichtsrat 1736,50
RM., Delkredere- Konto 3000 RM., Betriebsrücklage

5000 RM. 1 Proz Superdividende 10 000 RM.,
Vergütung an Beamte 4000 RM., Vortrag auf
neue Rechnung 2417 RM.

Der Bruttoüberſchuß einſchließlich Vortrag
war mit 0,506 (0,494) Mill. RM. etwas höher.
Handlungsunkoſten erforderten 0,367 (0,3285
Mill. RM., Steuern 0,041 (0,056) Mill. RM.Die Bilanz führt auf: Wechſel 0,975 (60,975),
Reports und Lombard 0,508 (0,589), Schuldner3,766 (5,489); andererſeits Gläubiger 4,862
(6,678) Mill. RM.
Höhere Verkaufspreiſe

für Rhenaniga-Phosphat.
Die Kali-Chemie A.-G.

Preiſe für ihre Erzeugniſſe bekannt: Für Auf-
träge zur Lieferung ab 20. Aug. bis 14. Okt.
1929: „Rhenania-Phosphat“ mit 23 25 Prozent
ammonzitratlösl. Phosphorſäure 0,34 M., über
25-28 Proz. 0,35 M., über 28 31 Pro z.
0,37 M., ab 15. Okt, bis auf weiteres 0,35 M.
bzw. 0,36 M. 0,38 M. das Kilogramm
ammonzitratlösliche Phosphorſäure frei Wag
gon ab Werk Brunsbüttelkoog i. Holſt. Sack-
zuſchlag je 100 Kilogramm Rhenanig Phosphat:
75 Kg. Juteſack 0,90 M., 100 Kg. Juteſack 0,85 M.,
50 Kg. Papierſack 0,40 M., entweder Bar zahlung
innerhalb 14 Tagen mit 3 Prozent Skonto oder

gibt nachſtehende

bzw.

Die Anerkennungſteuerfreier Amſätze des
Einzelhändlers durch die Finangzbehörden

Von Steuerſyndikus Dr. jur. et
Daß auch im Einzelhandel umſatzſteuerfreie

Umſätze getätigt werden können, hat der Reichs
finanzhof in der Entſcheidung vom 19. April
1929 (V A 892/28) grundſätzlich ausgeſprochen.
Es handelt ſich um den ſogenannten „reinen“
Handel nach 8 7 des Umſatzſteuergeſetzes, der
Anwendung findet, wenn der Händler vorver
kaufte Ware nur zum Zweck ihrer Weiter-
beförderung an den, Abnehmer in Beſitz nimmt.
Dies trifft beim Einzelhändler in den Fällen
zu, in denen, die von einem Kunden feſt gekaufte
Ware ſich nicht am Lager befindet, ſondern erſt
beim Lieferanten beſtellt werden muß und nach
ihrem Eintreffen dem Kunden ausgehändigt
oder überſandt wird. Die angegebene Entſchei
dung bezog ſich auf einen Sortimentsbuch-
händler. Doch kann es nach den Entſcheidungs
gründen nicht zweifelhaft ſein, daß auch jeder
andere Einzelhändler die Grundſätze des
Reichsfinanzhofs für ſich nutzbar machen kann.

Dies ergibt ſich auch daraus, daß in einer
weiteren Entſcheidung vom 8. Februar 1929
(V A 929) ſogar Umſätze gewiſſer Waren, die
nicht über den Ladentiſch verkauft, ſondern ins
Haus gebracht werden, was insbeſondere für
Gennßmittel des täglichen Bedarfs, wie Milch,
Backware u. dgl., zutrifft, für ſteuerfrei erklärt
ſind, trotzdem hier lediglich eine allgemeine
Vorausbeſtellung, nicht aber ein eigentlicher
Vorverkauf im ſtreng juriſtiſchen Sinne vor
liegt.

Gegenüber der Rechtſprechung des Reichs
finanzhofs ſind von anderer Seite Bedenken
geltend gemacht. Man hat u. a. darauf hinge
wieſen, daß der Einzelgewerbetreibende künftig
nur ein Muſterlager unterhalten und die Waren
erſt nach Beſtellung „von dem Lieferanten kom
men laſſen könne. Der Reichsſinanzhof hat jedoch in der erſtgenannten Entſcheidung aus
drücklich darauf hin gewieſen, daß ein derartiger
Mißbrauch zum Zwecke der Steunerumgehung
(Reichsabgabenordnung 8 5) dazu führt, daß die
betreffenden Umſätze ohne weiteres ſteuerpflich
tig werben. Jm übrigen kann aber nicht aus
grundſätzlichen Erwägungen irgendwelcher Art
dem Einzelhandel eine Steuererleichterung ver

die ſich aus den geſetzlichen Beweigert werden,

r. pol. Brönner, Berlin W 9.mnngen nach ſeiner Auslegung durch den

Reichsfinanzhof nur einmal ergibt. Es iſt hier
auch nicht möglich, lediglich zwiſchen Einzel- und
Großhandel zu unterſcheiden, zumal beide
durchaus nicht immer ſcharf getrennt ſind.

Wie man hört, beabſichtigt jedoch der Reichs-
ſinanzminiſter, ähnliche Fälle von Einzel-
handelsumſätzen erneut zur Entſcheidung durch
den Reichsfinanzhof zu bringen und nach Mög
lichkeit eine andere Stellungnahme des höchſten
Steuergerichtshofes herbeizuführen. Zunächſt
erkennt der Miniſter die Rechtsauffaſſung des
Reichsfinanzhofs nicht an, ſo daß damit gerech-
net werden muß, daß die Finanzämter, was
insbeſondere bei der im Gange befindlichen
Umſatzſteuerveranlagung für 1928 der Fall iſt,
dieſe Umſätze weiterhin beſteuern. Dem Steuer
pflichtigen bleibt dann nichts anderes übrig, als
Einſpruch einzulegen.

Daß die Entſcheidung
vom Finanzamt in dieſem Falle mit Rückſicht
auf die Möglichkeit ausgeſetzt wird, daß der
Reichsfinanzhof ſeinen Standpunkt ändert, iſt
nach einem außerordentlich beachtlichen Urteil
des Reichsfinanzhofs vom 12. Juni 1929 (VI A
942/29) nicht zuläſſig. Mit Recht weiſt der
Reichsfinanzhof auf die unbikligen Auswir-
kungen eines derartigen Vorgehens hin.

„Der Pflichtige wäre wehrlos e
einer Verwaltungsmaßnahme, ergaugen
iſt, dem Steuerpflichtigen Vorteile zu entziehen,
die ihm nach den zurzeit geltenden geſetzlichen
Beſtimmungen nach der Wien des höchſten
Steuergerichtes zufallen müſſen. Der Pflichtige

über den Einſpruch
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muß gegen die Ausſchaltung de s Recht siweges
durch Verwaltungsanvrönungen “geſchützt ſein.

Setzt alſo das Finanzamt die Entſcheidung
den Einſpruch aus vder erklärt es in dem

Einſpruchsbeſcheid die nach der Rechtſprechung
des Reichsfinanzhoſs ſtenerfreien Umſätze er
neut für ſteuerpflichtig, ſo iſt weiter Berufung
und nötigenfalls Rechtsbeſchwerde beim Reichs-
finanzhof einzulegen, um die Freiſtellung der
betreffenden Umſätze zu erreichen. Der Rechts
ſchutz durch den höchſten Steuergerichtshof ſteht
dem Steuerpflichtigen in dieſen Fällen nach der
neuen Entſcheidung zur Seite.

uber

Berliner Produktenbörſe vom 16
Aintlich feſtgeſetzte Preiſe. Getteide u

1000 Kilogramm. ſonſt per 100 Kilogr.,

Auguſt.
Oelſaaten per

in Goldmark
Weizen märk. 241--244 Kl. Speiſeerbſen?2s 00 24.00
Koggen. märt 187--191 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte 218 230 Peluſchken
Jnd.-, Futtergerſte 167 188 Ackerbohnen
Hafer, märktſcher 170--180 Wicken 28.00 32.00
Mails, zollbegünſtigter, Lupinen, blaue 19,00 22,00

loko Berlin 216 218 Lupinen, gelbe
Weizenmehl! 30.00--34.75 Seradella, neue
Roggenmehl 25,50-28,25 Rapskuchen 19,30
Wetzenkleiſe 11,50 12,25 Leinkuchen 23,00 23.50
Koggenkleie 11,50 11,75 Trockenſchnitzel 11,40 11,50

WVaps 335 Soya-Schrot 19,90--20,
ftortagerbſen 40.50 48,00 Sartoffelflockert 16.,70 16.,60
Produktenbörſe zu Halle am 17. Auguſt 1929.
Weizen: 250—-255, ruhig; Roggen: 200 205

ruhig; Braugerſte: 243--253, matt; Wintergerſte:
187-—-192, matt: Futtergerſte: 185-—-190, ruhig;
Hafer: 205--210, ruhig, Mais: 210, ruhig; Viktoria-
Erbfen: 38——40, ruhig; Weizenkleie: 13,25 13,75,
ruhig; Roggenkleie: 13--13,50, ruhig; Malzkeime:
13--13,50, ruhig; Trockenſchnitzel: 12,50-—-13,
gefragt.

Trotz höherer Auslandsnotierungen bewegte ſich
das Geſchäft bei unveränderten Preiſen in engen

Magdeburger Produktenbörſe vom 16. Auguſt
Weizen 246, Roggen 194 195, Sommergerſte 225--240,
Wintergerſte 180 182, Hafer 191-193. Plata- Mais 208.,
Vikt. Erbſen 390--410. Weizenmehl 34,50--35,50, Roggen-
mehl 27,00--28,00, Wetzenkleie 13.00--13,25, Roggenkleie
12,2 o 12 ,40. Geireide für 1000 Kilogr. im übrigen für
100 Kilogr.

Magdeburger Rauhfuiternotierungen vom 16. Auguſt.
Weizenſtroh drahtgepreßt 1,25--1, 35
gepreßt 1,25--1,35, Haferſtroh drahtgepreßt 1,00--1. 10,
Gerſtenſtroh drahtgepreßt 1,00--1,10, Roggenſtroh bindf.
gepreßt 1,00--1,10, Weizenſtroh bindf.-gepr. 1,00--1 10,
Heu, gutes 3,00--3,50, Lugerne 5,00 5,25

Magdeburger Zuckermarkt vom 16 Auguſt
Pre iſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauch euter
ſü r 50 Kil ogr u für netto ab Verladeſtelle Magde-

urg lemahlene Melis bei prompter Lieferung 26.42.5,Auguſt 26425, September 26,57. b. Tendenz: Stetig.

Metallpreiſe in Verlin vom 16. Auguſt (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,75,
Orig.-Hüttenalumintum 98 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98 99 Proz. 350.,
Re aulus 64-68, Feinſilber für 1 kg fein 71.75--73,50

r 2. 64--70, 3. 67-62,

lallische Börse vom 17. August
heuſe Vortag

Allgem. Deutsche Credit- A. 125,56 125.56
Haliescher Bankverein 119,75 b 6 119 756
Gewerbe- und Handelsbank 936 36landeredit- Bank 236 36Zörbiger Bankverein 66 G 665Mansfeld Bergbau A. G 38 B 139Prehlitzer Braunkohlen 157 6 156 6
Riebeck'sche Montanwerke 136 6 136,55
Werschen-Weißent. Braunk.
Bruckdorf-Nietieb Bergbau
Ammendorfer Paprerfabrik 162,5 b 6 1616
Cröllwitzer Papierfabrik 170Cönnerner Malzfabrik. 112 6 1126Eilenburg. Kattun-Manufakt. 74 G 46
Engelhardt- Brauerei 224 G 246
F. Zimmermann Co. 23,5 G 3,.86Glauziger Zuckerfabrik 75,5 3Malzfabrik Reinicke Co. 125 G 25Halle-Hetfstedter Eisenbahn 44 6 446Hall. Maschinen u. Eisengietz. 966 976
Hallesche Röhrenwerhke 56 b 56 BHildebrand Mühlenwerke 39,5 G 396
Moritz Jahr Z
Gebrüder Jentzsch 39 6 40 bKaiserbad h wiedebero
Kykthäuserhütte
Gottfried Lindner 53 B. 654,5bBSchraplauer Kalkwerke 40,25 G 40,25 G
Stadtimühle Alsleben 72B 72BG. Vester Spedition 536 52,56Wegelin Hübner n 94 6 936Zzeitzer Maschinen u. Eisen 1306 130
Zuckerreffinerie Halle

Der Geſchäftsgang an der Halliſchen Börſe vom
Sonnabend trug ein uneinhetilches Gepräge. Die Um-
ſätze waren nur gering. Lindner ſtiegen von 541
guf 58. Leichte Kursveränderungen nach oben und
unten hielten ſich die Waage.

Amtliche Deviſenkurſe vom 16. Auguſt 1 1929.

Held Brief eld Brie1 Dollar 4,195 4.208 1 Pfund Sterl 20 „338 20,878
100 holl. Guld. 168,06 168,40 100italten. Lire 21 ,93 21 97
100franz. Frls 16.41 16.45 100 ſpan. Peſet. 6151 6153
100 ſchweiz. Fr 80,675 80,885 1 argentin. Peſo 1 758 1762
100 Belga 58,325 58,445 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,413 12,438 Markka 1054 10,56
100 ſchwed. Kr. 112,86 112,58 100 bulgar. Leva 3,634 304
100 norweg Kr.111,69 111,91 1apan. en 1,958 1962
100 dän. Kron. 111,67 111,89 1 braſil. Milrs. -0,497 0499
100 öſtr. Schill. 59,08 5920 100 jugoſl. Dinar7, 864 7,378
100ung. Pengö 73,18 73.32 100 portug. Esc. r .76 18 80

Berliner Schlachtviehmarkt vom 16. Auguſt
Auftrieb: 2134 Rinder, darunter 692 Ochſen, 476 Bullen,
966 Kühe und Färſen, ferner 1450 Kälber 5826 Schafe,
6657 Schweine, zum Schlachthof direkt 483 Schafe und
1156 Schweine, 692 de i wen Preiſe: Ochſen:1. Kl. 57 60., z. Ri. 52--56, 3. Kl. 49--51, 4. Kl. 42 48.
Bullen: 1. Klaſſe 56-58, 2. 62--56, 3. 50--51, 4. 43--49.
Kühe: 1. Klaſſe 46--49, 2. 35--44, 9. 28 35, 4. 24-27.Färſen: 1. ba 2. 50--62, 3. 40--48. Freſſer: 36--47.
Kälber: 1 Kl. 80—88, 3. Kl. 72-82, 4. 60--70.Schafe: Weivemiaſt 72--74, Stallmaſt 1. Kl 71-74,

t 4. 55 60, 5. 42-50 Schweine
1. Kl. 86--87, 2. 87 88, 3. 86 89, 4. 85--87, 5. 83 86,
Sauen 80-82. Marktverlauf: Bei Rindern und Kälbern
ruhig, ſchwere Kälber ſchwer verkäuflich, bei Schafen und

Schweinen ziemlich glatt.
Roggenſtroh draht-

Antimon

Keine Ausbeuteerhöhung beim Michel-
Konzern. Die Kuxe der zum Michel- Konzern
gehörenden Gewerkſchaften ſind in den letzten
14 Tagen erheblich geſtiegen. An den Kuxen
börſen im Rheinland wird dieſe Steigerung mit
der Erwartung einer höheren Ausbeutezahlung
begründet. Dieſe Annahme iſt aber irrig. Es
iſt nicht beabſichtigt, die Ausbeute zu erhöhen.
Jm übrigen iſt auch auf den Werken kein Er
eignis eingetreten, das die plötzliche Steigerung
begründet.

Berlin-Gubener Hut. Das
1929 iſt bisher normal verlaufen.

Geſchäftsjahr
Da die Mode

die Erzeugniſſe der Geſellſchaft, insbeſondere in
den Damenhutabteilungen, weiterhin bevor-

Wechſelkredit bis

Beriiner Börse
August.vom 16

zu 90 Tagen.
k2

geiehsdank-
diskont 7*

Deuteche Anlelhen
I. 8.1 15.

ertbest.e 1923
6 do. fur 2. 9. 35
6 Dt. Reichsanl. 2
3Dt. Räichssch.
z G. M.6 Pr. Staalsanl.
1928 auslosbar

6* Pr. Slaatssch.
I. Folge

7 do. II. Folge
7 Thür. Staats a. 26
7 do. Rm. 27u. Ia. B
6* Dis ch. Reichsp.

2. z. 1. 10. 301
8 Pr. Läs. Rent. Bk. 95.26
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 52 25
D. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.- ch.
Anhalt. Anl.-Aus-losungs- Schein 80,75

ſhäring. Anleihe-
Auslosungssch. 80,25

Ot. Wertbest. Anl. 100, 00
1Dt. Schutzg. Ani. 4,90

Verkehrs -AKtlen
A. G. f. Verkenrs w. so 00 139,50
Brnschw. Land -E. 56, 25 56.,25Canada-Abl.-Sch. 80, o 80,12
D. Eisenb. Betr. 71 75 72,00
do. Reichsb. V.- A. 86,75 86,50
Febr. Hochbahn 89, 50 89,50
Gr. Casseler Strb. 74 o 74,90
do. do. V. A. 93, ,75 93,75

Halb.- Blankenbg. 56,00 56, 00
Halle-Hettstedt 46, 75 46,50
Hbg.-Amer. Pack. 121 25 122,00
Hamburg. Hochb. 68, 00 68.00
do. Südam. Dpfsch 186, 00 187 00
Hansa Dampfsch. 163, 00 162,50
Neptun Bremen 112, 25 112.25
N. Lausitz. Eisenb. 1600
Nordätsch. Llovd 113,62 11480

90, s0
86, ,10

87 50

90,50
86,10
87.50

87,25 87,25

91,40 91 40

97,50
9700
7967
79. 25

97,50
97,00
79,62
79,25

96,50
95.25

52,00

11,87 11.60

50,75

50,00

Nordh.-Werniger. 43 25 43, 75
Oestr.-Ung. Sttsb. 2
Schant. Eisend. 3,80Verein. Fidschiff. 22,37 21,12
Zschivk. Finsterw. 2068,00 208,00

Imnädäustrle- Aktien
ceumulat. -Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mkbr.Bachm KLadewig e 25 166,00

P. J. Bemberg 320,00 322, ,00
J. Berger Tieibau 369. 00
Bergmann Elektr. 227,12 228,50
Berl.-Guben. Hutf. 279,00 278, 00
Berlin Holz-Kont. 88,50 58, 50

118,50118,50

102,00 102,00
50,00 49,0043,00 4250

20100 202,00
12080 121,00
18380 188,25

162,0082,00 8226

do. -Karlsruh. Ind. 85,00 84, '00
do. Maschinenb. 79 50 80, 25
Borna Braunkohl.
3ösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. IndBraunschw. Kohl. 238, 00 233 ,00

do. Jute-Spinn. 120 00 120, 00

do. Maschinen
Breitend. Portl.- C. 129 ,50Brovwn, Boveri Co. 137,00 137, 'o0
Buderus Eisenw. 75, „50 75 „50
Busch Opt. Indstr. 112 50 115, 00
F. W. Busch, Läden 77, ,00 78, 00

26,00Calmon, AsbestCapito Klein 66 ,50 66 00
Cartonnagen-Ind. 62,50 52; 50
Charl. Wasserwk. 107, 50 108, 50
Chem. Fbr. Buckau 96 '00 86, 'o0

67 50 68,5 „50

168, 00 168, 00
168, 00 166, ,00

do. do. Grünau 58,50 55.50
do. do. v. Hevden 76, 50 76,50
do. ind Gelsenk. 72 ,50 72,50
do. Werke Albert 62 25 62,25
Chemn. Akt. Spin. 4,80
Chromo Najork 118,00 117,25
Coneord. chem. F. 24, ,00 23, 50

o. Spinnerei
Contin. Caoutch. 167,50 168,00
Corona Fahrrad 34,25 36,00
Cröllwitz Papier 168,00 169,00

77.00 77,50

n

Haimler- Benz 52,25 63,50
Demmer, Gebr. 38,75) 38,75
Ditsch.-Allant. Tel. 113, o0
Deufsche Asphalt 136 50 136,50

do. Babcock W.do. Cont. GasDess. 194 62 194,7

do. Erdöl-A. G. 114,00 114,8
do. Fenstergias
do. Jute-Spinner. 104 ,60 105, 00
do. Kabelwerke 7212 72 26do. Linoleumwk. 30261316180

do. Post- u Eb. VKk. 2400 23 50
do. Schachtbau 107,50 107,50
do. Spiegelglas. 85,50 85,50do. Steinzeug 210,00 211,00
do. Teleph. u. ab. 71,00 72,00
do. Ton- u. Steinz. 136,75 136,80
do. Wollw.-Man. 3 19,00
Disch. Eisenhdl. 72,00 72,00
do. Metallhandel 78,26 78,25Dommitzsch Ton 243 „50243,50
Döring Leſrm.
Dortmund. A. Br. 233 ,00 231,75
Dürener Metallw. 164 00 164 00
Dvnamit A. Nobel 106 50 106, 50
Eilenburg. Kaltun 75 o 75,0
Eintracht Braunk. 146.,25 148
Eisenb.-Verk. M. 175,00 176
Elektra Dresden 198,00199
Elektr.-Lief.-Ges. 168,50 169
Elek. Licht u. Kraft 207,00 209,7Engelhardt- Brau. 223, 60 223, 36

Eschweil. Bergw. 196,87 196,87Essen. Steinkonl. 141.75 148,00
Excelsior Fahrrad 29, 00 29 25
Fahlb. Saccharin 83 ,o0 83,00
Falkenstein Gard. 105, 00 105 00
I. G. Farbenindust. 223 „00 224, 25

Feibisch A, G. 282 00Feldmüuhle Papier 194,00 194, ,00
Felt. Guilleaume 143, 25 142 50
Flensb. Schiffbau 56, 25 56, 25
Fraustädt. Zucker 65, 25
Friedrichsh. Kali S SFriedrichshütteR. Frister Co. 136,00 136,0 ,00
Froebeln Zuckerf. 44,00 43 76
Gas-, W.-, El.-Anl. 101,25 101,00
Gebhardt Co.
Gebhardt KönigGelsenkirch. Berg 189,00 139,2 25
GermaniaPortl C. 187 00 187 ,00
Ges. f. elekt. Unt. 21200 211 00
Gildemeiſster& Co. 105,50 105 50
Gladbacher Wolle 156, 75 156,75
Glauziger Zucker 75.00 74.00

29

00
75

5
2

1709.75

Giockenstahlw. Löwenbrauerei

r ner Eleltrolytkupferpreis vom 17. Auguſt:

255, 00

zugt, können die Ausſichten als günſtig beurteilt
werden.

i 22, 00 22 75 296, 00 Sachen 108,50 109,00Ge br. Goedhart 218 25 218 00 Luckau u. Stetten Sächs. Gubet donEh. Goldschmidt 74 50 73 62 üdénseh. Metall 73, 87 73. 87 Saline ehe 127,00 127.26

Hallesche Masch. 96,00 95,50 üneb. Vachsbl.. 67,00 r Kan 221. 00 893,00
Hamburg. Elektr. 142 75 141 75 Magdeb. Allg. Gas 61,50 61,50 ngerhs. Masch. 128,00 127,50
Hammersen A.G. 130, 901 do. Bergwerk 62.76 62,75 Sarotti- Schokol. 158 e 25
Hannover Masch. 36.75 37,50 do. Mühlen 63,00 65,80 Sauerbrev Masch. 24,000
Hardurger Eisen 7900 78,00 Mannesmannröh. 35 120.72 Saxonia, Zement 150, 25 150,50
Harburg. Gummi 8050 79.75 Mansfeld Bergb. 136,00 136,75 Siet-Defries. 100. do 100,c0
Harpen. Bergbau 150,00 ise.oe Maschtfb. Buckau 120 90 120/00 Schneider, Hugo. 113,00 113, ,00

Hedwigsdütte 95, vo 95,87 do. Kappel 6025 60,25 r 29,50 29 50Heidenau Papier 88, 00 89,00 Mech. Web. Lind. 133, 75 131,25 Schubert Salzer 286,00 288 ,00
Hildebrd. Muhlen, 3850 40,00 Motorentfb. Deutz 74 178 73,75 337 t Co. 229,00 230,50
Hilgers A.-G. 7000 70,00 Neckarwer Schul Patzenh. 297,00 297,00Hilpert Maschin. 108 00 109 0 00 ar rke 135, c 135,00 Schwäbenbräu 243 25 242,25

Niederl Kohlemw. 148, 00 148 25 Siegen-Sor Gus 9 62 962Hirsh Kupferw. 13450 186.50 Nordd. Kabelwerk 136,00 136.0 zHirschberg, Leder 9650 96 50 Nordd. Wolks 2 10 o Siegersdrf. We be 118, de 112,00
Hoesch, Elsa u. st. 134,75 13450 r ollkäm. 139, -50140, 25 Siemens Glasinit. 12475 124,50
ffofimann, Stärke 69,00 69,25 Obverb. Ueber 104,28 104,50 Siemens &thiske 384.00 386, 00
flohemohewerk 90,00 90 00 Oberschl. Eis. Bd. 36,00 86,50 Sinner A. 123 o0 123.0 00
IIolstenbrauerei 189, 00 189 00 do. Kokswerke 106 62 107,50 Sonderm. Stier S
Horchwerke 82 75 82 25 do. do. Genuß 88,50 86,00 Spinnerei Renner. S
Hotelbetriebsges. 170, 50 169, oo OdenwHartst. Ind T Sprengst. Carbon.
Hubertus Braunk- 126, 87 126,87 Oeking. Stahlw. 36,75 36,75 Stadtberger Hütte
Humboldtmühle Orenst. Koppel 8900 88,75 Staßfurt. Ghem. Fb 20,00 19,75
Huta Breslau 122,00122,50 Ostwerke 238 o 50 n 7 5 108,26
Ise Bergbau 214 ,60 213,75 Phönix Bergbau 107,62 108,00 Stöhr Kamm vo

garn 138 50 138 50IndustriebauA.- G. 120 00 120, 25 do. Braunkohlen 71,00 71,60 Stoewer Nähmsch 'o0
Max Jüdel Co. 162,00 163,87 Jul Pintsch. A.-G. Stolderger Zinkh. 149,50 149,87Jünich Zuckerfabr. 70,00 67,75 Pitter 188,00 188,00 Gebr. Stollwerck 12100 12187

a hege 7*“78 74.28 r en Stralaund Spielk. 256,25 254,00Kaiser- Keller A G. do. Ton. Grad Svenska Tändst. 0000 402.00
Kali Ascwerelb. 2a-, 00 pöge, Elektrizität 40,87 40,00 Conr. Tack Cie. 107, 00 107, 00
Klockner. Werke t -50114,60 do. Vorz. Akt. 60,00 60,00 Taf. Sal. u. Spgl. 127.00 130,00
C. Knorr A,-G. 1509.25 159.o0 on Feleton-F. Berlin. 50,00 5180Köln-Neuess Ha i3i v0 152,00 ſ Rathgeb. Waggon 24,50 74,50Fempelhoter Feld 49 00Koin. Gas-n.Flitr. 80, oo, 79. 00 Ranci Walter 48,99 4.00 Tee Miebeng 212 20 212,80
Körbisa. Zuchertd. 9000 5000 Ravenebg. Sginn. 49;2s 40i25 T Pienemtbe
Körting, Gebr. 66,00 65,00 Reichelt Met. Schr. 59,00 858,37 do. Eieſtr. u. Gas 174 75 174, 75
Körtings Elektriv. 9450 9450 Beisholz Papier 430 6as0. Leiprid 136.20 190700
Kvifhäuserhätie 48,00 48,00 Bei Martin Leonnatä fie 214 c4 Rhein. Braunkohl. 286,7 5 287 „00 ſetz 2 214 '50Lahmever Co. 173,50 173 ,75 do. Chamotte 59, 75 59, 75 Trachenbg. Zuckf. 27 75 27 75
Laurahüttte 68,00 do. Flektrizitat 15180 151,00 Triptis Akt. Ges. 61,87 6187
Leipz. Br. Riebeck 141 25 141, 50 do. Spiegelglas 140, 25 141 '50 Tüllfabrik Flöha 653,00

Vogel, Tel-Drähte, 76,00 76,50
Vogtl. Maschinen 80,00 80,00
do. Spitzen 113, 00 113,00
do. Tuhfabrik 62 ,25 652,26
Volkstedt. porz. 36, 50) 86,60
Vorwohler Portl. 145 25 145 80

Wanderer Werke 76,25 76,76
Warstein u. Hegi.

Schlsww.- Holst.-
Eisenwerke 127, 50128,00

Wasser Gelsenk 129 00 129,00
Wayss Freytag 101, 00 102, v
Wegelin Rubßfabr. 119,50 1195Wegeiin &Hübner 93,50 b

Wenderoth 71,00 71,00Wersch.- Weitbent 136,00 136,00
WVesteregeln Alk.
H. Wissner MetallWittenerGubstamn 50,00 650.00
Wittkop, Tiefbau 114 o0 112, 00
Wrede Mäalzerei 110,00 110,00
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk. 132 „50 132,76
Zellstoff-Verein 109 50 109, 80
do. Waldhot 237 00 236, '50Zucklb. Rastenbg. 43 00 42,00

Bank- Aktien
Alſg. Di. Cred. A. 126, 12 125,87
Bank f. Brau-Ind. 160,50 161,00Berl. Handelsges. 209, 50 210 00
do. Hvpath. Bank 199 50 198, o
do. Kassenverein 100, 25 100, 26
Brnschiv.- H. Hyp. 180,00 180,00
Commerz- u. Pr. 181,00 18126
Darmst. u. Nat.-Bk. 276 50 276, '50
Dess. Landesbank 101 00 101 o0
Deutsche Bank 166 26 157, '00
Dtsch. Etfekt,- Bk. 123 o 123 o0
Dt. Hvp. B. Berlin 137 75 137, 75
Dt. Veberseebank 100 o 100 00
Disconto-Ges. 162, 37 162,37
Dresdner Bank 157 50 157, '50
Getreide-Kreditb. 102 00 102, 'o0
Goth. Grund-Cr. B 181 00 181 'oo
HallescherBankv. 120, 25 120, 25
Hamburg. Hvp. B. 144,80 144, 'se
Hannov. Bodenkr. 217,00 217, o0
Mechklb. Stfrel. Hvp 161,00 161,00
Meining. Hyp. -Bk. 127,00 127, 00Mniteld Bod Cr A 25750 267 50
Niederlaus, Bank 101 25 101, 25
Nordd. Grd. Cr. B. 125 o0 125 00
Reichsbank 300,00 299,62Sächsische Bank 136 (00 186.00

236,50 236,50
118 50 118, 50

do. Immobilien 111,00 110,62 do. Stahlwerke 10 5, 75 126, 75Ver. Glanzstoff. 404,50 410,00
do. Landkraftw. 8850 85,25 Rh.-Westf. Kalkw. 2 114 o0 do. Gothaniaw erk 114 oo 113 '00
do Pianof. Zimm. 58,00 56,50 do. do. Sprengst. do. Harz. Portl.-C. 116,25 116.25I. gar aunk 154,5 o 1sa 50 David Richter A. G. 200 191,50 do. Jutespinn. LtB 116.00 116 00

Leopoldsgrube 66,75 66,75 A Riebeck Mont. 137 75 138,00 do. Laus. Glasw. 60 00 60 25r ge's Eismasch. 189, 900 158,25 Rockstroh-Werhe 89,00 88,50 do. Märk. Tuchibk. 48,00 48 00

Lindström A. G. 845,00 845,00 Roddergrube 860,00 860,00 do. Prtl. Schimisch 226 00 225,25
Lingel Schuhfabr. 49,00 4900 Ph. Rosenth. Porz. 95 26 95.00 do. Schuhfb. Bern. 58'50
ſingner- Werke 8250 82.00 Rositz Zudrerraff. 75. 45,72 do. Smyrna-Tepp. 201,00 201,00
l. Loewe Co. 200. 00 20000 Ruschewevh t 85. do. Stahlw. v. d. Z. 175.00 175 00
C. Lorenz A. G. 159, 00189.00 Rütderswk. A. G. 35112 8170 do. Thur. Meta 67 76 67.76 do. Bodeneredit 149,00 150.00
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QZuuvglen: Beim
Menſch, ſchnarche nicht!

Das Antki-Schnarchkiſſen.

gobenſtein. Wie ſchon berichtet, iſtMechaniker Johann grhee in Selb eine

artige Erfindung patentamtlich geſchützt worden: einShlaftiſſen zur Verhütung des narchens. Der
Hausdichter der Mitteldeutſchen Zeitung feiert die
Erfindung in folgenden Verſen:

Ach, wie läſtig iſt's den Braven,
wenn ſie liegen, um en
und ſtatt ſchlafen, heftig ſtöhnen,
weil da nebenan ein Dröhnen
ſich erhebt, ein Raſſeln
Sägen, Knattern, wie's den Naſen
all' der Leute ſich entringt,
denen niemals es gelingt,
ſelbſt nicht in der
ſtill und ſänftiglich zu en.

7

Schnarcher ſind ſeit alten Zeiten
unbeliebt bei andern en,
an e hen Den da WSchnarchen
wenn en, streibt e aus ihren Augen,
den ſie doch ſo nötig brauchenl
Und nun gar im Ehebett
macht etwas nett,wenn 2 Mund l ren ſteht
und die „Sägemühle“ geht
Furchtkhar hat ſich's ſchon gerochen:
manche Ehe iſt zerbr en;denn die Liebe lag n Argen,
als begann das nächt'ge Echnarchen.

„Freunde, nein, an dieſes Dröhnen
kann der Menſch ſich nicht gewöhnen“
alſo dacht in Selb ein Mann
bis das Heil er uns erſann.
Dieſes Heil, ihr ſollt es wiſſen,
iſt das AntiSchnarcher-Kiſſen!

aft patent in ſüßer Ruh
Grüners Kiſſen ſchließet zu
jeden Mund, der offen ſtand

der Grüner, der's erfand!
aß der Kopf ſich nicht bewegt,

wird er eiſern t elegt
und der Kehlkopf, das iſt wichtig
wird gelagert, wie es richtig,
und die Naſe ganz allein
atmet lautlos aus und ein.

Und der Schnarcher lauter Chor
wagt nur einmal ſich noch vor,
ſägt noch einwal alte Weiſen,
um dann Grüner laut zu preiſen
und Dorf Selh noch obendrein,
das da liegt bei Lobenſtein.

Bucheckernreichkum im
Schwarzakal.

Schwarzburg. Wie in den Nadelwäldern der
Schwarzatalberge die Fichten dicht mit Tannen-
zapfen behangen ſind, ſo zeigen die Buchen
einen außergewöhnlich ſtarken Behang an
Bucheckern. Nach zwölf Jahren iſt zum erſten
mal wieber ſolch großer Reichtum an den
kleinen Oel ſpendenden Früchten aufgetreten.
In den ſchweren Kriegsjahren boten die Buch
eckern einen willkommenen Erſatz für das
mangelnde Olivenöl und andere Fette.

Neuer Willuweik-Prozefz.
Gotha. Wie die Juſtizpreſſeſtelle am Landö-

gericht bekanntgibt, findet der Prozeß gegen
den früheren Direktor der Gothaer Bau-

a

genoſſenſchaft Max Willuweit vor der Großen

Maſſendiebſkähle bei der
Eilgükterabferkigung.

Bisher wurden neun Perſonen verhaftet.
Apolda. Die Poltzei teilt fol s mit:Ungefähr ſeit Mitte 1928 mußten Fabrikanten

und Geſchäftsleute bei der Expreßgutabteilung
Pakete reklamieren, die hier aufgegeben, aber
am Beſtimmungsort nicht eintrafen. Auch trafen
teilweiſe Pakete von auswärts ein, die beraubt
waren. Es kam auch vor, daß die Begleitkarte
hier eintraf, aber das Paket ſelbſt verſchwun
den war. Anfang Auguſt 1 war nun ein
Wollwarenpaket von hier verſ Dieſes
Paket tauchte etwa acht e ſpäter wieder auf,
und zwar in beraubtem Zuſtande; es fehlten
zwei weiße wollene ſogenannte Rodelweſten.
Während der Ermittlungen über die Beraubung
des Paketes kam zur Sprache, daß letzthtn von
den Arbeitern der hieſigen Expreßgutſtelle Pra
linen eſſen und auch verteilt worden ſeien.
Die ſofort angeſtellten Ermittlungen ergaben,

tatſächlich eine
Kiſte mit Pralinen

geöffnet und beraubt worden war. Einer der
Bahnarbeiter legte nun ein Geſtänönis ab, daß
die Beraubungen der Pakete ſchon ſeit Mitte
16929 erfolgt ſind. Die Arbeiter hatten jedesmal
das Diebesgut unter ſich verteilt und mit nach
Hauſe genommen. Geſtohlen wurde alles, was
nur zu erreichen war. Es kommen Wurſtwaren,
Zigarren, Zigaretten, Taſchenmeſſer, Meſſer,
Gabeln, Löffel, ſilberne Eßbeſtecke in Betracht,
kunſtſeidene Damenunterwäſche, Damenſchuhe,
Herrenſchuhe, Knabenſocken mit Lederbeſatz, Re
genſchirme, Herrenmäntel, Damenmäntel, Da-
menkleider, Kinderkleider, Herren- und Damen-
wäſche, Bettwäſche, Handtücher, Hoſenträger,

Strümpfe, ipſe, Gardinen, kurz alles, was
der Menſch gebrauchen kann. Bei den in Wicker
ſtedt, Utenbach, Stobra, Leheſten, Weimar, Den
ſtedt, Oberroßla und Apolda vorgenommenen
Hausſuchungen wurde ein Teil des Diebesgutes
gefunden, aber nicht alles, es fehlt der größte
Teil, ſo daß die Täter auch Diebesgut verkauft
haben müſſen. Bisher wurden neun Perſonen
verhaftet.

Unregelmäßigkeiten bei der
Stadkverwalkung.

Bad Frankenhauſen. Bei einer Nachprüfung
der Sparkaſſe durch einen Beamten des Jnnen-
miniſteriums wurden Unregelmäßigkeiten hin
ſichtlich der Beitreibung von Steuern und Ab
gaben aufgedeckt. Die Unterſuchung über die
Angelegenheit iſt noch im Gange. Der belaſtete
Stadtſekretär iſt vom Stadtvorſtand vorläufig
beurlaubt worden.

Neuer Kaſſenſkandal.
Gommern. Ein neuer Kaſſenſkandal wurde

hier aufgedeckt. Bei der Krankenkaſſe der
Steinbruchsarbeiter ſind Unregelmäßigkeiten
vorgekommen, die die Höhe von über 6000 M.
erreichen ſollen. Dieſen Betrag hat der lang-
jährige Rendant der Kaſſe in ſeine Taſche glei-
ten laſſen. Seit dem Jahre 1924 hat er aus
der Kaſſe höhere Gehälter für ſich entnommen,
als ihm zugeſtanden waren.

Berufungsſtrafkammer nunmehr beſtimmt am
19. November ſtatt.

Eierlegen um die Wekke.
Weimar. Die Thüringiſche Hauptlandwirtſchafts-

kammer in Weimar führt vom 1. November bis
30. Dezember auf dem Staatsgut Lützendorf bei
Weimar eine Hühnerleiſtungsprüfung (Wettlegen)
durch.

Tödlicher Jnſekkenſtich.
Wernshauſen. Hier wurde von einem Jnſekt

das älteſte Töchterchen der Familie Karl Erbe
am Bein geſtochen. Es trat eine Blutvergiftung
ein, die die ſofortige Ueberführung des 10jäh-
rigen Kindes ins Krankenhaus nach Meiningen
nötig machte, dort iſt das Mädchen geſtorben.

Streik der Rundfunkhörer.
Proteſt gegen die Leipziger Welle.

Gotha. Nach Zuteilung einer niedrigeren
Wellenlänge iſt der Leipziger Sender, wie
viele an die „Mirag“ geleitete Beſchwerden be-
weiſen, in ganz Mitteldeutſchland nicht oder
nur noch ſehr undeutlich zu hören. Von den
verſchiedenſten Seiten iſt hiergegen ſchon Be-
ſchweröe erhoben, leider aber bisher vergeblich.
Der hieſige Funkverein, eine der ſtärkſten Ver
einigungen von Funkhörern hatte deshalb zu
einer Proteſtverſammlung eingeladen, in der
über die bisherigen ohne Erfolg verlaufenen
Schritte berichtet wurde. Es wurde angeregt,
daß die Teilnehmer am Rundfunk den Emp-
fang und die Zahlung der monatlichen Bei-
träge am 1. Oktober kündigen ſollen, wenn bis
dahin nicht für Abhilfe geſorgt iſt. Ungefähr
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Roman von Robert Miſch.
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(Schluß) (Nachdruck verboten.)
Statt des jungen Paares ver einer De-

peſche kam aber nur ein kurzes Briefchen von
der Frau Profeſſor. Der Schwager möge ſich
nicht ängſtigen; das junge Pärchen würde wohl
bald Nachricht aus Italien geben, wohin ſie
geſtern abgereiſt ſeien.

Der Oekonomierat ſprang bis an die Decke,
als er das las. Nach Jtalien? Waren ſie ver-
rückt geworden? Wollte ihn ſein Schwiegerſohn
ruinieren? Der war imſtande und reiſte gar
bis nach Nizza und Monte Carlo und verſpielte
dort ſeine, das heißt des Oekonomierats paar
Kröten. Denn das Geld des Schwiegerſohnes
betrachtete er natürlich als ſein eigenes.

Welch ein Glück und wie klug war er doch
geweſen, daß er dem jungen, verſchwenderiſchen
Manne das Verfügungsrecht über ſein bißchen
Vermögen abgenommen hatte! Das wäre ſonſt
bald flöten gegangen. Einen Teil des väter-
lichen Erbteils hatte er ja ſchon verbraucht
wahrſcheinlich mehr, als er ihm eingeſtanden.

Aber das ſollte nicht mehr vorkommen. Er
hatte Platen zum Glück feſt am Bändel und
wollte ihn jetzt nur noch ſtrenger halten. Neben
allem berechtigten Aerger überkam ihn eine ge-
wiſſe Schadenfreude, ein gewiſſes Behagen.
Jetzt hatte er wenigſtens dem Schwiegerſohn
etwas vorzuwerfen; er konnte ihm ſeine Ver-
ſchwendungsſucht, dieſe extravagante, luxuriöſe
Jtalienreiſe bei jeder paſſenden Gelegenheit
unter die Naſe reiben.

Und dann kam endlich ein Brief aus Nizza
wahrhaftigen Gott, Nizza! Und in einem

Der neue Jnſpekkor. Briefbogen großartig abgebildet war.
Koſten! Und Monte Carlo iſt ganz in der
Nähe. Jhn ſchauderte. Sein Geld, ſein ſchönes
Geld! Ehe er den Brief durchlas, wollte er
ſofort telegraphieren: „Augenblicklich zurück
oder verſtoßen und enterbt.“

Aber erſt wollte er doch ihre Entſchuldi-
gungen und Ausreden kennenlernen. Er fing
langſam zu ſtudieren an, und je mehr er las,
je mehr floß das zu Kopf geſtiegene Blut zum
Herzen zurück. Und ſchließlich ſtand ihm dies
Zentrum ſeines Lebens beinahe ſtill vor Er
ſtaunen und Entſetzen.

„Mein lieber Papa!
Wir ſind jetzt bei herrlichſtem Sonnen-

ſchein mittags 15 bis 20 Grad Celſius
im ſchönen Nizza, und ich zeige meinem
Weibe all die Herrlichkeiten, die ich einſt ein-
ſam bewundert habe. Wir gedenken uns noch
einige Monate an der Riviera bzw. in
Italien aufzuhalten in Neapel, Rom, Flo-
renz, Venedig, bis in Beulwitz alles in Ord-
nung iſt und die Frühjahrsbeſtellung dort be-
ginnen kann.

Jch bin nämlich der neue Beſitzer von
Beulwitz, das alſo einſt mit Treſſin Deinen
Kindern und Deinen Enkeln gehören wird.
So geht alſo Dein Lieblingswunſch, freilich
in anderer Weiſe, doch noch in Erfüllung.

Ja, und nun muß ich wohl beichten. Mein
Vermögen iſt doch größer, als ich angegeben;
ich darf mich ſogar reich nennen und werde
Dir ſpäter mündlich Genaueres darüber be-
richten. Jch hielt es für beſſer, Dir das erſt
nach der Hochzeit mitzuteilen. Sonſt hätte
ich vielleicht Lisbeth gar nicht bekommen, und
wir lieben uns ſchon ſeit Berlin, wo ich ſie
bei Böhmanns kennenlernte.
den haben wir es uns erſt kurz vor der Ver-

allererſterr Hotel wohnten ſie, das auf dem lobung wahrhaftig!
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Dieſe

Aber geſtan-

90 Prozent der Anweſenden verpflichteten ſich,
gleich durch Unterſchrift hierzu, und es werden
in der Stadt Liſten ausgelegt, in die ſich die
übrigen Teilnehmer am Rundfunk einzeichnen
können. Man hofft auf dieſe Weiſe min.-
deſtens 1000 Funkhörer zur Künm-
digung zu veranlaſſen. Auch an die Ver-
einigungen in anderen Stäöten Thüringens
ſoll der Proteſt zum Anſchluß geſandt werden.

Der Kuckuck an der
Reflameſäule.

Altenburg. Ein hieſiger Gerichtsvollzieher
hatte ſich mit einer ſchweren Sache zu beſchäf-
tigen. Ein Schuldner beſaß als einziges Pfand-
objekt eine Licht-Reklameſäule, die an der
Burgſtraße bei dem Staatsbankgebäude aufge-
ſtellt ift. Dieſer Reklameverkünder fiel dem
geſtrengen Beamten zum Opfer. Zur öffent-
lichen zwangsweiſen Verſteigerung hatte ſich
eine große Anzahl Publikum eingefunden, aber
weniger als Kaufintereſſenten, ſondern viel-
mehr um zu ſehen, wie der glückliche Erſteher
wohl ſeine Beute nach Hauſe ſchaffen würde.
Das intereſſante Schauſpiel war ſchnell zu
Ende, denn es wurden nur 10 Mark geboten,
doch dieſes Gebot befriedigte nicht und wurde
zurückgewieſen. Nun ſteht die einſt leuchtende
Säule immer noch, mit dem „Kuckuck“ auf öffent-
lichem Platze und wartet auf ein würdigeres
Angebot.

„Kletkermaxe.“
5 Jahre Zuchthaus ſtatt der verdienten 17 Jahre.

Erfurk. Der Verſicherungsinſpektor Kurt
Mäuſezahl aus Erfurt, allgemein als „Kletter-
maxe“ bekannt, war am 2. März d. J. vom Großen
Schöffengericht wegen acht ſchwerer und zwei ein

facher Diebſtähle im Rückfall zu 3 Jahren Zucht-
8 und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt worden.

owohl der Verurteilte wie auch der Staatsanwalt
legten gegen dieſes Urteil Berufung ein, und am
10. April erkannte die Strafkammer auf 5 Jahre
von n 10 Jahre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht.

amit gab ſich „Klettermaxe“ aber noch nicht zu
ieden. Er rief das Reichsgericht an, daß das
rteil aufhoh und den Fall erneut an die Straf-

kammer zurückverwies Sie hielt fedoch das Urteil
aufrecht, da es ſchon die mildeſte Strafe war.
Eigentlich hätte „Klettermaxe“ 17 Jahre ſitzen
müſſen. 6 Monate Unterſuchungshaft wurden auf
die Strafe als verbüßt angerechnet.

Operakion des
Exkönigs Ferdinand.

Koburg. Der frühere König Ferdinand von
Bulgarien hat ſich in der Kuranſtalt Neu-
wittelsbach in München einer erfolgreich ver-
laufenen Operation unterzogen. Der ihn be-
handelnde Arzt Dr. Colmers iſt der frühere
Direktor des Landkrankenhanuſes Koburg. Das
Befinden des ehemaligen Königs, der die
Operation gut überſtanden hat, iſt zufrieden-
ſtellend.

Ein Kornfeld brennk zwei Tage
Eilenburg. An einem Abhang an der Dübener

Landſtraße war aus unbekannten Gründen Gras
in Brand geraten. Der Wind übertrug das Feuer
auf ein Haferfeld des Landwirts Bock in Sprotta.
Nachdem das Feld zwei Tage lang gebrannt hatte
und ein Erlöſchen des Feuers nicht eintreten
wollte, wurde die Feuerwehr alarmiert, die vier
Stunden brauchte, um des Feuers Herr zu werden

Was das Vogelſchießzen
bringk.

Bericht der Sanitäkskolonne.
Heitz. Unſere Sanitätskolonne vom Roten

Kreuz leiſtete auch dieſes Jahr wieder insgeſamt
14 Tage aus Anlaß des Vogelſchießens ſelbſtloſe
Arbeit im Dienſte der Nächſtenliebe. Sie wurde in
Anſpruch genommen wegen Hautabſchürfungen und
Rißwunden in 33 Fällen, Quetſchungen in 20,
Magenbeſchwerden in 10, Bewußtloſigkeit durch
Sturz in 1, Zahnſchmerzen in 9, Unwohlſein und
Kopfſchmerzen in 62, Fremdkörper aus dem Auge
entfernt in 5, Jnſektenſtiche in 13, Ohnmachten in
6, Naſenbluten in 4, Stichwunden in A, Schnitt-
wunden in 22, alte Wunden friſch verbunden in 3,
Brandwunden in 8, Durchfall in 6, Schußverletzung
in 1, Verſtauchung des Kniegelenkes in 1, Unter-
armbruüch in 1, Schlüſſelbeinbruch in 1, Hundebiß
in 3, Herzſchlag in 1, insgeſamt in 214 Fällen. Jn
4 Fällen wurde ein Arzt hinzugezogen.

Obdachloſenwohnungen
auf dem Flugplatz.

Halberſtadt. Der Magiſtrat hat der ſteigen-
den Notwendigkeit, Wohnungen für Obdachloſe
zu beſchaffen, folgend, auf dem Flugplatz Un-
terkunftsmöglichkeit geſchaffen. Jn dem Werft-
gebänude wurden acht Kleinwohnungen einge-
richtet. Da der Flugbetrieb ſchon ſeit Jahres-
friſt ruht, iſt das leicht möglich geweſen.

Ein Skeinkoloß rollk auf den
Fahrweg.

Thale. Bei Sprengarbeiten im Wolfrom-
ſchen Granitſteinbruch rollte ein Steinblock von
etwa 3000 Zentner Gewicht auf den Fahrdamm
Stecklenburg--Friedrichsbrunn, wo er den Weg
verſperrte. Gegenwärtig iſt man damit be-
ſchäftigt, den Koloß mit Eiſen und Hammer zu
zerkleinern, um ſo den Weg wieder freizu-
machen.

gibt mit Wasser felnsten

Tafelessig
miüid im Geschmack, wasserhelſ,
klar, kalmnfrel u. unbegrenzt haltbar

Du wirſt uns doch hoffentlich die kleine
Notwehrkomödie verzeihen, lieber Papa,
wirſt Dich des Glücks Deiner Tochter freuen,
die ja wenn Du ſchon von der „Liebe' nicht
viel wiſſen willft eine äußerlich ſehr
„glänzende Partie' an mir gemacht hat.

Wir wiſſen ja, lieber Papa, daß es nur
Liebe zu Deinem Kinde iſt, daß Du Dich nicht
von ihm trennen wollteſt.“ Mokierte ſich
der freche Menſch etwa über ihn? „Und
deshalb habe ich ja auch Beulitz gekauft, um
in Deiner Nähe zu ſein, trotzdem es nicht ſehr
groß iſt und meiner Arbeitskraft nicht recht
genügt. Aber hoffentlich trittſt Du mir das
Vorwerk und die Ziegelei, die ich vergrößern
möchte, bald dazu ab und noch ſpäter, wenn
Du älter biſt und Ruhe brauchſt, auch Treſſin.
Dann ziehſt Du zu un s. Bis dahin kannſt
Du ja Deine Tochter faſt täglich ſehen
Der Oekonomierat tobte diesmal nicht; er

ſchlich ganz geknickt umher. Aber ſie wichen
ihm doch alle ſcheu aus. Sein ſtiller Grimm
war faſt noch ſchrecklicher als der laute.

Natürlich wollte er von dieſem „Betrüger“
nichts wiſſen; er wollte ſeine Tochter nicht
mehr ſehen, die ihn „hintergangen“ hatte. Alle
Menſchen waren ſchlecht, beſonders ſeine Kin-
der, die er natürlich beide enterben würde.

Er kam ſich wie König Lear vor, ohne Kor-
delig und Narren. Der Narr war er ſelbſt
geweſen. Sein Selbſtbewußtſein, der Stolz auf
ſeine überlegene Klugheit hatten einen ſtarken
Stoß erlitten. Er, der Schlaue, der Welt-
erfahrene, hatte ſich ſo grenzenlos düpieren
laſſen.

Aber nach Beulwitz, um die Arbeiten zu
beſichtigen, fuhr er doch alle paar Tage Und
er tat natürlich dort, als ob er alles gewußt

hätte. Vor ſeinen Nachbarn wollte er doch nicht
als Dummkopf daſtehen; ſie ſollten ſich nicht ins

Fäuſtchen lachen. Die ſchmutzige Wäſche ſolkte
in der Familie gewaſchen werden. Wie er mit
ſeinen Kindern ſtand, brauchte niemand zu
wiſſen. Und er prahlte ſogar in Klützow mit
dem Reichtum des Schwiegerſohnes.

Dem Bedürfnis ſeiner Natur, ſich über
irgend etwas zu ärgern, wurde in Beulwitz
ja auch Genüge geleiſtet. Dieſe Verſchwendung,
mit der Platen alles einrichten ließ! Der Alte
zankte ſich den ganzen Tag mit dem Dekorateur
und ſämtlichen Handwerkern herum; aber dieſe
beriefen ſich auf ihre Jnſtruktionen und Pläne.

Jm März kam das junge Paar endlich
zurück. Roloff ſpielte den grollenden, ge-
täuſchten Vater in Moll. Platen überſah dies
natürlich und blieb gleichmäßig liebenswürdig.
Er lachte nur, wenn der Alte von „gemeiner
Täuſchung und Betrug“ ſprach und ihm mit
Enterbung drohte,

Uebrigens imponierte dieſem der Schwieger-
ſohn. Erſtens hatte er ihn überliſtet; das
machte dem Platen ſo leicht keiner nach. Und
dann bewies er ihm aus ſeinen Büchern, daß
er das väterliche Erbteil nicht vermindert, ſon-
dern durch geſchickte Verwaltung und Beteili-
gung an ſoliden Unternehmungen ſogar noch
vermehrt hatte.

Ganz ſöhnte er ſich aber erſt nach der Ge-
burt des erſten Kindes mit ihm aus. Und
als das zweite ein Junge war, da erzählte er
jedermann, der würde ihn einſt beerben. Seine
Kinder bekämen nur ihr Pflichtteil. Er hofſe,
es noch zu erleben, daß der Junge Treſſitc
übernehmen könne. Seinem Schwiegerſohn
träte er es nicht ab niemals! Das war
ſeine Rache.

Ende!



Zwei Brände durch Blitzſchlag
Bad Liebenwerda. Schwere Gewitter zogen in

der Nacht zum Freitag über Liebenwerda und Umurch Sia wurde verſchiedentlich
aden angerichtet. In Möglenz ſchlug der Blitz

in Stall und Scheune des Landwirts Reinhold
Schönitz. Beide Gebäude brannten nieder. Von
den Erntevorräten konnte nichts gerettet werden.
Jn Beiersdorf wurden Scheune und Stall des
Kleinlandwirts Karl Schneider vom Blitz getroffen,
auch ſie brannten nieder. Jn Wahrenbrück konnte
ein durch Blitzſchlag hervorgerufenes Feuer im
Keime erſtickt werden. Jn Liebenwerda wurde der
Schornſtein eines Hauſes beſchädigt.

Wieder ein Aeberfall
am hellerlichten Tage.

Thale. Am Mittwochvormittag gegen 11 Uhr
wurde in der Nähe der Homburgwarte am
Hexentanzplatze eine Dame von einem Mann
überfallen. Der Bandit war vollkommen nackt.
Man nimmt an, daß es ſich um denſelben Täter
handelt, der am Dienstag zwiſchen Stecklenberg
und Thale einen Ueberfall auf eine Schau-
ſpielerin des Harzer Bergtheaters verübte.
Die polizeilichen Ermittlungen ſind im Gange.

Steuerblüten aus Thüringen
Gotha. Die thüringiſchen Gemeinden ſcheinen

von dem Steuererfindungsrecht beſonders aus
e Gebrauch zu machen; einer einzigenummer der Thüringer Kommunalen Rundichan

(Nr. 3, S. 107 ff.) entnehmen wir folgende An
gaben: Gotha führt eine Hockerſteuer ein, ferner
eine Sonderſteuer für Ledige, die beide je 30 000
Mark einbringen ſollen. Gräfenthal will für das
Rechnungsjahr 1929 nur drei Viertel des Steuer-
ſatzes der Muſikinſtrumentenſteuer erheben. Greiz
hat ebenfalls die Einführung der Nachtſteuer be-
ſchloſſen. Kahla hat eine Feuerſchutzabgabe ein
geführt. Kranichfeld hat „auf Vorſchlag des
Miniſteriums“ das Ortsgeſetz über die Nacht-
ſteuer geändert. Langenberg hat die Wiederein-
führung der Wohnungsluxusſteuer und der Haus-
angeſtelltenſteuer, ferner die Neueinführung der
Nachtſteuer und der Leiſtungsumſatzſteuer be
ſchloſſen die letztere iſt noch nicht von der Regie
rung genehmigt. Rudolſtadt erhebt eine Wohl-
fahrtsabgabe von 2 Pfennig auf den Gaspreis
(18 Pfennig), ferner eine Sonderſteuer für Bars,
Dielen uſw. mit berufsmäßiger Kellnerinnen-
bedienung. Ruhla will gleichfalls neue Steuern
einführen, Luxusgartenſteuer, Kraftwagenhallen-
ſteuer, Lichtluxusſteuer, Unternehmerbeiträge für
das Stadtbad, Wohlfahrtsabgabe der Unter-
nehmer, Wohnungsluxusſteuer. Die letzten
Steuererfindungen ſind beſonders intereſſant; auf
eine Fenſterſteuer nach franzöſiſchem Muſter iſt
man anſcheinend noch nicht gekommen

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Zum Ferkelmartt waren 67

Saugſchweine in 12 Körben angefahren. Die
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 50——60 RM. für
das Paar. Bei gutem Geſchäftsgang wurde der
Markt ſchnell geräumt.

Rakhausneubau-Projekt.
Eiſenach. Die Stadtverwaltung beſchäftigt

ſich zurzeit mit dem viel erörterten Projekt
der Errichtung eines neuen Rathauſes. Der
Neubau ſoll ſich an der Oberſeite des Marktes
erheben und an der Ecke der Karlſtraße durch
einen hohen Turm gekrönt werden. Das
ſtädtiſche Bauamt hat bereits zwei Entwürfe
für den Neubau ausgearbeitet. Demgegen-
über verlangt der Gemeinderat die Ausſchrei-
bung eines öffentlichen Wettbewerbes. Jn
einigen Kreiſen der hieſigen Bürgerſchaft ſetzt
man ſich auch für die Erhaltung des alten Rat-
hauſes ein und weiſt auf ſeinen großen Kunſt-
wert als Prachtwerk weſtthüringiſcher
Renaiſſancearchitektur hin.
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Sonneberg. Die ſeltene Erſcheinung eines
ſturk ausgeprägten Nordlichts wurde in der

Der Schubert Fra
Der Roman des Liederfürſten.

Von Moritz Band.
„inder, heut' heißt es brav ſein! Heut'

kommt der Franzl z' Haus!“ Frau Schubert,
die wackere, rundliche Frau des ehrſamen
Schulmeiſters von Liechtenthal war es, welche
dieſen Warnungsruf an ihre reiche Kinder-
ſchar, zwölf an der Zahl, richtete und ſich dabei
die Schürze glatt ſtrich. „Wer net pariert,
kann im Hof draußen bleiben, denn me haben eh
kan Platz, wenn mer alle beieinander ſind.“

„Jeſſes, iſt das ein Getu, wenn der Franzl
kommt,“ rief Mizzerl, einer der Jüngſten aus
der Kinderſchar. „Als ob der mehr oder was
anderes wär, als wir älteren Geſchwiſter!“
„Halt dein Mund, kecker Fratz!“ verwies Frau
Schubert energiſch. „Freilich is er mehr. Schon
darum, weil er net z' Haus iſt und den anderen
die paar notigen Biſſen vom Mund wegißt!
Jhr wißt doch, daß er drin in der Stadt im
Konvikt fleißig Muſik ſtudiert und ſein Pro-
feſſor ſagt, daß aus ihm was Beſonderes wer-
den kann.“ werden kann,“ höhnte Ferdi-
nand, „wer kann einem Zwölfjährigen denn
ſchon eine ſichere Zukunft prophezeien?“

„Das verſteht doch ſo ein Profeſſor beſſer
wie öu, neidiger Bub, und gar der Rektor, der
große Herr Hofkapellmeiſter Salieri, hat neu-
lich g'ſagt: „Der Schubert kann doch alles, das
iſt ein Genie. Dann hat er noch geſagt, das
iſt ein Schüler, der mir viel Ehre machen wird.“
Na, iſt das nix?“

„Freilich iſt das was,“ gab Ferdinand zu.
„Aber wer weiß, ob es auch wahr iſt?“

„Sicher iſt es wahr,“ bekräftigte die Mutter
mit dem Bruſtton der Ueberzeugung, „ſagen's
doch alle Leute auch, und da muß man wohl
dran glauben.“
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War das immer Kurzſchlußz?
Eine gedankenloſe Redensark.

Bei einer Schwurgerichtsverhandlung führte
der Staatsanwalt aus, daß nur 5 Proz. aller
Brände eine natürliche Urſache haben. Dieſe
erſchreckende Feſtſtellung trifft ſo ziemlich für
ganz Deutſchland zu. Alle möglichen Brand-
urſachen müſſen heute den wahren Tatbeſtand
des Vorſatzes oder Leichtſinns perſchleiern, wo
bei ganz beſonders aber derKurzſchluß als Ausweg herhalten muß.

Bei Anweſensbränden, bei Bränden in Fa-
briken, Kaufhäuſern, Lagern, Ladengeſchäften,
Wohnungen, Scheunen, Ställen uſw. wird nur
zu gern behauptet, daß das Feuer auf Verſagen
der elektriſchen Leitung zurückzuführen ſei. Die
Fälle häuften ſich nun derart, daß wir es für
angezeigt hielten, bei den größten deutſchen
Elektrizitätswerken ſowie bei der Vereinigung
der Elektrizitätswerke e. V., Berlin, ferner bei
der Techniſchen Hochſchule München anzufragen,
ob nach dem heutigen Stand der Elektrotechnik
die Berichte über ſo zahlreiche Fälle von Kurz-
ſchlnß glaubhaft ſind und der Wirklichkeit ert-
ſprechen. Die Umfrage hat ſich gelohrtt, denn
alle dieſe Stellen haben die Frage retndweg
verneint.

So ſchrieb die Berliner Städteſche Elektrizi-
tä*swerke-A.-G. u. a. folgendes:

„Es iſt ſchon an ſich unwahrſchernlich, daß
Elektrizität derart häufig Anlaß zu Bränden
geben ſollte, da ſie erwieſenermaßen die ſicherſte
Licht- und Kraftquelle iſt Gegen die Mög-
lichkeiten, durch die Brände entſtehen können
(Kurzſchluß, Erdſchluß, mangelhafter Kontakt),
richten ſich die von allen Elektrizitätswerken
herausgegebenen Ausführungsbeſtimmungen
und bei Jnbetriebſetzung durchgeführte Kon-
trollen der Anlagen. Für Anlagen, die ihrer
Natur nach beſonders feuergefährlich ſind, wie
z. B. landwirtſchaftliche Betriebe, ſind dieſe Be
ſtimmungen beſonders ſcharf gefaßt. Außerdem
prüfen wir auch ſämtliche Meldungen der
Tagespreſſe über Brand mit Elektrizität als
Urſache. Bei dieſer Gelegenheit hat ſich wieder-
holt herausgeſtellt, daß

bei Bränden, für die Elektrizität ais Urſache
angegeben war, an der Entſtehungsſtelle über
haupt keine elektriſche Anlage vorhanden war,
ſo daß ganz klar die Jrrtümlichkeit der An
gabe nachgewieſen werden konnte uſw.“

Damit ſtimmt auch das Gutachten der Tech-
niſchen Hochſchule München, Lehrſtuhl für elek-
triſche Anlagen und Hochſpannungstechnik
(Profeſſor Dr. A. Schwaiger) überein, das wie
folgt lautet:

GSäöSòèSSAaeeeeeeeeeeaea-
Nacht zum 15. Auguſt auf der Sonneberger
Sternwarte geſichtet. Die Erſcheinung begann
um 1,10 Uhr und konnte ſehr gut beobachtet
werden. Mit der Ausbildung mehrerer
Strahlenbüſchel nahm ſie ihren Anfang. Dieſe
gingen dann in einen gleichförmigen Schein am
Nordhorizont über, um allmählich gegen 1,30
Uhr zu verſchwinden. Auf der Sonneberger
Sternwarte ſind übrigens derartige Nordlicht-
erſcheinungen bereits mehrmals beobachtet
worden.

spannerbekämpfung in der
Letzlinger Heide.

Neuhaldensleben. Seit etwa 14 Tagen hat
die Forſtbehörde den Kampf gegen die ſchäd-
lichen Raupen des Kiefernſpanners in den
Heidewaldungen mittels Motorverſtäubers,
hauptſächlich im Revier der Oberförſterei
Burgſtall, mit Energie durchgeführt. Gewaltige
Mengen von arſenhaltigen Fraßgiften ſind
während dieſer Zeit gegen die Baumwipfel der
befallenen Kiefern geworfen worden. Gegen
wärtig werden die Beſtäubungsverſuche auch in
den an die fiskaliſchen Gebiete angrenzenden
Privatforſten fortgeſetzt. Geſpannt war die

das Ergebnis dieſer neuen

Die Tür ging auf, und Vater Schubert
trat mit einem lauten „Grüß Gott!“ in die
Stube, wo ſich ſeine Kinderſchar freudig um ihn
drängte.

„Kinder, ihr zerreißt mer ja mein Gwand,
mein Sonntagsgwand,“ wehrte er die allzu leb-
hafte Schar lachend von ſich ab; gleich geht's
auf euren Platz und laßt's mir a Ruh!“ Dann
wandte er ſich an ſeine Frau, deren ernſter
Blick wohlgefällig auf der ſo lebhaften Gruppe
ruhte. „Js der Franzl noch net da? Es iſt
ſchon zehn Uhr vorüber!“

„Jch weiß net, wo der Bub heute bleibt?“
erwiderte Frau Schubert ernſt. Sonſt iſt er
um die Zeit immer ſchon da, der Franzl!“

„Er wird halt wieder mit an ſeinigen Kame-
raden in der Stadt oder auf der Baſtei herum-
ſtrawanzen, der Unband, ſtatt daß er, wie es
ſich gehört, nach Haus zu ſeine Leut kommt!“

„Schau, Alter, der arme Bub iſt doch die
ganze Woche in dem Konvikt wie in ein'm Ge
fängnis und da möchteſt du ihm das biſſel Frei-
heit auf dem Weg von der Stadt bis daher net
gönnen. Er is eh ſo brav und fleißig!“

„Es fragt ſich nur, wie weit er's mit der
Bravheit und dem Fleiß bringen wird? Die
Laufbahn von einem Künſtler und gar von
einem Muſiker is gar hart und ſchwer, und
wenn ich denk, wie ſchwer es mir fällt, mit
mein'm armſeligen Lohn die ganze große
Familie zu erhalten

„Bisher iſt es noch immer 'gangen, Alter,
und es wird auch weiter noch gehen. Der Herr-
gott verlaßt kein braven Familienvater, der
rechtſchaffen ſein Beruf erfüllt und für ſeine
Familie ſorgt.“

„Es ſit halt ein biſſel viel,“ ſagte Schubert

ne

und ſah mit komiſcher Verlegenheit in der
Stube herum.

„Meinſt du die Kinder, Vater?“ lachte

Jhre Vermutung, daß der Kurzſchluß von
elektriſchen Leitungsanlagen wohl ſehr oft als
Brandurſache angegeben wird, daß dies aber
in vielen Fällen unzutreffend iſt, dürfte ſeine
Richtigkeit haben. Die vom Verband Deutſcher
Elektrotechniker herausgegebenen Richtlinien
und Sicherheitseinrichtungen in elektriſchen
Anlagen ſchreiben die Ausführungsform und
das Material für die Montage der elektriſchen
Anlage vor. Wären alle Anlagen genau nach
dieſen Vorſchriften ausgeführt bzw. würden an
richtig ausgeführten Anlagen nicht unzuläſſige
Aenderungen und Eingriffe vorgenommen
(Ueberbrückungen von Sicherungen und dgl.),

dann wäre der Kurzſchluß als wirkliche Ur-
ſache von Bränden ſicherlich eine Seltenheit.
Dieſes ſehr wertvolle Sachverſtändigen-

material beſtätigt unſere Vermutung. Demzu-
folge ſteht wiſſenſchaftlich und praktiſch feſt:

1. daß bei vorſchriftsmäßigen Anlagen,
Leitungen und Sicherungen Kurzſchluß, Erd-
ſchluß uſw. nahezu ausgeſchloſſen iſt,

2. daß daher Kurzſchluß ſo ziemlich immer
auf verpfuſchten, meiſtens von Nichtfachleuten
eingerichteten Leitungen beruht oder

3. auf ſchlechte Sicherungen, abgenützte,
verwahrloſte, der Feuchtigkeit uſw. ausgeſetzte
Leitungen zurückzuführen iſt und

4. daß ſomit Kurzſchluß faſt durchweg vom
Brandgeſchädigten durch ſeine eigene Nach-
läſſigkeit verſchuldet wird, infolgedeſſen die
vielen Angaben über Kurzſchlüſſe in den
meiſten Fällen Verlegenheitsmeldungen ſind
oder auf irrtümlicher Annahme beruhen.

Dieſe Gutachten dürften aber auch den Ge-
meindebehörden, Gendarmerieſtationen, Feuer-
wehren, Gerichten uſw. in mancher Hinſicht recht
dienlich ſein. Es wäre ſehr zweckmäßig, wenn
dieſe Stellen unſere Ausführungen weiten
Kreiſen der Bevölkerung bekanntmachten, da-
mit der Unfug „Kurzſchluß“ endlich einmal den
Gegenbeweis fände.

Die beſte Vorbeugung gegen Kurzſchluß-
bränve iſt eine vorſchriftsmäßige Sicherung!

Die Sicherung bedeutet für die elektriſche An-
lage öas gleiche wie das Sicherheitsventil für
den Dampfkeſſel. Ein Dampfkeſſel kann explo-
dieren, wenn das Sicherheitsventil nicht in
Ordnung iſt. Und eine elektriſche Anlage wird
feuergefährlich, wenn die Sicherung nicht vor-
ſchriftsmäßig iſt. Das ſind Binſenwahrheiten.
Doch wie oft werden ſie infolge Bequemlichkeit,
Gedankenloſigkeit und Vergeßlichkeit nicht be-
achtet!

Mitgeteilt von der Deutſchen Geſellſchaft für
Schadenverhütung, München.

Bekämpfungsmethode. Wie man hört, ſind die
bisher erzielten Wirkungen wenig befriedigend
ausgefallen; denn an den vereinzelt gefällten
Kiefern wurden Hunderte von freſſenden
Spannerraupen gezählt, die ihr Zerſtörungs-
werk unbehindert fortſetzten. Die abtötende
Wirkung des Giſtes ſcheint ſomit nicht erreicht
worden zu ſein.

„Wei heb'n noch Tied“.
Niederndodeleben. Gegen die Gültigkeit der

im Vorjahr erfolgten Verpachtung des Jagd-
bezirks 2 der hieſigen Gemeindejagd war ein
behördlich anerkannter Einſpruch erhoben wor-
den. Es war darum eine Neuverpachtung der
2000 Morgen umfaſſenden Jagd erforderlich.
Die Bekanntgabe der Pachtbedingungen im Lo-
kal beantworteten, die aus Niederndobdeleben,
Hohendodeleben, Magdeburg und Ebendorf er-
ſchienenen Jagdfreunde und Pachtluſtigen mit
eiſigem Schweigen. Die Aufforderung des
Jagdvorſtehers, mit Hinweis auf die kurze
Dauer des Verpachtungstermines, doch nun
endlich ein Gebot abzugeben, wurde von den
Jagdöfreunden mit den Worten beantwortet:
„Wei heh'n noch Tied!“ Sechs Minuten vor
Ablauf des Termines wurden 1000 Mark an-
geboten. Dann trieben im Eiltempo Ar

Frau Schubert. „Gibt Gott ein Haſerl, ſo ſorgt
er auch für's Graſerl!“

„Ja, wenn mer die Kinder mit Gras füllen
könnt da hätt ich freilich weniger Sorgen!
So heißt's halt fortwurſteln und auf Zeiten
hoffen, wo einem die Kinder das vergelten,
was man mit ſo viel Müh und Plag an ihnen
getan hat.“

„Siehſt es, Alter, ſo iſt es richtig g'redt, und
ich glaub und ich glaub allerweil, daß wir an
unſeren Kindern noch recht große Freud er-
leben werden!“

„Geb's Gott!“ ſagte Schubert mit einem
tiefen Seufzer; dann wandte er ſich an ſeine
Kinder, welche neugierig dem Geſpräch der
Eltern zugehört hatten.

„Na, Ferdinand, Jgnaz, Karl was habt's
denn heute ſchon g'macht?“

„Wir waren in der Kirchen, Vater!“ er-
widerte Ferdinand.

„Das iſt ſchön von euch. Habt's auch bei
dort?“

„Freilich, Vater! Was hätten wir ſonſt dort
tun ſollen?“ ſagte Jgnaz und ſah den Vater
fragend an.

„Na, ich mein nur, weil andere manchmal
nur wegen der Muſik hineingehen oder gar
wegen was anderem

„Da meinſt d' gewiß den Franzl damit,“ fiel
die Mutter ein, „das darf dich nicht wundern
der Bub lebt und ſtirbt für die Muſik!“

„Schöner wär's, wenn man davon leben
könnt,“ meinte Schubert, „aber damit ſchaut's
bei uns traurig aus! Ein Genie wie der
Mozart is im Elend verſtorben, und der Beet-
hoven, mit dem ſie überall ſo viel Aufſehen
machen, kann's trotz ſeine adeligen Freund und
Protektors a zu nix bringen! Hör mer mit
dem Muſikerberuf auf is aner mehr Hunger-
leider wia der andere, und Gott ſchütze unſeren

beiter,

Bahnbeamte und Landwirte den Pachtpreis
auf 3900 Mark. Jetzt hieß es plötzlich: „Die
dreißig Minuten der Dauer des Pachttermines
ſind um“. Es entſpann ſich ein lebhafter Streit
darüber, ob das zuletzt von dem Landwirt
Moritz Ruſche abgegebene Höchſtgebot noch
während der Terminzeit abgegeben ſei oder
nicht. Der Gemeindevorſteher Jordan, der
zugleich das Amt des Jagdvorſtehers innehat,
enlſchied dahin, daß das letzte Gebot noch zu
Recht beſtehe. Der Zuſchlag wurde im Termin
noch nicht erteilt. Nach den Bedingungen kann
ſich der Jagdvorſteher von den drei Beſtbieten-
den einen Jagdpächter ausſuchen. Bei dieſem
Pachttermin iſt im Vergleich zum Vorjahr eine
Steigerung der Jagdpacht um 1000 Mark feſt
zuſtellen. Da der Wildbeſtand durch den harten
Winter aber auch hier ſtark gelitten hat, er
klärt ſich der hohe Preis aus dem Gedanken
mit heraus, daß die Jagd ein Sport iſt, für
den man Opfer bringen muß.

Amisankrikk des neuen
Generalſuperinkendent.

Magdeburg. Der Kirchenſenat hat bekanntlich
durch Beſtallung vom 1. Mai den in Berlin-
Dahlem amtierenden Pfarrer Eger zum Gene-
ralſuperintendenten der Provinz Sachſen für
den ſüd weſtlichen Sprengel ernannt.
Sein Amtsantritt iſt nunmehr amtlich für den
1. September feſtgeſetzt worden. Dazu veran
laßt das Evangeliſche Konſiſtorium der Provinz
Sachſen die Geiſtlichen der Provinz, die Er-
nennung des Generalſuperintendenten in der
üblichen Weiſe unter Dank und Fürbitte im
Gottesdienſt am 1. September von der Kanzel
bekanntzumachen. Die Begrüßung und Ein-
führung durch den Geiſtlichen Vizepräſidenten
des Evangel. Oberkirchenrats im Dom zu
Magdeburg wird am Donnerstag, dem 5. Sept.
erfolgen. Jm Anſchluß daran treten die
Superintendenten und Superintendentur-Ver-
treter des Südweſtſprengels am folgenden Tage
zu einer Superintendentenbeſprechung zu-
ſammen.

Vor der Waſſerrakionierung.
Hannover. Durch die anhaltende Trockenheit

der letzten Wochen im vorher regenreichen Hannover
iſt das Trinkwaſſer in der Stadt Hannover knapp
geworden. Infolgedeſſen mußten bereits Ein-
ſparungsmaßnahmen vorgenommen werden, indem
ſämtliche öffentliche Zierbrunnen, ſoweit ſie mit
Grundwaſſer geſpeiſt werden, außer Betrieb geſetzt
wurden. Die Straßenſprengung wird nur noch mit
Flußwaſſer betrieben. Wie verlautet, ſteht
Hannover vor einer Waſſerrationierung.

Rekord im Dauermuſizieren.
Braunſchweig. Jn der „Schildbörſe“ been-

deten drei hieſige Muſikanten Bormann, Lauf-
kötter und Thielemann ein Dauerkonzert. Die
drei hatten ununterbrochen 30 Stunden 28 Min.
und 13 Sekunden ihre Jnſtrumente bearbeitet.
Wie es heißt, ſoll dieſe Leiſtung einen neuen
Weltrekord darſtellen; bisher gelten auf die-
ſem Gebiete als Höchſtleiſtung 28 Stunden. Die
Muſiker haben 440 Kompoſitionen abgeſpielt.
Es wird verſichert, daß ſie am Schluſſe ihres
Dauerkonzerts keineswegs geiſtesgeſtörtwaren;
auch die Zuhörer ſind nicht beſchädigt worden,

ſie ſich rechtzeitig von den Muſikwüterichen
öſten.

Die Durchſtkechereien
beim Schlachkhof.

Leipzig. Am 20. Auguſt wird vor dem Ge-
meinſamen Leipziger Schöffengericht der erſte
Prozeß beginnen, der ſich mit den Unregel-
mäßigkeiten beim Leipziger Vieh- und Schlacht-
hof befaßt. Angeklagt ſind 15 Perſonen, dar-
unter einige Sanitätsbeamte. Die Anklage
lautet auf aktive und paſſive Beſtechung (88 332
und 333 StGB.) und Betrug (8 263 St GB.). Den
Angeklagten ſtehen fünf Verteidiger zur Seite,
außerdem ſind elf Zeugen und ein Sachver-
ſtändiger geladen. Für den Prozeß ſind vor-
läufig drei Verhandlungstage in Ausſicht ge-
nommen.

Franzl davor, daß er a nix anderes anſtrebt.
Jch mein als Schulmeiſter wie ich, wird er doch
wenigſtens leben können!“

„Siehſt, Alter, jetzt redſt vernünftig! Wenn's
mit der Muſik net geht, ſo wird er halt auch ein
Lehrer werden wie du! Jetzt muß ich aber in
die Kuchel hinaus, bis um halber zwölf muß
alles fertig ſein!“

Frau Schubert eilte mit hurtigen Schritten
in ihre Küche hinaus, und der Vater ſetzte ſich
in den bequemen Lehnſtuhl, der vor dem Fen-
ſter ſtand, und griff nach einem Buche, das
auf dem Fenſterbrett gelegen war.

„Kinder, geht's hinaus in den Hof und ſpielt
dort, aber macht keinen Lärm, daß ſich die Nach-
barn giften. Heut, am Sonntag, will ein jeder
ſeine Ruh haben! Wenn's an der Zeit iſt, wird
euch die Mutter ſchon rufen!“

Die Kinder ſchoben ſich langſam und zögernd
zur Tür hinaus, und bald hörte man ſie im
geräumigen Hof, der zwiſchen zwei Hinter-
hausfronten lag, lebhaft „Fangerl“ und „Vater
leih mir die Scher“ ſpielen.

Vater Schubert ſchlug das Buch auf, das er
zur Hand genommen, doch er begann nicht darin
zu leſen, ſondern blickte ernſt und ſinnend zum
Fenſter hinaus, wo ſonntäglich geputzte Leute
vorüberwanderten und wo über den Thury
oder den Sechsſchimmelberg ſein Franzl kom-
men mußte

Er mochte etwas wie eine halbe Stunde ſo
dageſeſſen ſein, als plötzlich ein freudiges
Zucken über ſein Antlitz lief der Franzl kam!
Langſam und ſinnend den Kopf auf die Bruſt
gebeugt, ſchritt der kleine rundliche Junge mit
ſeinen kurzen Beinchen faſt gravitätiſch daher,
und der Vater konnte ein Lächeln über das
drollige Ausſehen ſeines Sohnes nicht unter-
drücken.

Gortſetzung folgt.
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Be i la g e

Vergangenheit und
Zukunft des Geiſelkals.

Von Walter Harang, Mücheln
Mücheln und die Anfänge des

Kohlenbaues.
Alle Darſtellungen über die Braunkohlen
winnung im Geiſeltal, ſowohl die wiſſenſchaftlichen und amtlichen als auch die heimat-

geſchichtlichen, ſprechen davon, daß die berg-
männi Förderung gegen Ende oder frühe
ſtens Mitte des 18. Jahrhunderts begonnen
habe. Alles was vor dieſer Zeit legt wird
als Kohlengräberei bezeichnet, die hier und
da, und wo das Bedürfnis nach Kohle vor-
handen war, getrieben wurde. Die Akten der
Stadt Mücheln wiſſen es aber beſſer. Aus dem
Jahre 1707 iſt eine Urkunde über ein Braun
kohlenbergwerk vor den Toren der Stadt vor-
handen. Die Akten berichten darüber:

„1707 im April iſt von den fürſtlichen
Bergleuten ein Steinkohlenbergwerk (bedeutet
natürlich wär'n w. bei Zöbigkerangelegt worden. Der Rath kaufte 2 Kuxe
zu 15 Thaler davon und hatte dabei die
Abſicht, daß der Herzog gebeten werden möchte,
zu befehlen, daß die Bergleute ihre Vietualien
aus der Stadt ziehen ſollen. Am 22. Juni
1707 iſt zu Rathhauſe der gnädigſte Befehl
inhalts der Akten, das Kohlenbergwerk be
treffend, publiciert, der Bürgerſchaft auch an
gedeutet worden, weil die Bergleute die Vietu-
alien an Brot, Bier und Fleiſch bei hieſiger
Stadt kaufen ſollen, daß ſie richtig Gemäß
und Gewicht geben, und Kaufmannsgüter an
ſchaffen, auch wenn Bergleute bei Einem oder
dem Andern ſich n ſollten, daß ſie
Keinen mit dem Miethzinſe überſetzen ſollen.“

„Es ſind der Bürgerſchaft auch 3 Tonnen
Bier zur Discretion gegeben, als ſie das
Fähnlein von den Bergleuten übernommen.
Ferner iſt in des Herrn Bergermeiſters Anton
Fuhrmanns Haus Bier durch des Gerichks-
dieners Sohn geholt, als der Herr Berg-
verwalter Hennig mit ſeinen bei ſich habenden
Steigern und Bergleuten gegaſtiert wurden,
als 17 Laſen in jeder Kannen à 5 Pfennig.“

220 Jahre liegen demnach die Anfänge des
Braunkohlenbergbaus im Geiſeltal zurück. So
ſchüchtern und ohne Ahnung von der einſtigen
Entwicklung des Kohlenbergbaus der Berg-
mann 1707 hier Fuß faßte, ſo haſtig und
wiſſend mag er im Jahre 2007 das ausgebeu-
tete Tal wieder verlaſſen. Und wie vor 220
Jahren die Aktien der Stadt Mücheln erſt-
malig den Bergmann erwähnen und ihn der
Bürgerſchaft zuführten, ſo wird hundert Jahre
ſpäter ein Aktenvermerk des letzten Berg-
manns gedenken.

Die Jnduſtrie, ein kurzer Traum.
Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbecken be-

deutet das Geiſeltal ſeit Kriegsende eines der
wichtigſten und auſſtrebendſten Bergbaugebiete.
Das Braunkohlen vorkommen zwiſchen Mücheln
und Merſeburg erſtreckt ſich zwar nur über
eine Länge von 13 Kilometern und eine
Breite von 3 Kilometern, was ihm aber im
Vergleich mit anderen an Ausdehnung fehlt,
das wird mehr als erſetzt durch die Mächtigkeit
des Flözes, die bis zu 100 Metern beträgt.

z u m Merſeburg er

„Angebührliche
Eine Erinnernng an vas Müchelner Mannſchießen im Jahre 1698.

Tief waren die Wunden, die der Dreißig-
jährige Krieg geſchlagen hatte. Nur langſam
regten ſich der alte Bürgerſtolz und die Ge
ſelligkeit wieder. Rund 50 Jahre nach dem
Friedensſchluß dauerte es in unſerer Stadt,
ehe man ſich wieder zu gemeinſamen Feſten
in der Schützengilde zuſammenfand.

Aber es war doch gar manches anders ge-
worden gegen früher. Die Kluft zwiſchen den
Ständen hatte ſich erweitert. Es herrſchte nicht
mehr der alte, ſelbſtverſtändliche Geiſt der Ge-
meinſamkeit. Fremdes Weſen machte ſich breit.
Jedermann ſuchte nach außen hin ſeine angeb-
lich beſondere Stellung, ſein Gewerbe, ſeine
Bildung ins gehörige Licht zu ſetzen. Der
Kaufmannsſtand ſchloß ſich gegen das Hand-
werk ab. Das kam auch in der Kleidung zum
Ausdruck. Zwar unterſchied ſich ſeit altersher
die Kleidung der einzelnen Stände durch
Preis, Farbe, Stoff, jetzt aber wurde die ge-
ſamte Tracht, von Hut und Haarſchmuck bis
zu den Abſätzen der Schuhe, für die Vor-
nehmen eine andere wie für den Bürger, und
auch innerhalb des Bürgertums wieder eine
andere, je nach Stellung und Beruf. Be-
ſondere Kleiderordnungen wurden herausge-
geben, und wenn ſie auch, wie die von 1700
im benachbarten Laucha, den Zweck hatten, die
überhandnehmende Kleiderpracht zu zügeln, ſo
eben doch nur die Kleiderpracht derjenigen,
denen man dieſe Art der Kleidung nicht zu-
billigte.

Da war aber ein Bürger in Mücheln,
Chriſtoph Hoffmann hieß er, dem hatten
es die ſeidenen Mäntel, ſo die Ratsherren und
Vornehmen trugen, angetan, Als er nun einſt
in Leipzig einen guten Handel abgeſchloſſen
hatte, ließ er ſich dort ebenfalls einen koſt-
baren ſeidenen Mantel mit Spitzen anfertigen.
Wo konnte er den nun beſſer vor der ge-
ſamten Bürgerſchaft und allem Volk, ſo zum
Schützenfeſte in die Stadt ſtrömte, zeigen,
als am Schützenfeſt der vor einigen Jahren
wieder neu erſtandenen Schützengilde?

Und am Schützenfeſtſonntag, als der Zug
der Schützen mit den Herren vom Rat, näm-

T a g e b last t

Kleiderprachk.“
lich dem ſtolzen m Bee Antvnius

uhrmann, dem uherrn Johannes
Fuhrmann, dem Stadtrichter
Kuklau und den Kämmerern GottfriedSeeligmann und Andreas Lüttichdurch die Straßen zog er da ſtolzierte
über den Markt Chriſtoffel Hoffmann,n mit dem koſtbaren ſeidenen Mantel,
deſſen Spitzen gar nach Brabanter Arbeit aus
ſahen. Ei, gab das ein Aufſehen unter den
Schützen, den Bürgern, dem Rat vor allem
und nicht zuletzt unter deit Mädchen. Der
Bürgermeiſter ſchickte zwar allſogleich den
Stadtdiener zu dem Frevler wider die ge-
heiligte Sitte und Kleiderordnung, jedoch ver
mochte dieſer nicht, den Störer des Feſtes
zum Verlaſſen der Straßen zu bewegen. Jm
Gegenteil: Chriſtoph Hoffmann hatte mit dem
vornehmen Kleide auch zugleich die Allüren
eines reichen Mannes angenommen ind
fertigte den Ratsdiener gehörig ab.

ang

Für die Dauer des Feſtes war der ſchneidige
Chriſtoph der Sieger, darnach aber kam
bekannte „lange Arm“ der Behörde und be-
hielt die Oberhand. Eine Eilpoſt war an das
hohe Gericht abgegangen; und hier ift der
Spruch der Richter, alſo zu Recht geſchehen
Annv 1698:

„Daß Chriſtoph Hoffmann wegen der un-
gebührlichen Kleiderpracht und Widerſätzlich-
keit 14 Tage lang mit Gefängnis oder umb
zwei Aßo zu beſtrafen, ſowohl zu Ab
ſtattung derer diesfalls verurſachten Unkoſten
nach vorhergehender Liquidation und richter
licher Ermahnung anzuhalten und darneben
ernſtlich zu vermahnen, den ſeidenen Mantel
mit denen Spitzen nicht zu tragen, widrigen-
falls ſelbiger abgenommen werden ſolle.“
„Schade um den ſchönen Mantel“, dachte

Chriſtoph, ſchenkte ihn darauf ſeiner Ehe-
liebſten, die die Seide und die feinen Spitzen
wohl zu verwenden wußte und beim nächſten
Schützenfeſte die Blicke auch mancher Rats-
herrn gar wohlgefällig auf ſich ruhen fühlte.

hg.

en

Die Geiſeltalinduſtrie hat in der jüngſten
Zeit einen unangeahnten Aufſchwung ge
nommen. Wo noch vor wenigen Jahrzehnten
der Pflug des Bauers herrſchte und das Tal zu
einem Ueberſchußgebiet land wirtſchaftlicher Er
zeugniſſe machte, gähnen heute die Gruben,
bedecken Werksbauten, Halden und Schienen
ſtränge die fruchtbaren Felder und Pöm
mern muß die Kartoffeln, Oſtpreußen das
Korn und Thüringen das Heu liefern.

Wie einſt vor Hunderten von Jahren die
Kohlengräberei an den Rändern des Tales, da,
wo das Flöz zutage trat, betrieben wurde, ſo
ſind auch die heutigen Gruben von dort aus
gegangen und blieben abſeits der Ortſchaften.
Unaufhaltſam aber freſſen ſich die Bagger nach
der Talſohle, nach den bewohnten Gebieten
hin. So müſſen Dörfer mit jahrhundertealter
Geſchichte verſchwinden, und der Lauf der
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DieKeuſchberger Glocken
Von Alfred Lippold, Bad Dürrenbe

2. Fortſetzung.
Jch nehme an, daß tatſächlich auf der großen

Glocke die Schreibweiſe ſo war, wie ſie Paſtor
Held hier angibt, da er ſie ja mit eigenen
Augen geſehen hat. Jhm war aber nicht be-
kannt, daß 1681 dieſe Glocke eine andere
Jnſchrift hatte, da er erſt 1902 hier das
Seelſorgeramt übernahm. Sonſt hätte er uns
mindeſtens davon Kenntnis gegeben. Wie
kommt nun der Zuſatz (aus dem 3. Kap. des
Johannesbriefes) auf die Glocke? War dieſe
Bibelſtelle tatſächlich ſchon 1593 mit vor-
handen, und hat fie uns bloß Vulpius nicht
überliefert? Wie kommt es überhaupt, daß
die Glocke die alte Jnſchrift wiedererhielt?
Meines Erachtens war bekannt geworden, daß
jene Glocke noch aus dem Jahre 1593ſtammte
(trotzdem ſie in Wirklichkeit ja noch über 100
Jahre älter iſt), und deshalb wählte man 1899
beim Umguß die einſtige Jnſchrift, um dadurch
das hohe Alter zu dokumentieren.

Bis zum Jahre 1917 verrichteten die beiden
großen Glocken ihren Dienſt. Dann hieß es
Abſchiednehmen von ihnen. Für immer. Der
mächtige Krieg verſchlang ſie wie viele ihre
Schweſtern. Sie ſtarben für uns. Doch auch ihr
Opfer war vergebens.

Am 13. Juli 1917 läuteten ſie früh 9 Uhr
zum letzten Male. Dem Geläut ſchloß ſich eine
kirchliche Feier an, bei der Paſtor Held an
Hand des Pſalms 27, V. 1-6 rührende Ab-
ſchiedsworte für die beiden Glocken fand.
Am Dienstag, dem 2. Oktober 1917, wurden
dieſe Glocken und die große Wölkauer Glocke
auf dem Güterbahnhofe zu Merſeburg ab-
geliefert. „Wagen auf Wagen fuhr mit zer-
ſchlagenen oder mit noch ganzen Glocken her-
an, damit dieſe abgewogen und voerladen

Geiſel und der Leiha werden verlegt wie
Straßen und Bahnen. Jn das Landſchaftsbild,
das die Natur in unermeßlich langen Zeit-
räumen formte und änderte, ſetzt der Menſch
mit dem ſchwarzen Griffel der Jnduſtrie will-
kürliche Linien und Schatten ein. Die Zeit
aber läßt ſie als Menſchenwerk bald verblaſſen
und vergehen. Tag für Tag, jahrein, jahr-
aus, rollen Hunderte, Tauſende, Abertauſende
von Eiſenbahnzügen mit Kohlen beladen und
leeren das Tal.

Es gehört wenig Phantaſie dazu, ſich das
Geiſeltal nach der endgültigen Ausbeute ſeiner
ſchwarzen Schätze, ſei es in 100 oder mehr
Jahren, als ein von Gehölzen, Teichen und

luftigen Randdörfern und Siedlungen erfülltes
Tal vorzuſtellen, das kaum noch eine Spur
von den rauchenden Schloten, den öden Halden,
den raſtloſen Werken und den ruheloſen Men-
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ſchen zeigt. So wird das Tal wieder werden
was es geweſen: das ſtille, friedliche, weite Beti
eines eilenden Baches. Kaum mehr als ein
kurzer Traum wird das Ganze ſein, das ſich
hier in zwei Jahrhunderten ereignete. Den
die Jnduſtrie begann das Tal erſt zu beherr
ſchen, als man die Braunkohle zu Briketts ver
arbeitete, in der Mitte des vorigen Jahrhun
derts.

Mit Ablauf unſeres Jahrhunderts wird ſi
die drohend erhobenen Finger ihrer Schorn
ſteine und Schlote wieder ſenken, und der
Kirchturm von Mücheln ſchaut dann als alter
Wächter am Eingang des Tales wieder über
das befreite Land. Zweihundert Jahre ein
Tropfen im Meere der Zeit, und die gewaltige
Geiſeltalinduſtrie wird, gemeſſen an dem, was
das Tal geſehen hat und erleben wird, nicht
e bedenten als das Leben einer Eintags-
liege.

Aus der Schulchronik.
l. Schmirma. So aufſchlußreich für die Zeit

und Ortsgeſchichte die von dem verſtorbenen
der Lehrer Schmidt in ſeiner 32jährigen Amtszeit

geführte Schulchronik iſt, ſo ſpärlich fließen die
Nachrichten aus der Schulchronik früherer
Zeiten. Aus dem 18. Jahrhundert iſt über die
Schule faſt nichts bekannt. Die Nachrichten
beginnen mit dem Jahre 1793. Johann Ernſt
Dauer war damals Lehrer. Er ſtarb bereits
1797. Er iſt der einzige, der in Schmirma ge-
ſtorben iſt. Sein Nachfolger, Johann Friedrich
Kloß, blieb nur ein Jahr in Schmirma und
ging dann nach Mutſche. Es fällt auf, daß
auch die dann folgenden Lehrer nur wenige
Jahre ſich in Schmirma aufhielten. Dies wird
erſt beſſer in der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts, als nämlich ein neues Schulhaus,
das jetzige, gebaut wurde. Bemerkenswert iſt,
wohin ſich die hier beſchäftigten Lehrer mel-
deten. So ging Joh. Gottfried Weißhuhn
(1798 bis 1804) nach Roßbach, Joh. Chriſtoph
Stützer (1804 bis 1807) nach Nebra, Kantor
Heinemann (1807 bis 1808) nach Lodersleben,
Chriſtoph Selle (1810 bis 1814) nach Obereich-
ſtedt, Gottfried Glaß (1814 bis 1817) nach
Möckerling, Friedrich Kegel 1817 bis 1826) nach
nach St. Ulrich, K. Friedr. Heſſe (1826 bis 1831)
nach Raßnitz, Gottl. Friedr. Richter (1831 bis
1838) nach Niederſchmon, Eduard Gottfr.
Förſter (1838 bis 1839) nach St. Ulrich, J. K.
Gottlieb Hofmann (1839 bis 1841) nach Brande-
rode, Friedr. Aug. Hermann (1841 bis 1852)
nach Naumburg, Friedr. Aug. Hündorf (1852
bis 1860) nach St. Ulrich, Guſt. Ad. Theodor
Voigt (1860 bis 1875) nach Mücheln. Unter
ihm wurde 1863 bis 1864 die neue Schule ge-
baut. Er war auch der erſte Stelleninhaber,
der genauere Aufzeichnungen hinterlaſſen hat.
Sein Nachfolger war Theodor Emil Hindorf,
der von 1875 bis 1897 in Schmirma war und
1906 in Mücheln ſtarb. Seine 22jährige Dienſt-
zeit ander hieſigen Schule wurde von ſeinem
Nachfolger Albin Schmidt noch um zehn Jahre
übertroffen. Allgemein iſt der Wunſch, daß
auch dem neuen Lehrer ſolch lange und ſegens-
reiche Tätigkeit beſchieden ſein möge, und daß
er in ähnlicher Weiſe mit der Dorfgemeinde
und mit dem Ort verwachſen möchte, wie der
Verſtorbene.

wurden. Es war ein Glockenleichenzug, und
der Anblick ſtimmte das Herz recht wehmütig.
Manche der unverſehrten Glocken waren zu
ihrer letzten Fahrt mit einem friſchen Eichen-
laubkranze geſchmückt, als Sinnbild, daß das
deutſche Herz auch bei dieſem Opfer, wie es
wohl noch kein Krieg gefordert hat, feſt und
unverzagt bleibt, willig alle Opfer um des
Vaterlandes willen zu bringen, in der feſten
Zuverſicht, daß in dieſer Opferwilligkeit unfer
deutſches Volk deutſche Eichenkraft beſitzt, unter
den Stürmen dieſer Zeit feſt und unerſchütter-
lich zu ſtehen, in der Liebe zu Kaiſer und
Reich, in der felſenfeſten Hoffnung, mit Gott
und Hindenburg werden wir doch den Sieg
gewinnen und einen ehrenvollen Frieden da-
vontragen“.

Die beiden Keuſchberger Glocken wogen zu-
ſammen 46 Zentner, 44 Pfund und brachten
eine Entſchädigungsſumme von 7966 M. Die
Wölkauer Glocke hatte ein Gewicht von 5 Zent-
nern, 40 Pfund und brachte 1215 M.) Die Kir-
chengemeinden beider Orte haben dieſe Sum
men ſofort zur 7. Kriegsanleihe gezeichnet.

Nun war bloß noch die kleine Glocke übrig
geblieben. Jene, die bisher wenig beachtet
war, ſtieg im Anſehen. Sie mußte die großen
Schweſtern vertreten, erſetzen helfen. Sie tat
er treu und redlich, mühte ſich ab und ver-
ſuchte, den Schmerz über den Verluſt der
Größeren bei den Menſchen zu lindern. So
gut ſie es meinte, es gelang nicht ganz. Und
dennoch vergingen neun Sommer und acht
Winter.

Und die zuſammenKirchenväter berieten
mit dem Paſtor, wie ſie der Not ſteuern
könnten.

Endlich wußte man Rat. Die verloren-
gegangenen Glocken wollte man erſetzen. Zwar
kamen keine Bronzeglocken in Betracht. Die
waren zu teuer. Der Krieg hatte auch die

Kaſſe des Kirchſpiels Keuſchberg leer gemacht.
Der Krieg hatte aber auch gelehrt, ſich mit an-
derem Metall abzufinden: mit Stahl, das, in
die Glockenform gebracht, auch einen guten
Klang geben ſollte. Schon manche Gemeinde
hatte damit keinen ſchlechten Griff getan. Und
die kleine Glocke ſollte da gleich mit einge-
tauſcht werden. Wenn ſchon denn ſchon.
Eiſern war die Zeit des Krieges geweſen,
eiſern die Zeit, in der man jetzt lebte, darum
auch eiſern das Geläut. So paßte es zu den
Menſchen, die durch Not und Sorge auch hart
geworden waren!

Am 11. März 1925 teilte Pfarrer Held der
Kirchenvertretung mit, daß der Gemeinde-
kirchenrat ſich mit der Anſchaffung eines neuen
Glockengeläutes befaßt und dieſes bereits bei
der Glockengießerei Schilling Söhne,
Apolda, beſtellt habe. Klangſtahlglocken ſeien
es, abgeſtimmt auf c, e und g, und wiegen
würden ſie 14, 26 und 54 Zentner. 5900 M.
ſollten ſie koſten. Und das Geld wolle man
durch Aufnahme einer Anleihe und durch
Sammlungen bei den Gemeindemitgliedern
aufbringen. Da ſchüttelte mancher der ehr-
würdigen Herren den Kopf, als er ſolches ver-
nehmen mußte. Da gab es aber auch freudi-
gen Widerhall bei den meiſten. Wohl war der
Weg der Bezahlung noch nicht geebnet doch
es wurde geſchafft, wenn auch langſam.

Am 3. Mai fand die Glockenweihe ſtatt. Jn
der Natur ein herrlicher Frühlingstag. Jn
den Herzen der kirchlichen Gemeindemitglieder
ebenfalls Sonnenſchein! Das Gotteshaus hatte
wohl noch nie einen derartigen Maſſenbeſuch
aufzuweiſen. Am Feſtgottesdienſt nahmen teil
der Gemeindekirchenrat, die Gemeindekirchen-
vertretung, der Landwehrverein, der Schützen-
verein, der Verein ehem. Soldaten und Kriegs-
teilnehmer, der Handwerkerverein, der Schwimm-
verein 1920, der Jungdeutſche Orden und die
Sanitätskolonne des Roten Kreuzes. Acht

Fahnen und Banner konnten um den Altar
geſtellt werden. Der Kirchenchor und die Ver-
einigte Sängerſchaft verſchönten die Feier mit
klangvollen Geſängen. Paſtor Held hatte als
Weihetext die Worte aus dem Briefe Pauli
an die Koloſſer (3. Kap. V. 2) zugrunde ge-
legt: „Trachtet nach dem, was oben iſt, nicht
nach dem, das auf Erden iſt“. Aus ſeiner
Feſtpredigt ſei feſtgehalten: „Glocken haben den
Beruf, zu helfen, daß des Seufzens und
Klagens weniger werde unter Gottes Volk
überall. Darum ſind ſie auch Gehilfen des
geiſtlichen Amtes, ſind Evangeliſten für unſere
Gemeinde, ſind Boten, die Chriſtus ausgeſandt
hat, einzuladen unſere Gemeinde: Kommet,
denn es iſt alles bereit. Darum nehmen wir
die Glocken nicht bloß aus der Hand des
irdiſchen Meiſters, der ſie gegoſſen hat, ſon
dern vor allen Dingen aus der Hand des
himmliſchen Meiſters, der durch ſie uns ſagen
läßt: Der Meiſter iſt da und rufet dich. Von
Paulus ſtammt das Wort: Und wenn ich mit
Menſchen- und Engelzungen redete und hätte
der Liebe nicht, ſo wäre ich ein tönend Erz
oder eine klingende Schelle. Der Herr der Welt
möge aus dem tönenden Erz und der klingen-
den Schelle unſerer Glocken Gottesboten
machen, die nicht bloß mit Menſchen und
mit Engelzungen predigen, ſondern die auch
ſo viel Liebe in ſich tragen, daß auch ſie Liebe
bringen und wecken. Das deutſche Volk hat
ſich in ſeiner Gemütstiefe ſeit alten Tagen
in Liebe zu den Glocken hingezogen gefühlt.
Dieſe Liebe äußert ſich auch in den Glocken-
inſchriften und in den Glockenliedern, von
denen das höchſte das „Lied von der Glocke“
v. Friedrich Schiller iſt. Glockeninſchriften pre-
digen. Auch die Jnſchriften unſerer Glocken
redigen. Die große Glocke trägt die Jn-rie.

„Herr, dieſer Glocke Mund
tue deine Ehre kund“.

(Fortſetzung folgt
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ie erbandsſpiele beginnen
Oas erſte Merſeburger Spiel ſieht VfL. und Kayna im Kampf! SV. 99 krifft in Halle auf 98!

Reideburg bei den Preußen! Derby im Geiſelkal. 5V. Eisleben in NeuRöſſen.
ziehung iſt die Vorjahrsform nicht erreicht. Die Hallen- das Spiel ernſt nehmen, den Kampf, wenn auch knapp,Aufs neue entbrennt morgen auf breiter Front der

Kampf um emMiſterehren in allen Spielklaſſen der Fuß-
und Handballer. Früher bezeichnete man die erſten
Spiele gern als Vorhutgefechte. Diesmal wäre eine
gleiche Benennung falſch. Alle Anzeichen deuten darauf
hin, daß es heuer von vornherein erbitterter denn je
auf den Spielſtätten zugehen wird. Einmal iſt die
Ausgeglichenheit der Gegner draſtiſcher; zum anderen
lauert im Hintergrund eine ſchon längſt geplante
Spielſyſtemänderung, die ſich für die Konſtellation der
einzelnen Mannſchaften maßgebend auswirken kann.
Zunächſt aber träumt man in den Lagern aller Betei
ligten von Meiſterehren, und wenn das nicht, dann
wenigſtens von äußerlich ſichtbarem Vorwärtskommen.
Kampf bleibt deshalb die Parole. Dieſes Moment
verfehlt ſeine Wirkung ſchließlich auch nicht auf die
große Schar der Mitläufer des Sportes. Das Fuß
ballſpiel im beſonderen bedingt in ſeinem Weſen dieſen
Zuſtand. Und wenn in noch ſo erbittertem Ringen
die ſportliche Wohlanſtändigkeit, die Achtung vor dem
Gegner gebührend geſchätzt wird, dann wird auch der
unumgänglich notwendige Jntereſſentenkreis eine
Steigerung nach ſich ziehen. Der Gauvorſtand erläßt
in letzter Studne in ſeiner Bekanntmachung noch eine
Mahnung an Spieler und Schiedsrichter hinſichtlich
einwandfreien ſportlichen Verhaltens. Möge dem in
allen Fällen gebührend Rechnung getragen werden,
dann dürften Freude und Begeiſterung ungetrübt und
rein bleiben.

Das Ligaprogramm
des 1. Spielkages!

Boruſſia Favorit (neutral);
Halle 96 Sportfreunde (Weiſe);
Halle 99 99- Merſeburg (Brehm);
VfL. Kayna (Böhme, Sportkfreunde);
Ammendorf Wacker (Hecht).

In allen dieſen Begegnungen gibt es wohl Favo-
riten. Es wäre indes verfehlt, dieſe betont zu nennen.
Das Sich-wieder-finden aller Mannſchaften iſt vielmehr
in erſter Linie bedeutungsvoll. So vereint der erſte
Kampf

Boruſſia und Favorit,
zwei Mannſchaften, die glatt auf den Meiſtertitel re
flektieren. Jm Spiel

96 Sportfreunde
liegen die Dinge völlig im Ungewiſſen. Die 96er ver-
ſtanden es, ſich letzthin recht in den Vordergrund des
Jntereſſes zu ſchieben. Bei dem vorausgeſchickten
Energieaufwand beider Widerſacher erſcheint das erſte
Remis recht naheliegend. Jm dritten Treffen, zwiſchen

98 und 99,

ſtoßen zwei Gruppenpokalſieger aufeinander. Die
Einheimiſchen müſſen, um auf Gegners Platz keine un
angenehme Ueberraſchung zu erleiden, allenfalls auf
Formſteigerung hinſtreben.

Jm Augarten wird ſich Merſeburgs Sportgemeinde
ein Stelldichein geben, um

VfL. und Kayna,
die zwei Vorortrivalen der jüngſten Zeit, im Kräfte
meſſen zu ſehen. Ein ſchneidiger Kampf, deſſen Aus-
gang ganz und gar im Ungewiſſen liegt, ſollte in Er
wartung ſtehen.

Außerhalb der Peripherie unſerer Nachbargroßſtadt
kommt die Begegnung

Ammendorf Wacker
zur Abwicklung. Die Ammendorfer ſind ſpeziell in
letzter Zeit weniger angenehm aufgefallen. Der
routiniertere Altmeiſter hat deshalb begründete Aus
ſichten, das erſte Punktpaar heimzuholen.
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Kaynas Debutk im Augarten!
VfL. SV.-Kayna.

Des Ligabenjamins Erſtauftreten in den Punkt
ſpielen zieht verſtändliche Spannung nach ſich. In
den Privatſpielen haben die Geiſeltaler ihre Meiſter
würde glänzend zum Ausdruck gebracht. Jetzt geht es
hart auf hart. Das erfordert Nerven! Wenn Kayna
dieſe beſitzt, was u. E. der Fall ſein dürfte, wird über
dieſem Kampf bis zum Schlußpfiff Ungewißheit liegen.
In recht angenehmer Art zeigten die letzten Spiele des
VfL., daß es in ihren Reihen zur rechten Zeit wieder
aufwärts geht. Die gute Kritik aus dem Leipziger
FortunaSpiel unterſtreicht dieſe Meinung. Die Blau-
Weißen haben da ein Experiment gewagt, das viel-
leicht als glücklicher Griff bezeichnet werden kann.
Becker fungiert deshalb auch morgen im Mann-
ſchaftszentrum, während Piwon die Sturmführung
übernimmt. Jhm zur Rechten ſind Glißmann, Henſe-
leit und auf der anderen Seite Däne und Sander bei-
gegeben, während die Deckung in üblicher Beſetzung
herauskommt. Zweifellos werden die hinteren Reihen
des VfL. ihr menſchenmöglichſtes tun. All das wird
ſich aber nur dann zum Vorteil auswirken, wenn man
vorn ſchießt. Die Geiſeltaler haben in der Beziehung
beſtimmt ein Plus. Allerdings erreicht deren Hinter-
mannſchaft nicht die Qualitäten des Gegners. Die
Chancen ſtehen deshalb durchaus auf pari! Dieſer
Umſtand ſtellt ein hochintereſſantes Fußballſpiel mit
Beſtimmtheit in Ausſicht. Leider muß Kayna für
Moſenhauer, Sievert und Herre Erſatz einſtellen. Spiel-
beginn iſt 16 Uhr

Der erſte Gang der 99er!
SV. 99 Halle 98 in Halle.

Der Sportverein müßte nach der Papierform glatt
in der Lage ſein, die erſten Pluspunkte nach Merſeburg
zu entführen. Durch Schütts Eintritt und Brödels
Zurücknahme als Verteidiger iſt das Mannſchafts-
gefüge der 99er beſtimmt merklich ſtabiliſiert. Was
höchſtenfalls zu denken Anlaß gibt, iſt der Umſtand,
daß dieſe Maßnahmen erſt ein gewiſſes Eingeſpieltſein
erfordern, und fernerhin die Angriffsreihe das Aus
nutzen von Feldüberlegenheit verſteht. Jn letzter Be

ſer ſind gegenüber der letzten Saiſon, durch Einſtellen
von Lüſſel und Ohme, im Sturm höher zu bewerten.
Dieſe Tatſache bedingt allenfalls ein von Anbeginn an
kraftvoll und zweckmäßig durchgeführtes Spiel. Ob-
wohl Thong Mitwirken zur Stunde noch in Frage ge-
ſtellt iſt, müßte unter Berückſichtigung der vorerwähn-
ten Vorausſetzungen den Leuten des Sportvereins
der Wurf gelingen.

Aufkakt in der 16- Klaſſe.
Gleich der Liga beginnt auch die 1b- Klaſſe morgen

mit den Verbandsſpielen und wird auf Wochen hinaus
ihre Mannſchaften und Anhänger unter Hochſpannung
halten. Heißer und härter denn je wird in dieſem
Jahre gekämpft werden, das ſteht feſt. Mit aller
Macht werden die führenden Mannſchaften verſuchen,
ſich ſo günſtig wie nur irgendmöglich zu placieren,
denn noch immer trägt man fich mit der Hoffnung
(u. E. nach ſehr berechtigten), daß außer der im
nächſten Jahre ſtattfindenden und auch ſchon geneh-
migten Erhöhung der 1b-Klaſſe dasſelbe auch für die
laKlaſſe eintritt. Erklärlich, daß jeder Verein daran
beteiligt ſein möchte.

Das für morgen angeſe ne
der ſchon eine Einſchränkung.
Sportbrüder wurde abgeſetzt, da
Stedten gegen eine aus Vereinen der 2. Klaſſe zu-
ſammengeſetzte Elf ein Propagandaſpiel austragen.
So bleiben nur noch folgende vier Begegnungen übrig,
bei denen allerdings Uberraſchungen nicht ausge-
ſchloſſen ſind, wenn die Favoriten die Sache nicht ernſt
nehmen.

Hrogramm erfährt lei-
Das Spiel Röſſen

die Hallenſer in

Eintracht SV.-Nietleben.
Normalerweiſe müßte der Exligiſt die Oberhand

behalten können. Doch hat es faſt den Anſchein, als
wollte die Spielvereinigung, die in letzter Zeit recht
beachtliches gezeigt hat, den Spieß umdrehen. Ein-
tracht, allerdings oft erſatzgeſchwächt, hat in den letzten
Spielen enttäuſcht. Die größere Spielerfahrung ſollte
den letzteren aber ſchließlich doch zu einem knappen
Sieg verhelfen.

VfB.-Schkeudilz

Die Flughafenſtädter werden, noch dazu auf
eigenem Platze, unter keinen Umſtänden den Giebi-
chenſteiner „Turnern“ den Sieg überlaſſen. Hart auf
hart wird es hier allerdings gehen, und Giebichen-

Giebichenſtein.

ſtein wird ſich verzweifelt zur Wehr ſetzen. Die
größere Durchſchlagskraft des VfB. ſollte den Aus-
chlag geben.

Neumark Mücheln.
Hier könnte es eine Ueberraſchung geben. Die letz-

ten Pokalſpiele haben gezeigt, daß mit der Sportring-
elf nicht gut Kirſchen eſſen iſt, und daß ſie ausgezeich-
net im Schwunge iſt. Die Spielvereinigung hingegen
hat eigentlich in den letzten Spielen enttäuſcht; man
hatte mehr erwartet. Es wäre ſchade, wenn die Elf
jetzt, bei Beginn der Verbandsſpiele, überſpielt ſein
ſollte. Sie wird auch morgen nur dann gewinnen
können, wenn ſie während des ganzen Spieles wirk-
ich gute Leiſtungen zeigt.

Das vierte Spiel führt in Merſeburg
Preußen und VfR.- Reideburg

zuſammen. Unſere Schwarz-Weißen, denen, man auch
in dieſem Jahre wieder die beſten Ausſichten gibt,
haben alſo den bekannten Außenſeiter vor der Klinge,
wenn auch auf eigenem Platze. Das hat jedoch nicht
viel zu ſagen, denn die Reideburger ſind unberechen
bar: heute in Hochform, morgen nur ein Schatten des
ſonſtigen Könnens. Zwar lieferten ſie am letzten
Sonntag gegen die hieſige VfL.-Reſerve eine nicht ge-
rade rühmliche Partie, aber dieſes Spiel ſollten ſich die
Hieſigen beſtimmt nicht als Maßſtab dienen laſſen. Es
wäre grundverkehrt, die Reideburger ſchon im voraus
als die Unterlegenen anzuſehen. Man rechnet mit
einem glatten Siege der Hieſigen, die allerdings nicht
gerade mit den roſigſten Ausſichten ihre Verbands-
ſpiele beginnen, denn vorausſichtlich fehlen noch immer
Demann, Weiſe und Korge. Geeigneter und guter
Erſatz iſt jedoch vorhanden, und wenn die Elf von
allem Anfang an die Sache ernſt nimmt, ſollte der Er-
folg nicht ausbleiben. Das Spiel leitet Zabel (Bor.).
Beginn 4.30 Uhr Preußenplatz.

7

Fußball der unkeren Klaſſe.
VfL. Reſerve Kayna Reſerve. Der Reſervemeiſter

mußte unlängſt in einem Privatſpiel in Kayna eine
Niederlage einſtecken. Diesmal wird er ſich die Re-
vanche und obendrein die Punkte kaum entgehen
laſſen.

99 Reſerve Halle 98 Reſerve. Die 99er fahren
mit der Liga nach Halle. Da Heine, Potworny, Sprin-
ger und Kolb eine weſentliche Verſtärkung bedeuten,
außerdem die letzthin gezeigten Leiſtungen der 99er
imponierten, ſollte den Hallenſern das Siegen nicht
leicht gemacht werden.

Weitere Spiele: Kayna 3. Vis. 3.Preußen 2. 99 3.; 96 4. VfL. 4.; 99 4. gegen
Mücheln 3.; VfL. 5. Preußen 3.

Unktere Mannſchaften: Preußen 2. tritt vor der
1. Mannſchaft zum Verbandsſpiel an. Die 3. Mann-
chaft kämpft auf dem VfL.-Platz gegen VfL. 5. um
die unkte. Die Jugend ſpielt in Kayna gegen Kayna
Jugend.

SV.-Beunag 1. Meunſchau 1.
Beuna hat den Neuling der 2a-Klaſſe auf eigenem

Boden zu Gaſte. Man könnte glauben, das wäre
eine glatte Sache für Beung, die Meuſchauer befinden
ſich aber in beſter Form. Die Mannſchaft iſt ſehr flink
und verſteht das Schießen ausgezeichnet. Wenn Beuna
nicht auf der Hut iſt, kann es leicht zu einer Ueber
raſchung kommen. Beide Vereine haben am Sonn-
tag pauſiert, um ausgeruht in den Kampf zu gehen.
Beuna muß mit Erſatz für den verhinderten Rechts-
außen ſpielen, dennoch müßten die Beunger, wenn ſie Das wäre recht ſchade

gewinnen. Das Spiel beginnt 16.30 Uhr auf dem
Beunger Sportplatz.
Beuna 2. und Meuſchau 2. treffen ſich vorher im
fälligen Verbandsſpiel. Beuna 1. Jun. SV.-
Neumark 1. Jun.

2&

Jugendſpiele:

SB. 99: Junioren Cröllwitz Jun. (99er-Platz)
Jug. Braunsdorf Jug. (99er-Platz) Knaben
Braunsdorf Knaben in Braunsdorf.

VfL.: Junioren Wacker-Halle in Halle; Jugend
gegen Favorit im Augarten; Knaben Favorit
Knaben in Halle; Handball: Jugend Reichsbahn in
Halle, Knaben Wacker- Halle Knaben im Augarten.

Die Junioren von Meuſchau empfangen die Ju-
nioren von Wegwitz zu einem Geſellſchaftsſpiel.

Privakſpiele.
Kyffhäuſergau-Liga in Neu-Röſſen!

gegen SV.- Eisleben.

Marathon-Röſſen iſt durch das von Sportbrüder-
Halle in Stedten zu liefernde Werbeſpiel verbands-
ſpielfrei. Dieſer Umſtand veranlaßte die Marathonen,
gegen Eisleben das offene Rückſpiel ſchnell zu arran-
gieren. Das dürfte dem Gaſtgeber nicht zum Nachteil
ſein und ſeiner Elf den letzten Schliff für die Meiſter-
ſchaftsſpiele geben. Die beſuchende Mannſchaft nimmt
in der Placierung ihres Gaues eine der oberen Stellen
ein. Dieſer Umſtand ſollte einen recht anregenden
Kampf in Ausſicht ſtellen. Röſſen wird dabei den
Beweis kaum ſchuldig bleiben, die letzthin gezeigte
Form neuerlich zu dokumentieren. Ein knapper, wenn
auch ſchwer erkämpfter Sieg ſollte dabei herausſprin-

Marathon

gen.
x

Handball DsB.
Das Handball-Auswahlſpiel!

Die A- Mannſchaft ſiegt 10:4 (4:0).

Das geſtern abend auf dem Kaſernenhof ausge-
tragene Spiel hatte beachtlich ſtarken Zuſpruch gefun-
den. Leider wurde der Zweck der Sache nicht im er-
wünſchten Maße erfüllt. Von den gemeldeten Mann-
chaften fehlten einige gute Kräfte; zudem mangelte
es an einem gefälligen Spielſyſtem außerordenttlich.
Die an ſich faire Spielweiſe war vielleicht das erfreu-
lichſte von allem. Die A- Mannſchaft ſiegte auf Grund
größerer Wurfkraft ihres Sturmes und war auch in
der Läuferreihe beſſer beſetzt. Die beiderſeitigen Ver-
teidigungen laſſen einen Vergleich ſchwerlich zu, da die
von B ungleich größere Arbeit zu verrichten hatte. Jn
letzterer ſtand der Fußballer Kugler recht brav ſeinen
Mann. Recht gute Figur machten in der B-Elf Becker
(Preußen), Jmſe (PSV.), ferner Booſt (99) im erſten
Spielabſchnitt.

Nach anfänglich recht energiſchen Angriffen von B,
die zahlenmäßig infolge Wurfpech und Herrfurths Auf-
merkſamkeit nicht zum Ausdruck kommen, erzielt A in
der 4., 6., 18. und 29. Minute vier Trefſer. Die Tor-
ſchützen waren in der Reihenfokge: Loch, Buchholz,
Meiſter, Loch. Nach dem Wechſel werden die Tor-
hüter und Mundin mit Buchholz ausgewechſelt. A
kommt in regelmäßiger Folge zu ſechs weiteren
Treffern, die durch Meiſter (3), Loch, Lautenſchläger
und Hanſen fallen. Beim 6:0- Stande kommt B durch
Buchholz und zweimal durch Becker zu drei Erfolgen,
während Becker, unmittelbar vor Abpfiff, das vierte
Tor wirft.

Zweckmäßig wäre es, wenn in aller Bälde eine
neu zuſammengeſtellte Elf in einem Spiel gegen eine
gute halliſche Elf ausprobiert würde. Bedingung iſt
allerdings dabei, daß die hieſige Elf mit den zur Ver-
fügung ſtehenden beſten Kräften antritt. U. E. ſollte
folgende Elf für eine derartige Feuerprobe in Frage
kommen:

Herrfurth (VfL.); Strauch (PSV.), Kugler (VfL.)
oder Lingeslebe (99); Barthold (99), Hanſen (VfL.),
Jmſe (PSV.); Loch, Lautenſchläger, Meiſter (ſämtl.
VfL.), Becker (Preußen), Stiebitz (PSV.).

Die PSV.er Maltzahn und Mundin würden die
Elf verſtärken können, allerdings iſt ihre eigenſinnige
ind daher unproduktive Spielweiſe ſehr hinderlich.

x

Auch die Handballer
nehmen die Punktkämpfe auf.

Gleich den Fußballern beginnt der Aufmarſch auf
ganzer Linie. Jn der Liga hat BlauWeiß, Halle,
Einzug gehalten und dadurch den Ruderverein Böll
berg in die 1b-Klaſſe verwieſen. Die letztere hat außer
dem durch den Meiſter der 2. Klaſſe, Reichsbahnſport-
verein Halle, Zuwachs erhalten. Für Merſeburg iſt
das Spiel VfL. 99 mit Rückſicht auf die Teilnahme
von Leichtathleten bei dem Werbeſportfeſt in Stedten
abgeſetzt worden.

Die Kämpfe der Liga:
Blau-Weiß 98; Eintracht PSV.; HRC.

Boruſſia; Wacker 96. Die beſuchenden, jeweils
zu zweit genannten Vereine haben allgemein die beſſe
ren Siegesausſichten.

Die 1b-Klaſſe:
PSV. Merſeburg Poſtſportverein-Halle.

Der PSV. bekommt da gleich einen der ſchwerſten
Gegner aufgetiſcht, der erſt unlängſt in einem Privat-
ſpiel den Grünen das Nachſehen gab. Da letztere ge-
zwungen ſind, mit Erſatz anzutreten, und außerdem,
wie im Vorjahre, gar nicht in Form ſind, iſt damit zu
rechnen, daß die Gäſte die koſtbaren Punkte entführen.

Vielleicht nehmen die PSV.er

das gerade zum Anlaß, durch eine zweckmäßige und

Preußen ReichsbahnHalle.
Jn Halle müſſen die Preußen gegen den Klaſſen-

neuling zum Verbandsſpiel antreten. Leider. ſchwer
gehandikapt, denn infolge von Spielererkrankungen
muß die Elf ſtark erſatzgeſchwächt antreten. Da wer-
den wohl gleich die erſten Punkte ſchwinden, denn die
Reichsbahn ſcheint über ein gutes Können zu ver-

gen.
Außerdem ſpielen Zſcherben Böllberg. Wei-

tere Verbandsſpiele: Kayna Lauchſtädt;
PSV. 2. VfL. 2.; Neumark Braunsdorf;
Halle 96 Damen VfL. Damen.

W —5

in Stedkten!
Der GauAthletikausſchuß hat morgen für die Gau-

vereine im Gebiet des Mansfelder Seekreiſes ein
Werbeſportfeſt ausgeſchrieben, das offen für alle Ver-
eine des Saalegaues iſt. Maßgebend dafür iſt in
erſter Linie der Gedanke, auch in den Landgemeinden
dem olympiſchen Sport eine größere Pflegeſtätte zu
verſchaffen. Hoffmanns Pläne ſollten, durch die mit
brauchbaren Kräften des Saalegaues beſchickte Veran-
ſtaltung, auf fruchtbaren Boden fallen.

Die Konkurrenzen mit Teilnehmerzahlen in Klam-
mern geben wir nachſtehend wieder:

Offen für alle: Herren: 100 Meter (26), 800 Meter
(8), 5000 Meter (9), Hochſprung (15), Weitſprung (18),
Kugelſtoßen (5), Speerwerfen (9), 4 100-Meter-
Staffel (5 Vereine); Frauen: 100 Meter (13), Kugel-
ſtoßen (10), Weitſprung (12), 4 100-MetgerStaffel
(4 Vereine); Alte Herren: (4).

Offen für Vereine des Seekreiſes: 100 Meter (12),
400 Meter (6), 1500 Meter (4), Weitſprung (10), Kugel-
ſtoßen (6), Diskuswerfen (4), Schwedenſtaffel (3); Ju-
gendDreikämpfe: Jahrgänge 11/12 (6), 13/14 (9), 15
und ſpäter (8).

Jm Mitelpunkt der Veranſtaltung ſteht ein
10 200-Meter-Staffellauf rund um Stedten,

an dem ſich fünf Mannſchaften beteiligen.
Vom SV. 99 ſollten Hahm, Hake, Dannenberg,

Brauer, Hübner und Peterſilie Erfolge mit heimbrin
gen neben den Damen, die in ſehr ſtarker Beſetzung
ſtarten. Der VfL. ſchickt ſeinen Langſtreckler
Schmidt mit, während Kaynas Intereſſen durch Arn-
old und Krüger gut vertreten werden dürften. Von

den halliſchen Vereine ſind 96, 98 und PVS. mit Hen-
ning, Schramm und Schmidt u. a. am Start.

Ein Fußball-Werbeſpiel, das eine zuſammengeſtellte
Elf. des dortigen Bezirkes gegen Sportbrüder-Halle
im Kampfe ſieht, ſoll den Reiz der Veranſtaltung er
höhen.

Leichtathletiſche
Jugendwekkkämpfe

des Verbandes Mitterpeyqher Ballſpiel-Vereim
e. V.

Am 18. Auguſt finden ſich im Wackerſtadion zu
Leipzig die Jugendlichen des Verbandes Mittel
deutſcher BallſpielVPereine n um ihre
Kräfte auf leichtathletiſchem Gebiete im gegen
ſeitigen Wettbewerbe zu meſſen. Ein reges Leben
wird ſich entfalten denn nicht weniger als

450 Wettkämpfer ſind zu der Veranſtaltung
gemeldet,

einſchließlich der Staffelläufer überſteigt ihre
Zahl ſogar 500. 52 verſchiedenen Vereinen ge
hören ſie an, und aus 30 verſchiedenen Orten
kommen ſie. Die Tatſache, daß außer den großen
Städten wie Leipzig, Halle, Magdeburg, Dresden,
Chemnitz, Erfurt, Zwickau eine ganze Reihemittlerer und kleinerer Orte (Rordhaufen, Saal-

feld, Eisleben, Sangerhauſen, Lauſcha, Greußen,
Wernigerode, Steinbach-Hallenberg, Arnſtadt,
Köthen, Deſſau, Halberſtadt, Gera, Dahlen,
Döbeln, Oſchatz, Gotha, Markneukirchen, Zeitz,
Pauſa. Deutſchneudorf) Wettkämpfer entſenden, iſt
der beſte Beweis dafür, daß die Leichtathletik im
Gebiete des Verbandes auf recht breiter Grund-
lage ruht. Die Wettkämpfe finden vormittags
von 9--12 und nachmittags von 2,45--5 Uhr ſtatt.

Jm ganzen ſind nahezu 850 Einzelmeldungen
und 60 Staffelmeldungen abgegeben. Am
ſtärkſten iſt der Jahrgang 1911 vertreten mit 241
Einzel- und 17 Staffelmeldungen. Etwas
ſchwächer ſind die Jahrgänge 1912 und 13 mit 176
Einzel- und 12 Staffelmeldungen bzw. 178 und
13. Jahrgang 1914 weiſt 108 Einzel- und 8
Staffelmeldungen auf, 1915 iſt mit 133 Einzel-
und 10 Staffelmeldungen beteiligt.

Den meiſten Zuſpruch hat in allen Jahrgängen
der 100-Meter-Lauf, an der Spitze ſtehen Jahr-
gang 1912 mit 48 und Jahrgang 1913 mit 45 Be
werbern hierfür. Auch der Weitſprung iſt von
Jahrgang 1913 mit 46 Meldungen recht gut be
legt. Aber auch die übrigen Wettbewerbe weiſen
durchweg ſtarke Beſetzung auf, da nur bei ganz
wenigen die Meldungen unter 20 und bei keinem

Waſſerballſieg auch über
Frankreich.

Die Franzoſen in Budapeſt 6:3 geſchlagen.
Was bei den bisherigen Länderkämpfen mit

Frankreich nicht erreicht werden konnte, das
brachten Deutſchlands Waſſerballſpieler beim
Länderturnier in Budapeſt zuwege. Frankreichs
Vertreter, die ſchon am Vortage gegen England
eine mäßige Vorſtellung gegeben, wurden mit
6:3 (3:2) geſchlagen und damit reihten die
Unſrigen, die am erſten Tage Belgien mit 4:3
das Nachſehen gegeben hatten, einen zweiten
wertvollen Sieg an ihre Fohven.

hingebende Kampfesführung angenehm zu enttäuſchen.

Werbeſporkfeſt des Saalegaues
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Handball D. T. ſLeichkakhletiſche Länderkämpfe
Wenigen-Jena in Neu-Röſſen, und zwar73 Meiſterklaſſe, 1. und Jugendmannſchaft.

Am Sonntag hat ſich Röſſens Handballab-
teilung wieder einmal nach langer Zeit einen
Gegner aus weiterer Umgebung, aus Mittel-
thüringen, verſchrieben, um ſich vor den Pflicht-
ſpielen dem Röſſener Publikum mit der neu
umgeſtellten Mannſchaft vorzuſtellen. TV.
Wenigen-Jena iſt mit allen ſeinen Mannſchaf-
ten ein gefürchteter Gegner, alle Mannſchaften,
außer der Meiſterklaſſe, ſind Meiſter ihrer
Klaſſe, und die Meiſterklaſſe ſteht dicht hinter
dem Meiſter von Mittelthüringen. Die Spiele
werden als Rückſpiele ausgetragen. Das inter-
eſſanteſte iſt wohl
Röſſen (Meiſterklaſſe) TV. Wenigen-Jena

(Meiſterklaſſe).

Hier wird Röſſens Meiſterklaſſe zeigen müſſen,
daß ihr Sieg über Frießen- Weißenfels kein
Zufallsſteg war. Die Mannſchaft iſt ſtark ver-
jüngt worden und wird noch einige Zeit
brauchen, um die Härte der Meiſterklaſſe be-
ſtehen zu können, doch hat ſie eine ſchöne Ein
führung in Weißenfels gegeben, indem ſie
Frießen Weißenfels im Plakettenturnier ein
wandöfrei ſchlagen konnte. Jn weiteren Spie-
len iſt Röſſens Mannſchaft durch die vielen
Wettkämpfe im Volksturnen nicht in Tätigkeit
getreten. Jedenfalls wird auch die Mannſchaft
verſuchen, das Reſultat des erſten Spieles in
gena, welches mit 7:4 verloren ging, wieder
wett zu machen. Doch ſtellt auch Jena eine
Mannſchaft, wie ſie einer Meiſterklaſſenmann
ſchaft würdig iſt, ins Feld. Sie konnte nach
den Pflichtſpielen eine Siegesſerie durchführen,
und ſtarke Gegner mußten ſich ihr beugen. Auch
in Röſſen werden die Jenaer verſuchen, ihren
Sieg zu wiederholen. Jhr Sturm verfügt
über eine ſtarke Durchſchlagskraft und wird
der Röſſener Verteidigung, die Erſatz aufweiſt,
etwas zu ſchaffen machen. Röſſens Mannſchaft
wird trotz alledem alles daran ſetzen, den Zu-
ſchauern ein würdiges Spiel vorzuführen.
Der Sieger wird erſt nach dem Kampf feſt-
zuſtellen ſein. Das Spiel liegt in den Händen
des Schiedsrichters Parche (HTSV.).

Vorher treffen ſich beider Vereine Jugend-
mannſchaften. Röſſen konnte das erſte Spiel
trotz ſtarker Gegenwehr mit 9:3 gewinnen.
Auch hier werden ſie ihre alte Meiſterform
zeigen müſſen, um wieder zum Sieg zu kom-
men.

Auch ſtehen ſich Röſſens 1. und Wenigen-
Jena 1. Mannſchaft gegenüber. Hier treffen
zwei harte Gegner aufeinander. Röſſen konnte
in Jena mit viel Glück den Gegner mit 4:3
beſiegen. Jena iſt dort Meiſter, und wenn ſie
wieder mit ihrer vollen Mannſchaft antreten,
werden die Röſſener auf der Hut ſein müſſen,
um mit geſchwächter Mannſchaft beſtehen zu
können.

Auch Röſſens 2. Mannſchaft tritt wieder
einmal auf den Plan. Sie hat ſich KTV.-
Halle 2. zum Gegner gewählt.

Die repräſentativen Mannſchaften gegen England,
Frankreich und die Schweiz.

Die Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik gibt
nachſtehend die Zuſammenſetzung der Nationalmann-
ſchaften für die kommenden Länderkämpfe bekannt. Die
bereits veröffentlichte Vertretung gegen England mußte
auf Grund der letzten Leiſtungen verſchiedener Aktiven,
die zum Teil weſentliche Formſchwankungen zeigten, in
einigen Punkten geändert werden.

Gegen Englaänd: 4mal 100 Yard Staffel: Körnig,
Wichmann (Frankfurt), Eldracher, Schlößke. Amal
440-Yard-Staffel: Kiſters, Krebs, Storz, Engelhard.
4mal 880 Yard Staffel: Engelhard, Böcher, Peltzer,
Müller. 4mal 1-Meile-Staffel: Böcher, Schilgen, Wal
pert, Wich mann (Karlshorſt). Olymp. Staffel
(880, 220, 220, 440 Yard): Peltzer, Wichmann (Frank-
furt), Körnig, Storz. 4mal 120 Yard Hürdenſtaffel:
Troßbach, Weiß, Beſchetzniek, Welſcher. Weitſprung:
Köchermann, Dobermann. Hochſprung: Koepke, Huhn.
Stabhochſprung: Wegner, Köchermann. oß:
Uebler, Schneider. Diskuswurf: Hänchen, Hoffmeiſter.
3Meilen-Mannſchaftslauf: Kilp, Petri, Helber Dieck
mann.

Gegen Frankreich: 100 Meter: Eldracher, Wichmann.
200 Meter: Eldracher, Wichmann. 400 Meter: Büchner,
Storz. 800 Meter: Müller, Peltzer. 1500 Meter:
Böcher, Wichmann. 5000 Meter: Helber, Kilp. 110
Meter Hürden: Troßbach, Welſcher. 4mal 100-Meter
Staffel: Salz, Wichmann (Frankfurt), Metzger, Eld-
racher. 4mal 400 Meter Staffel: Peltzer, Engelhard,
Storz, Büchner. Hochſprung: Koepke, Roſenthal. Weit-
ſprung: Dobermann, Köchermann. Stabhochſprung:
Wegner, Köchermann. Kugelſtoß: Schneider, Uebler.
Diskuswurf: Hänchen, Hoffmeiſter. Speerwurf: Molles,
Schlokat.

Gegen die Schweiz: 100 Meter: Körnig, Schlößke.
200 Meter: Körnig, Schlößke. 400 Meter: Krebs,
Single. 800 Meter: Kaufmann, Tarnogrocki. 1500
Meter: Walpert, Schilgen. 5000 Meter: Kohn, Petri.
110 Meter Hürden: Weiß, Steinhardt. 4mal 100-Meter-
Staffel: Körnig, Großer, Natan, Schlößke. 4mal
400 Meter Staffel: Krebs, Single, Weiß, Kaufmann.
Hochſprung: Boneder, Schwarzfiſcher. Weitſprung:
Mölle, Weiß. Stabhochſprung: Kieſow, Stechemeſſer.
Kugelſtoß: Hirſchfeld, Weiß. Diskuswurf: Hirſchfeld,
Weiß. Speerwurf: Weimann, Weiß.

Die deutſche Mannſchaft nach Paris wird begleitet
von dem 1. Vorſitzenden der Deutſchen Sportbehörde für
Leichtathletik, Bankier F. P. Lang, dem Sportwart Dr.
von Halt und dem Reichsſportlehrer. Die Mannſchaft
nach Zürich wird begleitet von dem ſtellvertretenden
Vorſitzenden der Deutſchen Sportbehörde, Otto R. Hel-
big (Weimar), Miller (München) und Sportlehrer Hoke
(Duisburg).

Neuer Sieg Dülbergs.
Der Deutſche Franz Dülberg konnte in

Amerika einen weiteren Erfolg erringen, in-
dem er auf ber Bahn von River-Beach ein 50-
Meilen-Dauerrennen in 1:08:00,6 ſicher vor
Letourneur, Gaffney und Chapman an ſich
brachte. Der Italiener Giorgetti, der hier
letzter geworden war, holte ſich dafür auf der
Neuyorker Radrennbahn ein 30-Meilen- Rennen
in 44:24,2 vor Dülberg und Jaeger.

Schmeling gibk nach.
Der Boxunternehmer Fugazy hat der Neu-

yorker Box kommiſſion mitgeteilt, daß Schme-
ling ſich im weſentlichen dazu bereiterklärt hat,

gegen Phil Scott anzutreken. Der Kampf ſoll
unter Leitung Fugazys am 11. September auf
dem Ebbetsfild ſtattfinden. Kommt der Kampf
tatſächlich zuſtande, ſo hält man es in Boxſport-
kreiſen für wahrſcheinlich, daß die Boxkom-
miſſion Schmelings Suspendierung aufhebt.

AukomobilSchönheiks
Wekfkbewerb.

Jm See und Solbad Swinemünde findet morgen
Sonntag, den 18. Auguſt, der 4. AutomobilSchönheits
wettbewerb ſtatt. Die Wertung geſchieht nach Einkaufs-
preiskategorien der Wagen, und es ſind 20 wertvolle
Silberpreiſe und zahlreiche Troſtpreiſe ausgeſetzt.
Dieſer 4. Schönheitswettbewerb in Swinemünde dürfte
ſich derſelben Beachtung erfreuen wie die vorher-
gehenden.

Die ſiegreichen Jockeys
der letzten halliſchen Renntage.

Prenn beſiegk Meiſter Bouſſus.
Die deutſch- franzöſiſchen Tenniskämpfe beendet.

Am zweiten Tage der deutſch- franzöſiſchen Tennis-
wettkämpfe auf der Prachtanlage von „Rot-Weiß“ in
Berlin blieb zunächſt Moldenhauer über den
noch immer recht unſicheren de Buzelet dank genauerer
Placierung 6:2, 6:4 ſiegreich. Das größte Jntereſſe be
anſpruchte aber die Begegnung zwiſchen Daniel Prenn,
dem Meiſter von 1928, und Bouſſus, dem deutſchen
Meiſter dieſes Jahres. Der Franzoſe begann in großer
Form und führte mit ſeinen verdeckten ſchnellen
Schlägen bald 4:0. Nach 5:2, 5:3 gewann Bouſſus den
erſten Satz 6:3. Jm zweiten machte Bouſſus anfangs
eine Schwächeperiode durch, die ihn bald mit zwei
Verluſtſpielen im Rückſtande ſah. Sein Verſuch, auf-
zuſchließen, ſcheiterte an dem beherzten und großen
Spiel des Berliners, der ſchließlich faſt kampflos 6:1
dieſen Satz gewann. Der erbitterte Entſcheidungs
kampf blieb aus, da der Franzoſe anſcheinend zu er-
müdet war. Zu ſpät verſuchte Bouſſus, unter den
Aufmunterungsrufen Brügnons den Untergang zu ver
hindern. Nachdem Prenn mit einem Nullſpiel 5:2 da
vongezogen war, erzielte er zwei Matchbälle, und da-
mi twar Bouſſus 3:6, 6:1, 6:2 geſchlagen! Mit dieſem
Erfolg hatte Prenn einen für die Bewertung in der
neuen Rangliſte wichtigen Sieg errungen.

Welkrekord im Gewichkheben.
Bei den Vorkämpfen zu den Deutſchen Meiſter-

ſchaften im Gewichtheben, die in Villingen ihren An-

und abermals ein
Werturteil über die
Werbekraft des
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Die Akuſtik
des Kirchenraumes.

Von Prof. Johannes Biehle.
Inſtitut für Raum- und Bauakuſtik

an der Techniſchen Hochſchule Berlin.

Die Akuſtik verleiht dem Raume ein ſeeliſches
Weſen, einen lebendigen Jnhalt, eine Eigenart,
die aber ſtets in Uebereinſtimmung ſtehen muß
mit ſeinem Zweck.

Ein Raum wird für uns zu einer Halle,
wenn unſer Tritt hallend widerklingt. Und in
dem Raume, wo wir aus Ehrfurcht und Scheu
dieſen Widerhall durch unſeren profanen Schritt
nicht wecken möchten, legt uns dieſer Odem den
Ausruf in den Mund: „Wie heilig iſt dieſe
Stätte!“

Damit kommt zum Ausdruck, daß das Er-
habene und Feierliche im Kirchenraume nicht
allein dem Auge durch Pracht und Kunſtent-
faltung entgegentritt, ſondern auch dem Ohr.
Denn die „Stimmung'“, dieſes wichtige Moment
des Kirchenraumes, iſt nicht durch die Farb
tönung des Jnnern, auch durch die Tonfarbe
des Nachhalles gegeben. Wollten wir dieſen
völlig unterdrücken, ſo würde der Raum für
Uns tot, teilnahmslos werden. So gehört letz-
ten Endes die Akuſtik zum Weſen des Kirchen-
raumes und iſt in der Tat eine Lebensfrage.

Die Schwierigkeit der richtigen Abwägung
des akuſtiſchen Verlaufes in einer Kirche liegt

Merseburger

nicht in einer U
als Wiſſenſchaft. Wir beherrſchen heute voll-
kommen die Vorgänge, ſo daß das Gelingen
eines der Hörſamkeit gewiömeten Raumes nicht
dem Zufall anheimgegeben iſt. Bereits auf
Grund der Baupläne laſſen ſich rechneriſch die
Maßnahmen ermitteln, die zu treffen nötig ſind,
um einen Raum für einen beſtimmten Zweck
brauchbar zu machen. Ebenſo iſt die Theorie
durchaus ſicher, um auf Grund einer Unter-
ſuchung einen vorhandenen Raum von Störun-
gen zu befreien. Ein Konzertraum dient
muſikaliſchen Zwecken, wobei in der Regel ſchon
in der baulichen Anlage und Ausdehnung unter-
ſchieden wird zwiſchen Darbietungen orcheſtraler
und choriſtiſcher Art oder Kammermuſik. Wir
unterſcheiden ferner Räume, die nur der Bera-
tung oder der Rede und dem Unterricht dienen.
Die bei Parlaments-, Hör- und Lehrſälen zu
ſtellenden Bedingungen laſſen ſich reſtlos er-
füllen, wobei auch der Umſtand entgegenkommt,
daß dieſe Räume in der Größe dem Bedarf an-
gepaßt ſind.

Aber bei der Kirche liegen Sonderſchwierig-
keiten vor; denn ihr Raum ſoll mit ſeiner Akuſtik
nicht nur Träger einer feierlich vorgetragenen
Muſik ſein, ſondern auch die Eignung für die
höhere Figural-Muſik beſitzen, vor allem der
Rede und Belehrung dienen können, und das
unter den ſch wankenden Bedingungen einer
Raumüberfüllung oder einer gähnenden Leere.
Jnfolge dieſer Vielſeitigkeit und gegenſätzlichen
Beanſpruchung iſt die Kirche zum Opfer der
Raumakuſtik geworden, ſo daß bei den allge-
meinen Hlagen auffallen muß, wie auch heute

nzulänglichkeit der Raumakuſtik noch

Eine hamheafte Brauerei schreibt
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dem Kirchenbau trotz hinreichender Auf-
klärung geringe Sorgfalt zugewendet wird.

Das Problem bei der Kirche liegt auch unter-
ſchiedlich und abgeſtuft, je nach der liturgiſchen
Struktur des Gottesdienſtes und der Auffaſſung
über den Gebrauch des Kirchenraumes

Mit den größten Hemmungen hat die lutheriſche
Kirche zu kämpfen, deren gottesdienſtliches Leben
von der Rede beherrſcht wird, die aber auch die
muſikaliſche Betätigung betont. Sie übernahm in
der Reformationszeit viele Meß- und Prozeſſions-
kirchen, die für proteſtantiſche Zwecke ungeeignet
ſind. Dieſe Räume hätten ſich im Laufe der Zeit
umgeſtalten und klanglich weſentlich verbeſſern
laſſen. Bei durchgreifenden Erneuerungen des
Kircheninnern ſollten ſolche Maßnahmen nicht ver-
abſäumt, mindeſtens eingehend erwogen werden.
Unerklärlicherweiſe ſind auch unzählige Kirchen
der ſpäteren Zeit unakuſtiſch, alſo liturgiſch ver-
fehlt angelegt worden

Aber die Aufgabe des Akuſtikers erſchöpft
ſich keineswegs mit der angemeſſenen Abſtimmung
des klanglichen Verlaufes. Von gleicher Wichtig-
keit iſt die räumiſche Einordnung der Schall-
quellen, alſo von Prediger, Orgel und Sänger-
chor, und die Zuordnung der Hörer zu dieſen.

Dabei erweiſt ſich die Stellung der Kanzel als
das wichtigſte Problem des Kirchenbaues. Seine
Löſung jedoch im allgemein gültiger Form iſt
durch die Verſchiedenheit der konfeſſionellen An
ſchauungen unmöglich gemacht, mindeſtens durch
die widerſpruchsvolle Auslegung des Verhält-

Dauerfahrer.

fang nahmen, ſtellte der Münchener Hallich im links
armigen Reißen der Federgewichtsklaſſe einen neuen
Weltrekord auf, indem er 175 Pfund zur Hochſtrecke

brachte.

Welkmeiſterſchaft
der Dauerfahrer.

Sawall gewinnt den erſten Vorlauf gegen Graſſin.
Mit einhalbſtündiger Verſpätung begannen am

Donnerstagnachmittag um 14 Uhr auf der Bahn in
ZürichOerlikon die Vorläufe zur Weltmeiſterſchaft der

Gleich im erſten 100-Kilometer-Vorlauf
hatte Weltmeiſter Sawall gegen den Franzoſen Graſffin,
den Jtaliener Toricelli und den Holländer Leddy an
zutreten. Die Reihenfolge am Start war: 1. Leddy,
2. Toricelli, 3. Sawall, 4. Graſſin.

Sawall ſicherte ſich ſofort die Spitze,

ährend ſich hinter ihm Graſſin vor Toricelli unde legte. Jn nicht übermäßig ſcharfer Fahrt
wurde in unveränderter Reihenfolge Runde um Runde
zurückgelegt. Die 10-Kilometer Marke paſſierte Sawall
in 9:16,6, 20 Kilometer in 18:06, 30 Kilometer in
27:18,4. Nach einer halben Stunde war der Stand:
Sawall 33,160 Kilometer; Graſſin 20 Meter, Toricelli
100 Meter, Leddy 150 Meter zurück. Bei 40 Kilo
meter führte Sawall in 36:15. Seine Zeit für 50 Kilo
meter, die Hälfte des Weges, betrug 45:29,8; bei
60 Kilometer, Sawall 54:03,6, gab Leddy wegen Rad
defekts auf, und nachdem Sawall die 70-KilometerMarke
in 1:03:45,8 und die 80-Kilometer-Marke in 1:13:09,4
paſſiert hatte, ſtellte auch 12 Kilometer vor Schluß
Toricelli die Weiterfahrt ein. Die 90 Kilometer durch
fuhr Sawall in 1:22:27,8. Der Berliner ſiegte ſchließ
lich mühelos in 1:31:32,6 gegen ſeinen einzig übrig-
gebliebenen Gegner Graſſin, der in 1:31:44,6 die Ziel-
linie paſſierte.

Kurze Sportſchau.
Ehmer-Kroſchel haben ſich nach der Rück

kehr Ehmers zur Fliegermaſchine wieder zu-
ſammengetan und nehmen am Zweiſtunden
rennen am Freitag, 16. Auguſt, auf der Rütt-
Arena teil. Sie haben es u. a. in dieſem
Rennen mit Wambſt--Lacquehay, Charlier--
Duray, Knappe--Tonani und Kroll-- Miethe zu
tun.

Amkliches aus dem Saalegau.
Gau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Saalegau im VMBV.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 12.)

Für Sonntag, den 18. Auguſt werden folgende
Spiele abgeſetzt: Nr. 22 Damen Blau-Weiß 98
(Paetz) Nr. 12 Kayna 1.-- Lauchſtädt 1. (Neum.

Burghardt. Bormann.
Vereinsnachrichken.

Turn- und Sportverein e. V. Neu-Röſſen.
Handball am Sonntag (alle Spiele auf un-
ſerem Platz in Göhlitzſch): Meiſterklaſſe gegen
TV. Wenigen-Jena Meiſterklaſſe, 16 Uhr:
1. Mannſchaft gegen Jena, 14 Uhr; Jugend ge-
gen Jena, 15 Uhr; 2. Mannſchaft gegen KTV.

naturgemäße

niſſes von Altar zu Kanzel erſchwert. Zielklar
war nur die reformierte Kirche; ihre Räume
zeigen auch eine erfreuliche Einheitlichkeit. Die

Halle 2., vorm. 10.30 Uhr. Die Spielleitung.

„Wir teilen Ihnen gern mit, daß der Erfolg unserer Anzeigen
in ihrem geschätzten Blatte bisher ein zufriedenstellender
gewesen ist.

Das Original dieser Anerkennung kann in unserer Geschäftsstelle, Hälterstr. 4, eingesehen werden.

lutheriſche Kirche ſtand immer in kultiſcher Ab
hängigkeit von der katholiſchen Kirche, während
die Unierten kirchenbaulich eine ſchwankende Hal-
tung zeigten. Die Anordnung der Kanzel inner-
halb der evangeliſchen Konfeſſionen ſtellt daher
erklärlicherweiſe im Lichte der geſchichtlichen Ent
wicklung ein Bild der Planloſigkeit dar, während
raumakuſtiſch doch nur eine Stelle die richtige ſein
kann. Die Querhausanlage iſt unter dem Ge
ſichtspunkt der Hörſamkeit theoretiſch verfehlt;
unter gewiſſen Vorausſetzungen kann die diago-
nale Sprechachſe die gegebene ſein, während die

Richtung die Längsachſe des
Raumes bleibt, wie ſie bereits im Baſilikenbau
des Frühchriſtentums innegehalten wurde, und
ſpäter durch den Kanzelaltar, dann durch das
Wiesbadener Programm, und neuerdings durch
Beſtrebungen nach einer Stellung 'arial vor dem
Altar wiedergewonnen wurde. Die letztere iſt
zweifellos die innigſte Zuordnung des Predigers
zu ſeiner Gemeinde; ſie kann aber raumakuſtiſch
auch die gefährlichſte werden und bedarf beſonderer
Vorſicht.

Die Akuſtik als bauliturgiſche Aufgabe
umſpannt ſchließlich auch die „Sichtbarkeit“ als
Hilfsmittel der Hörſamkeit. Die unmittelbare
Einwirkung der Perſönlichkeit des Redners auf
ſeine Zuhörerſchaft, wie ſie durch die Sichtbar-
keit ſtark unterſtützt wird, iſt eine beinahe kul-
tiſche Forderung der evangeliſchen Konfeſſion.
So umſpannt letzten Endes in ſeinen äußeren
Folgerungen der Geſichtspunkt der Klangfähig-
keit des Raumes das ganze Kirchènbauproblem,
ſoweit es ſich um die innere Geſtaltung des
Raumes handelt.
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Todesfälle:
Halle:

err Friedrich Nagel (78 J.).
au Eliſabeth Chartrong (53J.).

rau Margarete Günther.
rau Roſa Witek.
au Alwine Meydam.

Herr Wilhelm Würzberg (71 J.)
aus Wettin.

Herr Erich Rößler (15 J.) aus
Carsdorf.

Herr Karl Finkbeiner (52 J.) aus
Oberwerſchen.

Weißenfels:Frau Auguſte Schwalbe (78 J.
Herr Ernſt Benndorf (68 J.).

Herr Fritz Bransky (22 J.) aus
Naumburg.

Herr Adolf Schramm (66 J.) aus
eitz.geen Emilie Schmeißer (69 J.)

aus Stolzenhain.

Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag, 18. Auguſt (12. n. Trimtatis).

Kollekte: Für die Taubſtummenſeelſorge.
Es predigen:

Do m. 10 Uhr: Paſtor Wuttke (Amtswoche
derſelbe) 11,15 Uhr: Kindergottesdienſt;
Donnerstag, 19,30 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimat; Paſtor Wuttke.

Stadt. 10 Uhr: Paſtor Riem; 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt, Paſtor Riem.

Altenburg. 10 Uhr: Paſtor Scheibe;
11,15 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. 10 Uhr: Paſtor Boit; 11,15 Uhr:
Kindergottesdienſt; Montag, 20 Uhr Stadt
verband der Frauenhilfe im Tivoli; Donners
tag 20 Uhr Mädchenverein St. Thomae
im Pfarrhauſe.

10 Uhr Gottesdienſt, 11,45 UhrRöſſen.
Kindergottesdienſt; Dienstag, 20 Uhr
Uebung des Kirchenchores Mittwoch,
Bibelſtunde fällt aus.

Beun a. 8 Uhr: Frühgottesdienſt in Nieder
beung; 10 Uhr: Hauptgottesdienſt in Ober
beung; 11 Uhr: Kindergottesdienſt in Ober
beuna; Montag, 20 Uhr Poſaunenchor
Dienstag, 20 Uhr Jungmädchenbund; Mitt-;

(nicht für Angehörige
der Allgemeinen Orts-
krankenkasse Merse-

Sonntag,

Sonntag,

vom IT. 8. bis 23. 8.

Arztv. Sonntagsdlienst

burg).

18. August
Herr Dr. Gürich
Friedrichstrabe 21,

Telefon 619.
Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
18. August

Stadt-Apotheke
Nachtdienst

vom Sonntagsdienstt
Sonntag,

woch, 20Uhr Bibelſtunde (Lucas25), Donners
tag, 20 Uhr Kirchenchor; Freitag, 20 Uhr.
Jungmännerbund.

Zſcherben. 8 Uhr: Gottesdienſt
Kötzſchen. 10 Uhr: Gottesdtenſt.
Kayna. 9 Uhr Kindergottesdienſt in Groß

kayna, 10 Uhr Gottesdienſt in Kleinkayna.
St. Ulrich. 10,30 Uhr Gottesdienſt.
St. Michel n. 8,30 Uhr Gottesdienſt.
Stöbnitz. 9 Uhr, Zorbau. 10,30 Uhr,

Anſchließend Kindergottesdienſt.
Möckerling: 8 Uhr. Zöbigker: 10 Uhr.
Mücheln. 9,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Kühn

10,45 Uhr Kindergottesdienſt.
Bad Lauchſtädt. 10,30 Uhr: Gottesdienſt in

der Fortbildungsſchule, 9 Uhr: Gottesdienſt
in Klein-Lauchſtadt, Paſtor Röſiger.

Schotterey. 8,30 Uhr Gottesdienſt. Großgräfen
dorf. 16,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Mehl.

Biſchdorf. 8 Uhr Gottesdienſt. Bündorf.
10 Uhr Gottesdienſt. Cracau. 8 Uhr Gottes
dienſt. Kriegſtedt. 10 Uhr Gottesdienſt,
11Uhr Kindergottesdienſt, Paſt. Dr. v. Staden

Nieder-Clobicau. 9 Uhr Gottesdienſt.
Clobicau. 10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Ronneburg.

Beuchlitz. 8,30 Uhr Gottesdienſt. Holleben.
10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Linnert.

Dörſtewitz. 8 Uhr Gottesdienſt. Delitz a. B.
10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Hennig.

Dom-pMädchenbund.
Mittwoch 19,30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

Jungfrauen Verein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19,30 Uhr Verſammlung.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.) ibriſtliche S icaſt ort des jeweiligen Verbandsvorſtehers. Der

Verband führt den Ramen Bochkhaltungs-
verband Stößwitz.

19,30 Uhr
Jungvolk Abend; Freitag, 20 Uhr Bibel

Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße).
Donnerstag, 20 Uhr Bibeibeſprechſtunde.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag: Hauptverein fällt aus;

ſtunde an der Geiſel 5.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Montag,
ſalon“;
an der Geiſel 5, Paſtor Riem.

Chriſtliche Verſammlung Blaucteſtr. 1.

Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag.
Vonnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr: Frühmeſſe;

Uhr: Hochamt mit Predi 11 Uhr: letzte
heilige Meſſe mit Predige.

Neu-Röſſen. 7 Uhr: Frühmeſſe

8 Uhr: Andacht.
Neumark. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Pre

digt; 9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt;
3 Uhr Andacht.

Neubiendorf. 10 Uhr: Hochamt mit
Predigt; 3 Uhr: Andacht.

Kayna. 8 Uhr Gottesdienſt mit Pre
digt.

m

ev Langfjähriger, erfahrener
Bücherreviſor

übernimmt alle einſchlägigen Arbeiten
bei mäßiger Vergütung. Pratktiſche

Einrichtung, Aufſicht uſw.
R. Seidler, Leipzig, Promenadenſtr. 10.

e h ns R

Harkt 24 7
Spezialist für

wissensohaftl, richtig Augengläser.

Ober-

20 Uhr Turnen im „Schloßgarten zur Haltung von Ziegenböcken
Mittwoch, 20 Uhr Verſammlung Dezember 1920 ab.

Ellgemein. Orts-
kranken Kaſſe

Merleburg

mm Preis- Abbau

à Zzünclapp
F2 200 ccm 710,

Wanderer
200 ccm Kopfgest. Ventile

500 ccm Stahichassis mit Kardan 1300,

Alleinvertretung

b Max Schneider,
e NMotorradfahrschule

Merseburg, Schmale Str. 19, Tel. 479.

7 300 cm 830,

75,

III

Arzt
18. August

Sanitäts-Nat
Dr. Kummelthey
Bahnhofstr. 6, Tel. 330

J

Messer u.
Scheeren

und alle anderen
Schneidwerkzeuge
werden 2. Schleifen
angenommen u. in
einerHohlschleiferei
fachmännisch ge-
geschiiffen,

Otto

III
Eisenwaren- Handlung
Haus- u. Küchengeräte

c

S KENAG
liefert

Otto Teichmann
Untersaltenburg 32 Fernruf 398

Biete außerdem zu äußersten Tagespreisen an:
Werschen-Welßenfelser Grudekoks, Gelseltal-
brlketts Marke Cecilie und A. K. WV., Gaskoks,
westfäflschen u. nlederschles.
allen Körnungen,
klefernes Brennholz jn Schelten, sowle ofen-

fertig gesägt und gespälten.

heizk räftigstes

W.8

Srechkoks in
langenbrahm Anthraxtt,

11
—DZD

Herſtellung einer Telegraphenlinie.
Der Plan über die Herſtellung einer

unterirdiſchen Telegraphenlinie von Reu-
röſſen über Daspig, Kröllwitz, Fähren-
dorf nach Bad Dürrenberg liegt von heute
ab 4 Wochen bei den Poftämtern in
Bad Dürrenberg und Leunga- Werke aus.

Halle (Saale), den 7. Auguſt 1929.
Telegraphenbauamt.

Satzung
für den Bockhaltungsverband

Stößwitz.
Auf Grund des Geſetzes, betreffend die

Berpflichtung der Gemeinden zur Haltung
von Ziegenböcken vom 14. Dezember 1920
(Geſ. Sammlung 1921 Seite 263) bilden
die nachſtehend aufgeführten Landgemein-
den einen Bockhaltungsverband.

S 1.
Dem Verbande gehören an die Land-

gemeinden Groß und Kleingöhren, Stöß-
witz und Söſſen.

8 2
Der Sitz des Verbandes iſt der Wohn

Dem Verbande legt die Haltung von
Ziegenböcken auf Grund des Geſetzes, be
treffend die Verpflichtung der Gemeinden

vom 14.

J 4.
Jede Gemeinde wird im Verbandsaus-

ausſchuß vertreten durch den Gemeinde-
vorſteher oder ein von ihm zu beſtimmen-
des Mitglied der Gemeindeverwaltung ge
mäß S 13 Abſ. 1 d. Zweckverbandsgeſetzes
vom 19. Juli 1911 (Geſ. S. Seite 115)

9.30

mit
Predigt; 9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt;

und einen Abgeordneten, der gemäß S 13
Abſatz 2 a. a. O. zu wählen iſt. Für dieſen
Abgeordneten iſt ein Erſatzmann zu wählen.
Der Abgeordnete und ſein Erſatzmann
müſſen im Beſitze von mindeſtens einer
Ziege ſein. Die Wahl des Abgeordneten
und des Erſatzmannes erfolgt auf 6 Jahre.
Erſatzwahlen werden auf die Reſtzeit
der Wahlperiode des zu Erſetzenden vor

genommen.
Der VBockhalter kann mit beratender

Stimme an d. Sitzung. teilnehmen, ſow.es ſich
nicht um Beratungen und Beſchlüſſe han-
delt, bei denen ſein Intereſſe mit dem des
Bockhaltungsverbandes in Widerſpruch ſteht.

8 p.
Der Verbandsausſchuß wählt aus ſeiner

Mitte einen Berbandsvorſteher und einen
Stellvertreter auf die Dauer von 6 Jahren.
Die Wahl hat durch Stimmzettel zu er-
folgen; bei Stimmengleichheit entſcheidet
das Los. Die Wahl durch Zuruf iſt ge-
ſtattet, wenn keiner der Anweſenden wider
ſpricht. Erſatzwahlen haben auf die Reſt-
zeit der Wahlperiode des zu Erſetzenden
ſtattzufinden.

Der Verbandsvorſteher und ſein Ver-
treter bedürfen der Beſtätigung durch den
Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes (S 15
Abſatz 2 und 22 Zw. Geſ.).

Der Verbandsvorſteher vertritt den Ver
band nach außen. Er erhält ſeine baren
Auslagen vom Verbande erſtattet. Der
Verbandsausſchnß kann ihm mit Ge-
nehmigung des Kreisausſchuſſes als Erſatz
ſeiner baren Auslagen und flir ſeine Mühe-

Lioferant aller Krankenkassen, waltung eine Pauſchſumme bewilligen.

Antliche
S 6.

Die Einberufung der Verbandsausſchuß-
Sitzungen erfolgt durch den Verbandsvor
ſteher nach den für den Zuſammentritt von
Gemeindevertretungen maßgebenden Be
ſtimmungen. Der Verbandsausſchuß iſt
beſchlußfähig, wenn mindeſtens die Hälfte
der Mitglieder anweſend iſt.

Die Abſtimmung erfolgt nach einfacher
Stimmenmehrheit; bei Stimmengleichheit
entſcheidet die Stimme des Vorſteſters oder
ſeines Stellvertreters.

Die Auflöſung des Verbandes ſowie
Satzungsänderungen können vom Ber-
bandsausſchuß nur mit einer Stimmen-
mehrheit von mindeſtens der anweſen-
den Stimmberechtigten beſchloſſen werden
und bedürfen der Genehmigung des Kreis
ausſchuſſes.

8 7.
Das Rechnungsjahr des Verbandes

läuft vom 1. April bis 31. März.
Die Einnahmen und Ausgaben des

Bockhaltungsverbandes werden auf An-
weiſung des Verbandsvorſtehers von dem
Verbandsrechner vollzogen. Die Wahl des
Verbandsrechners erfolgt in derſelben Weiſe
wie die des Verbandsvorſtehers durch den
Verbandsausſchuß. Dieſer hat auch eine
etwaige Entſchädigung des Verbands
rechners feſtzuſetzen.

Zur Deckung der Bockhaltungskoſten
wird das von dem Herrn Regierungs
präſidenten feſtgeſetzte Mindeſtdeckgeld er
hoben.

89

am 1. Oktober in

für 3 Jahre verwendet werden.
s 10

laſſen.

muß dem Bochkhalter für Futter, Wartung

jährliche Entſchädigung zugeſichert werden.
11.

Die Auflöſung des Verbandes kann
nur mit Ende eines Rechnungsjahres er-
folgen.

F 12.
Jm übrigen finden die Beſtimmungen

des Zweckverbandsgeſetzes vom 19. Juli
1911 ſinngemäße Anwendung.

Bei Streitigkeiten entſcheidet unter Aus
ſchluß des Rechtsweges der Kreisausſchuß.

8 13.
Dieſe Satzung tritt nach ihrer Beſtäti-

gung durch den Kreisausſchuß mit dem
Tage ſeiner Veröffentlichung im Kreis-
blatt in Kraft.

Kleingöhren, den 25. Mai 1929.
Der Gemeindevorſtand

(Siege) gez. Keil, Gemeindevorſteher.

Bekannt

Die Ausgaben des Bockhaltungsver
bandes, die durch das Sprunggeld oder
ſonſtige Einnahmen nicht gedeckt werden,
ſind von den 4 Gemeinden aufzubringen.
Die Unterverteilung iſt nach der Zahl der

jeder Gemeinde vor
handenen deckfähigen Ziegen vorzunehmen.
Der gefundene Verteilungsſchlüſſel kann,
wenn der Verbandsausſchuß es beſchließt,

Als Verbandsziegenböcke dürfen nur
Ziegenböcke der weißen hornloſen Saanen
raſſe aufgeſtellt werden, die aus einer an-

Regie zu nehmen, kann ſie zuverläſſigen
Perſonen gegen ſchriftlichen Vertrag über-

Jn dem Vertrage, der der Ge-
nehmigung des Kreisausſchuſſes bedarf,

und Pflege des Bockes eine beſtimmte

SBindegarne
Baumhüter Fabrikat für neue Ernte
billigſte Notierungen
Wagenplanen, Pferde Decken,
Strohſäcke, Getreideſäcke all. Art
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Georg Haupt, Merſeburg,
Meuſchauer Straße 16, Fernruf 696

Ziedang 11. 17. Sept.

Hamburg 5, Holzdamm 39
Postsch. 20016

Wäschemangein
5

Dieaus geschlossen. Teilzahlang.
best. Einnahmen bei Lohnbetrieb

3 s Masch.-Seiler' an Liegnitz 81
Verwaltungsbüro Sachsen, Leiprig,

Blsterstr. 9

m

cas Wundermittel
OLAX reinigt das Blut,
regt Leber- u. Gallentätig-
keit an, verhütet und be-
seitigtVerstopfung. OLAX
ist das einzig interneHaut-

schönheitsmittel, welches existiert. Wollen
Sie Ihren Köcper jung und schön er-
halten, dann nehmen Sie OLAX, es ist
besser als jedes andere Mittel. Seit 25
jahren kein Mißerfolg. Eine Dose OLAX,
ausreichend für 3--4 Monate, kostet nur
2. Mk. bei Voreinsendung auf Post-

scheckkonto Erfurt 15171.
aldeapot:

funk, Melchendorf- Erfurt 107.
Tüchtige Stadt- u. Bezirksvertreter gesucht

Karl Weber
Clobicauer Stra!e 1
Autoruf 436

Fahrten zu jeder Tages- und Nachtzeh
19. Auguſt, mittags ab,
ſehr gr. Auswahl beſte

Arbeits und
Wagenpferde

ſchweren und leichten Schlages,
von Sonntag, 18. Aug. ab beſte oſtpreuß,

Kühe u.
Kalben Jſowie ejährige Bullen i Zucht und Maſt
bei uns äußerſt billig zum Verkauf

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

Von eſtehen wieder in

gez. Krauße, Schöffe. gez. Schröder,
Schöffe.

Großgöhren, den 25. Mai 1929.
Der Gemeindevorſtand

(Siegel) gez. Tille, Gemeindevorſteher.
gez. Gerloff, Schöffe. gez. Fröhlich, Schöffe.

Söſſen, den 25. Mai 1929.
(Siegel) gez. Röhrig, Gemeindevorſteh.
gez. Mind, Schöffe. gez. Reiber, Schöffe.

Stößwitz, den 25. Mai 1929.
(Siegel) gez. Beyer, Gemeindevorſteh.,

Schöffe.

Beſchluß.
Beſtätigt gemäß S 9 des Zweck-

verbandgeſetzes vom 19. Juli 1911.
Merſeburg, den 5. Auguſt 1929.

Der Kreisausſchuß des Landkreiſes
Merſeburg

(L. 8.) gez, Petzold, Winkler, Fritz,
Fricke, Niele, Meyer

Guske.
Veröffentlicht.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

Guske.

Bad Lauchſtädt
Abſchrift.

Polizeiverordnung
über das Bereithalten und die
Benutzung der Gondeln auf dem
Parkteiche in Bad Lauchſtädt.

Auf Grund der 88 5, 6 u. 15 des
Geſetzes über die Polizeiverwal-
tung vom 11. März 1850 und des
s 143 des Geſetzes über die all
gemeine Landesverwaltung vom
30. Jult 1883 wird mit Zuſtimmung
des Magiſtrats für den Stadt-
bezirk Lauchſtädt folgendes ver-
ordnet:

Punkt 1.
1. Das Bereithalten von Gon-

deln, Booten oder Kähnen zur
Aufnahme von Fahrgäſten, ſowie
das Ausleihen derſelben auf dem
hieſigen Parkteiche bedarf dererkannten Herdbuchzucht ſtammen. Auf- Polizeiz der Böcke iſt e ßgegns durch die Polizei

Jnſofern der Verbandsausſchuß nicht 9beſchließt, die Bockhaltung in eigene nternehmer oder Auf
ſichtshabende muß nachweislich
des Ruderns kundig ſein.

3. Zur Benutzung bei Unfällen
muß an der Ausgabeſtelle ein
Rettungsring und eine lange
Stange mit Haken während der
Gondelbenutzung in brauchbarem
Zuſtande vorhanden ſein.

Punkt 2.
1. Die Fahrzeuge müſſen auf

einer in weißer Oelfarbe herge-
ſtellten Marke die Perſonenzahl
(einſchl. Führer) in ſchwarzer Farbe
deutlich angeben, welche das Boot
zu tragen vermag.

2. Die Fahrzeuge müſſen behufs

verwaltung vorgeführt werden.
3. Die Sitzplätze müſſ ur Ver

hütung des Umſchlagen Fahr
zeuge gut befeſtigt ſei er Ge
brauch von Segeln i rboten.

4. Jedes Fahrzeug i nur mitſoviel Perſonen beſeht werden,
als die Belaſtungsmarke anzeigt.

Ingenieurschule Bad Sulzafthür.
Hönere Techn. Lehranstait, Maschinenbau, Elektro-

technik, Automobil- und Flugtechnik, Gas- und
Wassertechnik, Chemie. Programm frei

die Absolventon erhalten das Tougnis der en. Roiſe

machungen

gez. Oſang, Schöffe. gez. Haushälter,

Feſtſtellung ihrer Tragfähigkeit
vor Jngebrauchnahme der Polizei

Leser kauft bel
unseren inserenten

Punkt 3.
1. Kinder unter 10 Jahren dürfen

Boote nur in Begleitung Er-
wachſener benutzen.

2. Die Ausleihnung der Boote an
Perſonen über 10 Jahre darf nur
dann erfolgen, wenn dieſe des Fahrens
kundig ſind.

3. Betrunkene Perſonen dürfen
weder zugelaſſen noch aufgenommen
werden.

4. Perſonen, welche ſich Un
fug oder Unſitte den übrigen Fahr
gäſten läſtig machen, oder welche
den Anordnungen im Jntereſſe der
Sicherheit der Fahrgäſte nicht Folge
leiſten, ſind ſofort an Land zu ſetzen.
Des Fahrgeldes gehen die en
verluſtig.

Punkt 4.
1. Das Schaukeln in den Booten,

ſowie das Umſteigen von onen
aus einem Bot ins andere während
der Fahrt iſt verboten.

2. Das völlige Entkleiden und
Baden im Parhtteiche iſt unterſagt.

3. Das Einſtechen mit Stangen in
die Ufermauern od. Uferbefeſtigungen,
ſowie das Beſchädigen der Bäume
und Sträucher an den Ufern iſt
verboten.

4. Das Aus und Einſteigen von
Perſonen an anderen als an den
Landunggsſtellen iſt nicht geſtattet.

Punkt 5.
Der Tarif für Benutzung der

Boote iſt an der Landunggſtelle
öffentlich zu jedermanns Einſicht
auszuhängen. Ebenſo iſt dieſe Ver
ordnung an der Ausgabeſtelle der
Boote anzuſchlagen.

Punkt 6.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe

Verordnung unterliegen einer Geld
ſtrafe bis zu 150,-- Goldmark oder
entſprechender Haft.

unkt 7.
Dieſe Verordnung tritt mit dem

Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Bad Lauchſtädt, 3. Aug. 1924.

Die Polizeiverwaltung-
P. 1269/29 gez. Grimm.

Veröffentlicht.
Bad Lauchſtädt, 13. Aug. 1929.

Die Polizeiverwaltung.

Mücheln
Betr. Verlängerung der Ge
ſchäftszeit im Handelsgewerbe
an den Freitagen.

Gemäß gg 9 und 16 der Verord-
nung über die Regelung der Ge-
ſchäftszeit der Angeſtellten vom
18. März 1919 wird mit Zu
ſtimmung des Gewerbeaufſichts-
amts in Merſeburg die Verkaufs-
zeit für alle hieſigen Geſchäftsläden
für die Freitage ab 16. d. Mts.
um eine Stunde alſo bis abends
8 Uhr, verlängert.
Die geſetzliche achtſtündige Ar-
beitszeit im Rahmen der 48-
Stundenwoche ſür die Angeſtellten
darf jedoch durch die vorſtehende
Ausnahme nicht überſchritten
werden.

Mücheln, 1928.Die ſtädt. Polizeiverwaltung-
den 43 n d
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Wo ſind die Eier?

Humoreske von Hans Reimann.
Milda trat Donnerstag mittag den Dienſt

an. Sie hatte ein dünnes, hageres Geſicht mit
ſpitzigem Kinn, ſchlumpig angezogen, den Rock
hochgeſchürzt, eine Knolle auf dem Hinterkopf;
und auf der Naſe, der Kurzſichtigkeit halber,
eine Blechbrille.

Von Anbeginn an flößte uns Milda das
Gegenteil von Vertrauen ein. Unverhohlene
Zweifel an ihrer Tüchtigkeit wurden rege, und
nur Mama, ein Brutofen des roſigſten Opti-
mismus. meinte, Milda werde ſich ſchon ein
richten.

Und Milda richtete ſich ein. Man hatte ihr
eine Kemnate im zweiten Stockwerk an-
gewieſen. und dort richtete ſich Milda ein;
richtete ſich ein, bis wir ſie holten; bis wir ſie
am Abend herunter holten. Milda hatte ver-
ſchwitzt, daß ſie in Stellung war.

Milda ſollte den Abendbrottiſch decken
helfen. Sie hatte, wohlgemerkt, noch keine
Silbe mit irgend einem Mitglied unſerer
Familie gewechſelt, und man mochte anneh-
men, daß ſie taub ſei. Mit infernaliſch ver-
bhlödeter Miene betrat Milda unſere Küche,
ließ ſich von Mama ein Tablett mit Tellern
in die Schwimmhäute drücken und ſegelte
guten Mutes auf den Korridor hinaus. Als
Papa zufällig die Tür der Waſſerkunſt öffnete,
kauerte Milda, das Tablett krampfhaft um-
ſchlungen, auf dem Bord der Badewanne, als
ſei ihr das von höherer Gewalt aufgetragen
worden. Sie ſtrotzte von Schickſalsergebenheit.

Vater nahm ihr das Tablett ab, führte ſie
zurück in die Küche, gab ihr einen Krug und
ſagte, gleich um die Ecke ſei die Gaſtwirtſchaft
von Baldaufs, und hier habe ſie Geld für
Bier; dunkel oder hell, das ſei einerlei.

Weil die Perle nicht reagierte, ſondern den
Herrn des Hauſes ſtier beglotzte, wiederholte
Vater mit großer Sanftmut, ſie möge bitte
gleich um die Ecke den Krug Bier füllen laſſen

bei Baldaufs.
Das Mädchen ſchaute meinen Vater nach

Art viviſezierter Kaninchen an, äußerte keinen
Ton, packte den Krug und trampelte davon.

Die Uhr ſchlug acht.
uns bis Baldaufs iſtVon

zwei Minuten, nicht länger.
ein Weg von
Mutter deckte

ſelbſt; wir ſetzten uns zurecht und warteten
auf das Bier. Wir warteten und warteten.
Milda kam nicht. Er wurde halb neun. Keine
Milda. „Wo das Mädchen nur bleibt?“ ſeufzte
Mutter „Jch fange an“ ſagte Vater. Wir
aßen. Milda kam nicht. Verlaufen konnte ſie
ſich nicht. Vielleicht klatſchte ſie mit Baldaufs.
Aber nein: klatſchen tat Milda unmöglich;
dazu war ſie viel zu maulfaul.

Eine Stunde verging. Die Kleinen wurden
zu Bett gebracht. Wir Großen warteten auf
Milda. Um elf zog Vater, der ſichs bequem
gemacht hatte, die Stiefel an und fahndete
nach Mildag,

Wir wohnten damals Ecke Hübler- und
Angerſteinſtraße. Der Eingang zu unſerm
Hauſe war in der Hüblerſtraße. In der
Angerſteinſtraße wurden Schleuſen gelegt, und
hinter unſerm Garten gähnte ein tiefes Loch.
Um dieſes Loch herum war nicht nur eir
Gatter eingerammt, ſondern es waren
eine Anzahl Holzböcke aufgepflanzt worden,
vier Stück, und an jedem hing des Nachts eine
brennende Laterne.

Als Vater um die Ecke bog, erblickte er
Milda. Sie lehnte über einem der Böcke und
ſtarrte, wie angeleimt, hinunter in das dunkle
Loch. Vater klopfte ſie da ſie Zurufe un-
erwidert ließ, auf den Buckel und erkundigte
ſich freundlich, warum ſie nicht käme.
„Nach eindringlichen Kreuz- und Querfragen
förderte er den Sachverhalt ans Licht: Milda
war auf rätſelhafte Weiſe in das Loch gefallen,
in das man beim ſchlechteſten Willen nicht
fallen konnte; es ſei denn, man kroch unter
den Böcken und unter der Barriere hinweg.
Milda hatte es erreicht, hineinzufallen, und
anderthalb Stunden in dem Loch verweilt.
Dann war ihr allmählich das Ungewöhnliche
ihres Aufenthaltsortes ins Bewußtſein ge
drungen, und ſie hatte um Hilfe geplärrt.
kam dann ein Herr und zog Milda aus der
Loche. Und nun ſtand Milda an dem Loche
und begriff das alles nicht.
Vater begriff es ebenſowenig. Er

Milda an der Hand heim.
„Wo iſt das Bier?“ war

Frage
Ja, den Krug, den hatte Milda in dem Loch

liegen laſſen.
Unter hoffnungsloſem Kopfſchütteln ſchickten

die Eltern ihre neue Perle zu Bett. Vorſichts
halber wanberte Mutter mit, half Milda beim
Entkleiden und puſtete ſorglich die Kerze aus.

Am folgenden Morgen ſchlief Milda, bis ſie
geweckt wurde. Dann jedoch blieb ſie unſicht-
bar, und Mutter rüſtete reſigniert das Mit-
tagsmahl
„Jn der Speiſekammer hatten fünf Eier ge-

legen. Mutter brauchte eins für die Suppe.
Sie öffnete das Eierſchränkchen. Es war leer.
Milda tauchte auf. das Antlitz von zähem
Schlaf verquollen. Weil ſie ſonſt niemand
hatte, dem ſie ſich anvertrauen konnte, berich-
tete Mama dem Mädchen von dem Verſchwin-
den der fünf Eier.

Milda lauſchte, andächtig und verbiſſen.
Dann ſtieg Mama hinauf in Mildas Kemnate,
um nachzuſchauen, ob geluftet ſei.

Auf Mildas Kommode lagen Eierſchalen.
Mutters Roſigkeit ſchwärzte ſich. Sie ſtieg

wieder hinab und verhörte das Mädchen
„Milda, wo ſind die fünf Eier?“

„Jch weeß ni.“
„Milda, Sie wiſſen genau wo die Eier ſind!“
„Nee.“

„Lügen Sie nicht!“
„Jch weeß von niſchde niſchd.“
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Dem forſchenden Blick. der Jnquiſitorin hielt
ſie mit Treuherzigkeit ſtand, ſoweit die Blech-
brille das geſtattete. Jn der Tat ſchien Milda
von dem Verſchwinden irgendwelcher Eier
nichts zu wiſſen.

„Milda! Oben auf Jhrer 7ommode liegen
Eierſchalen!“

„Das iſſ mir niſchd begannd.“
„Wo haben Sie die Eier?“
„Jch weeß von niſchde niſchd.“
„Wozu haben Sie die Eier gebraucht
Milda ſchweigt.
„Wozu Sie die Eier gebzucht haben.“
Milda dachte grauſam nach; dachte nach, wie

noch kein Sterblicher je nachgedacht hat. Man
hörte ſie förmlich nachdenken. Jetzt hatte ſie's.
Und ſacht enttröpfelte ihr die Antwort: „'s
mißde denn grade ſinn 's mißde denn grade
ſinn, daß ich ſe gefreſſn hawwe!“

Das Erlebnis mit dem Loch Hat ſie wach
gehalten; ſie war hungrig geworden und im
Hemd zur Küche eingedrungen, hatte inſtinktiv
etwas Eßbares erwiſcht und ſich alsbald be-
friedigt in ihre Gemächer zurückgezogen.

Als Vater nach Hauſe kam, ſprach er mit
Chriſtian Morgenſtern: „Dieſe Magd muß
gehn!“, zahlte ihr den Reſt des Gehaltes aus
und legte freiwillig die Speſen drauf für eine
Reiſe nach Schilda.

Ewéite oder Eugenie?
Es gibt verſchiedene Arten, wie Dichter mit

ihren Geſtalten umgehen: Karl May nahm
einen Korken, piekte darauf mit einer Nadel
eine kleine Fahne feſt und ſchrieb darauf
„Winnetou“. Wurde dieſer Held während des
Dichtens nicht mehr benötigt, dann kam er in
eine Zigarrenkiſte. Damit er den Herrn Ver
faſſer nicht ſtörte.

Dies Rezept kannte Ludwig Tieck leider
nicht, er dichtete aus bloßem Kopfe drauf los,
ſodaß ihm eines Tages ſein Verleger Brock-
haus melden mußte: „Jhre Heldin Eugenie
wird im vierten Druckbogen von ihrem Lieb-
haber egal Emilie geheißen. Was iſt da los,
teurer Meiſter

Ja, was war da los. Aber Tieck ließ ſich
nicht aus der Ruhe bringen. Jm fünften
Druckbogen dichtete er weiter: „Liebe Eugenie,
die ich zuweilen auch Emilie zu nennen pflege,
du biſt mir unter beiden Namen gleich wert;
meine Liebe iſt ewig.“

Der Hofbarbier

Daiſer Joſeph II. von Oeſterreich hatte bei
ſeinen Reiſen die Gewohnheit, wie es gerade
kam, in irgend einen Wagen ſeines Gefolges
zu ſteigen und weiter zu fahren. So gelangte
er auch einſtmals erheblich früher in Lemberg
an, ſtieg in einem beliebigen Gaſthof ab und
ließ ſich ein Zimmer geben. Als er eben dabei
war, ſich zu raſieren, klopfte es ſchüchtern an
die Tür. Auf ſein ermunterndes „Herein!“
erſchien die Wirtin. Der Kaiſer, ohne ſich
ſtören zu laſſen, ſeifte ſich weiter ein und fragte
nach ihrem Begehr.

Die neugierige Frau ſagte mit vielen Ent-
ſchuldigungen: Sie habe gehört, daß er auch
zum Gefolge gehöre, und er könne ihr ſicher
etwas vom Kaiſer erzählen. „Was wünſchen
Sie denn beiſpielsweiſe zu wiſſen erkundigte
ſich der Monarch, indem er bedachtſam ſein
Raſiermeſſer abzog.

„Ja“, meinte die Frau, zunächſt das Gelände
ſondierend, „was haben's denn für eine Stel-
lung beim Kaiſer
„J raſier ihn bisweilen“, klärte der Befragte
e auf.

An Bord S. S. „Deuutſe
Die romantiſche Heiratsgeſchichte

DVon Kapitän a. D.
Von Neuyork fuhr ich mit dem Fährboot

nach Hoboken. Der Kapitän des Schnell-
dampfers „Deutſchland“ forderte mich auf
mit ihm nach Deutſchland zu kommen; ich
nahm ſein Anerbieten an An Bord traf ich
viele bekannte Offiziere. Jch hielt mich vor-
wiegend in der Offiziersmeſſe auf. Eines
Abends auf der Fahrt betrat ich mit dem
Wachoffizier. der eben abgelöſt worden war,
die Offiziersmeſſe. Mehrere Offiziere, die ge-
rade Freiwache hatten, waren im Raum ver-
ſammelt. Das Abendeſſen war beendet und
man ſaß nun bei einem Glas Bier oder Grog,
rauchte aus kurzen Chakpfeifen und „ſpann ein
Garn“, wie der Seemann ſagt, d. h., man er-
zählte ſelbſterlebte Geſchichten. Jch hatte kei-
nen Tabak mehr und begab mich daher noch
einmal nach meiner Kabine, um welchen zu
holen. Da wurde ich unterwegs von einem
Paſſagier, Mr. V.. angehalten mit der
Frage, ob es erlaubt ſei, mit in die Offiziers
meſſe zu kommen Er war mit ſeiner jungen
Frau, einer allerliebſten achtzehnjährigen

Blondine. lange auf dem Promenadendeck
ſpazieren gegangen, beide hatten ſich müde ge
laufen und wollten nun ein wenig verſchnaufen
und ſich unterhalten Mr. V. war ein be
kannter Neuyorker Multimillionär,

reichſten Leute der Welt, der ſich mit
Frau auf der Hochzeitsreiſe be-

fand. Jch kannte ihn von Neuyork her
und ſtellte ihn jetzt den Kameraden vor. Ohne
weiteres forderte Mr V uns nun auf, für
dieſen Abend in unſerer Meſſe ſeine Gäſte zu
ſein und ließ vom Stevard Wein, Zigarren5
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ſchon

nd während die Schrauben
der „Deutſchland“ als Begleitmelodie ihren
gleichmäßigen Takt durch das Waſſer mahlten,
begann Mr. V. die Schleuſen ſeiner Beredſam-
keit zu öffnen und erzählte:

„Gentlemen“! es iſt Jhnen gewiß nicht ver-
borgen geblieben, daß wir auf der Hochzeits-
reiſe ſind. Jch will Jhnen nun einmal er-
zählen, wie ich zu meiner Frau gekommen
bin, denn ich glaube, daß der Fall merkwürdig

um S jutoeroſſigrum auch Ste zu intereſſieren. chgenng tit,
habe nämlich meine Frau geradewegs aus dem
Schaufenſter geheiratet:

„Das kam ſo: Vor einigen Monaten bum-
melte ich eines Tages gegen Abend in Neu-
york die dritte Avenue entlang und kam dabei
an einem größeren Tabak- und Zigarren-
geſchäft vorüber, das auf originelle Art und
Weiſe Reklame machte. Jm Schaufenſter ſaß
an einem Tiſch ein ganz allerliebſtes junges
Mädchen und wickelte ſo, vor dem Publikum,
Zigaretten. Gleich auf den erſten Blick gefiel
mir die junge Dame ſo gut, daß ich beſchloß,
unter allen Umſtänden ihre Bekanntſchaft zu
machen, und dies möglichſt ſofort.

„Gentlemen! Sie alle werden mir, wenn
Sie die jetzige Mrs. V. anſehen, zugeben, daß
ich keinen ſchlechten Geſchmack entwickelt
habe!

„Jch betrat den Laden und ließ mir Ziga-
retten geben. Das Geſchäft war im Begriff
zu ſchließen, und auch das junge Mädchen aus
dem Schaufenſter machte ſich zum Nachhauſe-
gehen fertig. Jch verließ das Verkaufslokal
wieder und wartete auf der Straße. Als die
junge Dame erſchien, trat ich auf ſie zu und
ſtellte mich ihr mit einem höflichen Gruß als
Jngenieur Randolph vor, gleichzeitig fragend,
ob es erlaubt ſei, ſie zu begleiten. Sie nahm
huldvollſt an und nannte mir ihren Namen,
Evelyn P. Durch verſchiedene Straßen
gingen wir in lebhafter Unterhaltung, bis in
der 26. Straße Miß P. vor einem großen
Hauſe halt machte und mir erklärte, daß ſie

and.
des Multimillisnärs

Dittmar-Pittmann.
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hier bei ihrer Mutter wohne. Mit lebhaften
Bedauern über die Kürze der Zeit, die ich mit
ihr zuſammen ſein durfte, verabſchiedete ich
mich, nachdem ich die Erlaubnis bekommen
hatte, ſie am folgenden Tage wieder abholen
zu dürfen.

„Well! als ich am nächſten Tage zu dem
Geſchäft kam, wo Miß P. arbeitete, ſtand ſie
ſchon vor der Tür und erwartete mich. Dies-
mal unternahm ich es bereits, ſie in ein nahes
Reſtaurant zu führen, wo ich Abendbrot für
uns beide beſtellte. Unterdeſſen kamen wir ge-
mütlich ins Plaudern und ich ſuchte mich im
Verlauf der Unterhaltung unauffällig über
die Verhältniſſe meines holden Gegenübers zu
unterrichten. Da lernte ich dann in Miß P.
eine junge Dame kennen, die mir in jeder
Hinſicht alle Hochachtung abnötigte. Keine
Spur von der gedankenloſen Oberflächlichkeit
der meiſten jungen Mäoöchen dieſes Alters,
nichts von jener mit viel egoiſtiſcher Eigen-
willigkeit verbundenen Art, die den Typ bes
verzogenen „Americain Girl“ ausmacht. Miß
P. ernährte trotz ihrer Jugend ſchlecht und
recht mit ihrem Gehalt nicht nur ſich, ſondern
auch ihre alte kranke Mutter, mit der ſie in
dem Hauſe, zu dem ich ſie geſtern begleitet
hatte, eine Manſarde bewohnte. Allen Ver-
ſuchungen des Lebens und der großen Stadt
widerſtehend, hatte das tapfere Mädchen eine
Bürde auf ſeine jungen Schultern genommen,

eigentlich im Mißver-
ſtand. Dabei ſtimmte der Ernſt des
ſie aber nicht verdrießlich. Mit der

ganzen Friſche ihrer achtzehn Jahre ſchaute ſie
munter in die Welt und ſuchte mit Frohſinn
ihr Geſchick zu meiſtern. Das Herz konnte
einem warm werden bei dem verſtändigen Ge-
vlauder des für ihr Alter erſtaunlich ſelbſt-
ſicheren Mädchens. Schon jetzt nahm mich der
Zauber ihres ganz gefangen. Ver-
gleiche mit den jungen Mädchen meiner Kreiſe
konnten nur zu Miß P.s Vorteil ausfallen.

die zu ihren Kräften
hältnis
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Weſens

„Wir trafen uns in der nächſten Zeit nun
jeden Abend. Mit Ungeduld erwartete ich
täglich die kurzen Abendſtunden, die ich mit
Evelyn zuſammen ſein durfte. Auf den Spa-
ziergängen, die wir jedesmal machten, ehe ich
ſie nach Hauſe brachte, kamen unſere Herzen
ſich immer näher, und ich war meiner Sache
ziemlich ſicher, als ich eines Tages meine
Liebe in Worten faßte und die ſchwerwiegende
Frage an das Mädchen ſtellte, ob ſie es wohl
über ſich gewinnen könnte, einen armen Jn-
genieur zu heiraten. Die Antwort fiel dann
auch vollkommen zu meiner Zufriedenheit aus
und Evelyn lud mich für den nächſten Sonntag-
nachmittag zum Tee ein,

„Niemand, Gentlemen, konnte glücklicher
ſein als ich, der Millionär V., über das Ja-
wort des kleinen Fräuleins aus dem Zigarren-
ſchaufenſter in der 3. Avenue!

Pünktlich um die angegebene Zeit war ich
am Sonntag in der Wohnung des Mädchens
und ihrer Mutter, die ſich herzlich freute, mich
kennen zu lernen. Ehe ich mich am Abend ver-
abſchiedete, bat ich ſie um die Hand ihrer Toch-
ter. Die alte Dame wußte mir vor Rührung
kaum zu antworten und umarmte mich wieder-
holt. Von nun an war ich häufiger Gaſt bei
meiner Braut und ihrer Mutter. Dabei brachte
ich regelmäßig Erfriſchungen, Kuchen, kalten
Aufſchnitt und dergleichen mit, um unauffällig
auch meinen Teil zum Tiſch der Damen beizu-
tragen. Mutter und Tochter ſetzten nicht den
geringſten Zweifel in meine Angaben, daß ich
Jngenieur Randolph hieße. Unter dieſem
Namen hatte ich mir in der unteren Stadt ein
möbliertes Zimmer gemietet, um eine regel-

rechte Adreſſe zu haben, an die Evelyn mir
Briefe ſchicken konnte, im übrigen hielt ich mich
in der Wohnung nicht viel auf. Die Zimmer-
vermieterin hatte ich entſprechend inſtruiert.

Am zweiten Sonntag ſteckte ich mir zu mei-
nem Beſuch bei P.s ein Zentimetermaß ein.
Jch wußte, daß Frau P. diesmal nicht zu
Hauſe war und ſuchte auch Evelyn auf einige
Zeit zu entfernen, indem ich ſie bat, mir Bier
zu holen. s gelang! Jch war eine Weile
allein in der Wohnung und benutzte die Zeit,
um von einem im Kleiderſchrank hängenden
Koſtüm Evelyns die Maße zu nehmen und mir
zu notieren. Als meine Braut zurückkam,
hing das Kleid wieder an Ort und Stelle: ſie
merkte nichts. Zu Hauſe angekommen. ſchickte
ich ſofort die Maße telegraphiſch nach Paris an
ein bekanntes großes Atelier für Damen-
ſchneiderei mit dem Auftrag, eine Hochzeits-
toilette mit allem Zubehör anfertigen und
herüberzuſenden.

Bei den Zuſammenkünften mit meiner
Braut und deren Mutter wurde nun vor allen
Dingen auch unſere Zukunft beſprochen, natür-
lich ſo, wie die Damen ſie ſich für den Jnge-
nieur Randolph und deſſen im Entſtehen be-
griffene Familie dachten. Vorerſt wurde der
Hochzeitstag feſtgeſetzt. Evelyne hatte in
ihrem Geſchäft ſo gekündigt, daß ſie einige
Tage vor der Hochzeit ihre Tätigkeit bei der
Firma einſtellen konntc. Zur Trauung ſollte
Evelyn ihr beſtes Koſtüm anziehen und ich
„meinen ſogenannten Sonntagsanzug“. Jch
hatte mit ihr vereinbart, daß ich ſie am Hoch-
zeistage um 12 Uhr abholen würde. Wir woll-
ten zunächſt zur City Hall und vom dort gleteh
zur Kirche gehen, wo die Trauung ſtattfinden
ſollte.

Jnzwiſchen kam die Brautrobe von Paris
an, mit ihr andere Kleidungsſtücke, die ich noch
beſtellt hatte. Am Hochzeitstage pünktlich um
12 Uhr war ich vor der Wohnung der Frau P.
in der 26. Straße mit dreiAutomobilen. Jm
erſten befanden ſich die Zofe, meine Schweſter
und zwei meiner Diener mit zwei Reiſekör-
ben, die das Brautkleid nebſt Zubehör ent-
hielten. Jm zweiten Auto ſaßen die Trau-
zeugen und im dritten ich mit einem meiner
intimſten Freunde. Jch ſchickte zuerſt die Zofe
und die Diener mit den Körben hinauf in die
Wohnung. Mrs. P. öffnete und war nicht
wenig erſchrocken, als ſie die großen Körbe
und die Diener ſah. Sie verſuchte der Zofe
und den Leuten klarzumachen, daß hier ein
Jrrtum vorliegen müſſe und geriet ganz außer
ſich, als die Leute dies nicht einſehen wollten.
Während ſie noch verhandelten. erſchien ich auf
der Bilöfläche und gab den Dienern die Wei-
ſung, die Körbe in die Wohnung zu tragen.
Mrs P. und Evelyn waren zunächſt ſprachlos,
denn, als die Diener ſich anf meinen Wink
wieder entfernt hatten, beſtürmten ſie mich na-
türlich mit Fragen; Evelyn zitterte am ganzen
Körper vor Aufregung. Da ließ ich denn enö-
lich die Maske fallen und erklärte meiner
Braut: „Meine liebe Evelyn! Du haſt mich
bisher, ebenſo deine Mutter, für den Jnge-
nieur Randolph gehalten, wird es dir nun
eine große Enttäuſchung ſein, wenn du er-
fährſt, daß ich von jetzt an wieder R. V., der
Multimillionär, bin

Es koſtete mich Mühe,
meine Schwiegermutter,
um den Hals fielen, nach
Schreck zu beruhigen.

Well! Jch rief nun die Zofe hinein, damit ſie
Evelyn friſiieren und ihr beim Ankleiden hel-
fen ſollte. Gleichzeitig gab ich ihr Stücke
unſeres Familienſchmuckes und einige neuge-
kaufte Juwelen, die ich mitgebracht hatte. Als
dann Evelyn fertig angekleidet vor mir ſtand,
war ſie kaum wiederzuerkennen und ſah ge-
radezu entzückend aus. Es war unterdeſſen
Zeit geworden und wir fuhren nach der City-
Hall zur Ziviltrauung, von dort zur Kirche,
die feſtlich geſchmückt war. Hier wartete der
große Kreis meiner Verwandten und Freunde.
Evelyn hatte nur zwei Freundinnen geladen,
die natürlich aus einem Erſtaunen ins andere
fielen. Von der Kirche fuhren wir nach dem
Hoffmannoufe (Klublokal), dort wurde die
Hochzeit gefeiert. Und dann führte ich Evelyn,
die ſich vorkam wie die Gänſemagd im Mär-
chen, die plötzlich Prinzeſſin wird, in ihr neues

meine Braut und
die mir wiederholt

dieſem freudigen

Heim, mein großes Haus in der fünften
Avenue

Dorthin ſiedelte am nächſten Tage auch
meine Schwiegermutter über, die ſich über die
unverhoffte Wendung der Dinge noch immer
nicht beruhigen kann. Aus ihrer alten Woh-
nung nahm ſie nur wenige Gegenſtände mit,
an die ſie ſich gewöhnt hatte und von denen
ſie ſich nicht trennen mochte; Sie wiſſen, wie
alte Leute nun einmal ſind Vom Liebſten,
daß ſie beſaß, ihrer Tochter, mußte ſie ſich nun
freilich doch für einige Zeit trennen, denn wir
traten nach einigen Tagen mit einer Zofe und
einem Diener unſere Hochzeitsreiſe an Bord
dieſes ſchönen Schiffes an. Wir werden zu-
nächſt nach England fahren und von dort nach
dem Kontinent, wo wir Deutſchland, die
Schweiz und Italien bereiſen wollen, wahr-
ſcheinlich machen wir auch einen Abſtecher nach
Aegypten.

„Sie ſehen alſo, Gentlemen!“ ſchloß Mr. V.,
„ich habe meine kleine Frau aus dem Schau-
fenſter geheiratet. Jch habe ſo nach alledem
aber wenigſtens die Gewißheit, daß Evelyn
mich aus Liebe zum Mann genommen hat und
nicht meines Reichtums halber. Und wenn
Jhnen nun die ziemlich romantiſche Geſchichte
meiner Heirat, die noch heute in Neuyork das
Tagesgeſpräch bildet, gefallen hat, dann ſtoßen
Sie mit uns auf eine frohe Zukunft an!“

Hell klangen die Gläſer zuſammen und wir
tranken alle auf das Wohl des jungen Paares,
das uns hierauf „good night“ wünſchte und
ſich nach ſeinen Kabinen begab.



Kleine

20 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben

unten abgerundet.

Junges Mädchen
aus guter Familie, nicht unter 17 Jahren,
als Lernende in Konditorei zum 15. Aug.
oder bis 1. Septbr. geſucht. Offerten mit
Lichtbild an Konditorei u. Kaffee Alfred
Pille, Sondershauſen (Thür.)

Suche zum 1. Sept.
tüchtige

Mamſel
die gut kochen und
backen kann u. Jn-
tereſſe für Federvieh
hat. Zeugnisabſchr.
u. Gehaltsanſpr. an

Frau Kleemann,
Domäne Cannawurf

bei Heldrungen.

Für kl. Villenhaus-
halt (2 Perſ.)Berlin-
Grunewald zuverl.

einfache

Stütze
in allen häuslichen
Arbeit. bewandert, m.
Kenntniſſen i. Koch.,
Nähen u. Wäſchebe-
handl. ebenfalls noch
ein arbeitsfreudiges,
ſauberes, perfektes

Mädchen
ür alles, welch. etw.
ervieren kann. Beide

zum 1. Sept. geſucht.
Bewerb. mit nur gut.
langjähr. Zeugniſſen
und Gehaltsangabe
woll. ſich unt. A 6828
an die Exp. d. Bl.

wenden.

Junges Mädchen
nicht unt. 18 Jahr.,
das Luſt hat, das
Kochen und den
Haushalt gründl.
zu erlernen, wird
für ſofort geſucht.
Schlicht um ſchlicht.
Frau FriedaKurch,
Hotel „Preußiſcher
Hof“, Mansfeld.

Suche zum 1. Sept.
Mamſell oder

Stütze
nicht unter 20 Jahr.
Kenntniſſe im Koch.,
Nähen u. Geflügel-
aufzucht erwünſcht.

M. Rudloff,
Gnölbzig, Mansfeld.

Seekreis.

Ehrliches, tüchtiges
Alleinmädchen

für Küche u. Haus
erhält angen. Dauer-
ſtellung per 1. Sept.
bei guter Behandlg.
in kinderloſem Haus-
halt. Gefl. Off. unt.
Angabe des Alters.
Frau Minna Widder
Bad Sulza i. Thür.

Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.
Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchriftszeile

ken als zwei
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach

Chiffregebühr bei Abholen der
Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

Ich ſuche für ſofort
oder ſpäter verheirat.

herrſchaftlichen
Kutſch.-Chauff.

Nur beſtempfohlene
Leute mit lückenloſen
Zeugniſſen zu melden
b. Ernſt Laux, Rttgt.
Großfena b. Naum-

burg a. S.
Suche zum 1. Sept.

zuverläſſige
Kindergärtnerin
od. Kinderfräulein
f. mein. 4jähr. Jg.
Etw. Nähkenntniſſ.
erwünſcht. Angeb.
mit Lebensl. Zeug-
nisabſch., Gehalts-
anſpr., Bild erbet.
Frau Marg. Hoch-
heim, Göhrendorf

bei Nemsbdorf,
Bezirk Halle a. S.

Zwei
Schmiedelehrl.

ſucht

Aug. Schmidt,
Schmiedemeiſter,

Lettewitz b. Nauend.

Liebevolle, ev., gr.
Kindergärtnerin

f. m. einz. 15jähr.
Töchterchen geſucht.

(Anfangsunterricht)
Leichtes Klavierſpiel
Beding. Bild, Zeug-
nisabſchr. Hehaltsan-
ſprüche erbeten Reich,

Berlin-Halenſee,
Joachim-Friedrich-

Straße 14.

Suche perfektes

Hausmädchen
das kochen kann. Mit
Zeugniſſen zu meld.
Frau Aßmann, Halle

Advokatenweg 7.

Tüchtiges
Alleinmädchen

nicht unter 20 Jahr.,
kinderlieb, mit Koch-
kenntniſſen, zum 1.
oder 15. Sept. geſucht
Vorzuſt. mit Zeugn.
an Frau Dr. Ganzer,
Halle, Wilhelmſtr. 34.

Alleinmädchen
ger einf. Stütze, die
in Jausarbeiten er
fahren u. kochen kann,
zum 1. Okt. od früh.
geſucht. Gehaltsanſpr.
Zeugniſſe u. Bild an

Frau Lotte Flick,
Arnſtadt,

Lohmühlenweg A4.

Suche ſür 1. Septbr
jüngeres, zuverläſſiges
Alleinmädchen
Frau Dr. Senger,

Bad Köſen,
Gerſtenbergprom.

1 Treppe.
3,

Ehrliches, williges
Alleinmädchen

zum 1. Sext. geiucht.
Rur gewiſſenhafte, er
fjahrene Mädch., nicht
unt. 18 Jahren, woll
ſich mit Zeugnisab
ſchriften melden. Off.
unter D 6405 an die
Expedition d. Bl.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Sonntag, den 18. Auguſt
Leipzig.

(Dresden.

8 Uhr:

Wellenlänge 259 Meter.
Wellenlänge 319 Meter.)

Betriebsmaßnahmen zur Linde
rung der Futterknappheit. 8.30 Uhr: Or
gelkonzert aus der Leipziger Univerſitäts
tirche. 9 Uhr: Morgenfeier. 11 Uhr: Welche
Länder überflog Zeppelin? 11.30
bis 13 Uhr: Nordiſche Muſik. Das

der
Leipzi- Deutſchland. 8.55 U

ger Rundfunkorcheſter. Anſchl.: Zeitangabe Stundenglockenſpiels
und Wettervorausſage. 13 Uhr: Schall ſonkirche. 9 ühr:
plattenkonzert. 14 Uhr: Auslandpreſſe und Uebertragung des Gl
Auslandſpiegel. 14.30 Uhr: Autorenſtunde. liner Doms. 10
Guſtav Hermann lieſt aus eigenen Schrif für Sonntag. 11 Ul
ten. 15 Uhr: Hausmuſik. 16.15 Uhr: Aus das Studio? 11.30 Uhr:
der Weltliteratur. Wunderſeltſame, aben einigkeit der Eltern i
teuerliche und bisher unbeſchriebene Ge 12 Üühr: Vom Küſſtriner
ſchichten und Taten der Schildbürger. 17 h SUhr:
ſpieles Deutſchland Ungarn aus
peſt. Anſchl.: Schallplatten. 18.30 Uhr:
Realismus, Jmpreſſionismus und Ex
preſſionismus in der Malerei (1). 19 Uhr:
Oſtpreußen 19.30 Uhr: Einführende Worte
zur Uebertragung des zweiten Aktes von
„Triſtan und Jſolde“. 19.45 Uhr: Ueber
tragung aus der Staatsoper Dresden: zwei
ter Akt aus der Oper „Triſtan und Jſolde“
von Richard Wagner. 21 Uhr: Als Sende
ſpiel: „Elmsfeuer am Maſt“, ein Akt von
Waldfried Burggraf. 22 Uhr: Zeitangabe,
Preſſebericht und Sportfunk. Anſchließend
bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik. Uebertragung
von Berlin,

Montag, den 19. Auguſt
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrs

funk. 10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tages
programms. 10.25 Uhr: Was die Zeitung
bringt. 11.45 Uhr Wietterdienſt, Waſſer
ſtand. 12 Uhr: Schallplattenkonzert. 14
Uhr: Funkwerbenachrichten. 14.05 Uhr:
Mitteilungen des Deutſchen Landwirt-
ſchaftsrates. 15 Uhr: Literariſche Umſchau.
Atlantis. 16 Uhr: Engliſch. Kulturkund
lich-literariſche Stunde. Deutſche Welle,
Berlin.) 16.30 Uhr: Konzert. Das Leipzi
ger Rundfunkorcheſter. 17.45 Uhr: Funk
werbenachrichten. 18.20 Uhr: Wettervor-
ausſage und Zeitangabe. 18.30 bis 18.55
Uhr: Engliſch für Anfänger. 18.55 Uhr:
Arbeitsnachweis. 19 Uhr: Technik und
Kultur (I). 19.30 Uhr: Der Geograph und
Kartiograph Adam Friedr. Zürner (geb.
am 15. Auguſt 1679). 20 Uhr: Der mo
derne Tanz in der Klavierliteratur. 20.45
Uhr: Bunter Abend. 22 Uhr: Zeitangabe,
Wettervorausſage, Preſſebericht und Sport
funk. Anſchließend bis 24 Uhr: Tanzmuſik
(Schallplatten).

Uebertragung des Länder-Wallerball

Rad onBuda-

V. BOCIC
S t

Königswu
Sonntag, de

Wellenlänge

Viertelſtunde für den
Wochenrückblick auf di
Die Organiſation

Preiswerte
Zubehörteile
Umänderunge
Georgstrabe

des Plaza-Orcheſters.
Kamera, Unter den L
muſik auf der Wurli

peſt. Länder-Waſſerb
Ungarn 18.30 bis
Volkslyrik (1). 19 bis
Liebespaare in der O
melodiöſe Oper“.
Wetterdienſt, Bekann

ſchaft.
konzert.
3.30 Uhr:

Nachrichten. 15.30 bi
und Börſenbericht.
Frauenſtunde. Ber
Aeußeres. bis

12.30 bis 12.
12.55 Uhr

16

17 Uhr: Die Rokokoo
Uhr: Uebertragung
zertes Hamburg. 18 b
geſchichte des Reiſens
Uhr:

3 19.20 Uhr: Rheiniſcher Weinbau undLeiſtungsfähige Radiogeräte Rheinlandweine. 19.20 bis 19.45 Uhr:
Das Automobil und ſeine Behandlung.und erſtklaffige Erſatzteile III. Die Kehſtberteagine 19.55 üht:

kaufen Sie Wetterbericht für die Land wirtſchaft. 20preiswert unr im älteſten Uhr: Fortſetzung des Balalaika-Orcheſter
Fachgeſchäft M konzertes. 20.30 Uhr: Zeitanſage, Wetter

dienſt, Bekanntgabe der Tagesnachrichten,Radio- Keller Merſeburg h Sportnachrichten. Danach bis 0.30 Uhr:
Tanzmuſik. Während der Pauſe BVildfunk.

Obere Breite Str. 13 Telef. 854 Sonntag, 18.

Uhr:

Anlagen,

4

12.25 Uhr: Wetterbericht für die Landwirt

Uebertragung

kulturkundlich-literariſche

Engliſch für Anfänger.

ſter hauſen
n 18. Auguſt

Königswuſterhauſen.
1635 Meter.

6 Uhr: Frühkonzert. 7 bis 8 Uhr: „Das
Hamburger Hafenkonzert“, Frühkonzert auf
dem Dampfer „Cap Arcona“. 8 Uhr: Die

Landwirt. 8.15 Uhr:
e Marktlage. 8.30 Uhr:
des Eierabſatzes
hr: Uebertragung des

Potsdamer Garni
Morgenfeier. Anſchl.:
ockengeläutes des Ber

Wettervorherſage
Studio. Was will

Elternſtunde. Un
iber Erziehungsfragen.

Platz: Platzkonzert

Der

r

Ersatz- und
sowie Rep araturen und
n nur beim Fachmann

Telefon 1080

13 Uhr:
inden:
her

Unterhaltung
Orgel. 14 Uhr:

Heiteres. 14.30 Uhr: Blindenkonzert. 15.30
Uhr: Märchen. 15.55 Uhr: Länder-Waſſer
ballſpiel Deutſchland Ungarn (VBild-
funk). Anſchl.: Unterhaltungsmuſik. 17
Uhr: Europa-Schwimmwettkämpfe in Buda

allſpiel Deutſchland
19 Uhr: CEhineſiſche
19.50 Uhr: Berühmte

)per. 20 Uhr: „Die
Anſchl.: Zeitanſage,

tgabe der Tagesnach
richten, Sportnachrichten. Danach bis 0.30
Uhr: Tanzmuſik. Während der Pauſe:
Bildfunk.

Montag, den 19. Auguſt
Königswuſterhauſen.

Wellenlänge 1635 Meter.
5.50 Uhr: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft. 10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12 bis 12.25 Uhr: Engliſch für Schüler.

55 Uhr: Schallplatten
Nauener Zeitzeichen.

Berlin: Neueſte
s 15.40 Uhr: Weiter
15.40 bis 16 Uhr:

ufsfrauen und ihr
16.30 Uhr: Engliſch

Stunde. 16.30 bis
per (VI). 17 bis 18

des Nachmittagskon-
is 18.30 Uhr: Kultur-
(III). 18.30 bis 18.55

18.55 bis

in

Aus der

Suche zum 1. Oktob.
einen

Lehrling
Dampfbächketei und

Konditorei
Ernſt Knake,

Quedlinburg a. Harz
Breiteſtraße 20.

Tüchtiges, in allen
Zweigen des Haus-

haltes erfahrenes

Mädchen
f. jungen, herrſchaftl.
Haushalt zum 1. 9.
oder 1. 10. geſucht.

Direktor Dr. Riſcht,
Aſchersleben,

Breiteſtraße 27.

Suche zum 1. Sept.
einfaches, ſolides

Mädel
das ſich keiner Arbeit
ſcheut und Radfahren
kann, bei hoh. Lohn
und guter Behandlg.
Fleiſcherei Schramm,

Wengelsdorf bei
Corbetha

Suche zum 1. 9. ein
kinderliebes, fleißiges
ehrliches

Mädchen
für Küche u. Haus, mit
gut. langt. Zeugniſſ.
Bild u. Gehaltsanſpr
erbeten an Frau Dr.
Hoffmann, Bad Hom-
burg v. d. H., Luiſen-

ſtraße 80182.

Geſucht zum 15. Sept.
od. 1. Oktober erfahr.

Köchin
mit Hausarbeit und

h tüchtig kinderliebes
Haus mädchen
f. kl. Villenhaushalt
(2 Erw,, 3 Kind.) in
Vorort Leipzigs. Be
werbungen mit Bild,
Zeugnisabſchr. u. Ge
haltsanſpr. an Frau

Agnes Raſſow,
Oetzich b. Leipzig,

Lößniger Straße 12

Suche zum 1. Sept.
ſelbſtändige

Köchin
mit etwas Hausarb.

Frau Wetrther,
Halle, Mühlweg 3

Suche baldigſt ge
ſunde, kinderliebe
Haustochter

m. eiwas Rähkenntn.
Familien

anſchluß und etwas
Taſchengeld. Ober-
förſterei

bot änuglbei häusl.

Bückergeſellen

bäckerei vertr., ſtellt
ein Nicolai, Dampf
bächkerei, Dölau.

JungerVvVüſckergeſelle

ſof. geſucht. Dampf
bäckerei. Erler, Morl,

Poſt Wallwitz.
Bückergeſelle

v. 19--24 Jahr., der
in Feinbäckerei gut
bewandert iſt, ſtellt
ein als Zweiten zum

19. Auguſt.
Brot-u. Feinbäckerei

Guſtav Böhnke,
Bäckermeiſter,

Benndorf, Poſt Kör-
bisdorf Kr. Merſeb.

JungerBäckergeſelle

unt. 20 J., wird ſof.
geſucht f. kl. Bäckerei.
Etw. Feldarb. muß
mit verrichtet werd.

A. Vollmar,
Harzgerode i. H.,

Mittelſtr. 4.

Suche für ſofort für
meine mod. einger.
Schmiede ein. tücht.
Schmiedegeſellen
t. Alter v. 20--24 J.

Emil Roßberg,
Schmiedemeiſter,

Krippehna b. Krenſitz
(Kr. Delitzſch).

Suche für ſof. einen
Landwirtſchafts-

gehilfen
15--17 Jahre.
H. Schrader,

Riederſpier (Th.)

Off. erbeten

Hachelbich. duſolche z. 1. Sept. in

ausgelernt, m. Fein-

90000916Rordhäuſer Brennerei

mit großem Brennrecht
ſucht für Merſeburg und
Umgegend, bei der ein-
ſchlägigen Kundſchaft ein-
geführten, tüchtigen

Vertreter
Bewerbungen mit Angabe
von Referenzen an Poſt
ſchließfach 190,
Nordhauſen a. H.

0990

Drogiſtin, Witwe, ſucht kapitalkräftig.

Teilhaber
zur Herſtellung einig. epochemachender
Artikel in der Lebensmittelbranche
H. poſtlagernd Gehren i.J. Thür.

Stellenge ſuche
Wir ſuch. f. einen
jung. Mann

der bei uns gelernt
hat, 30 J. alt, fleiß.
u. willig iſt, gute

Kenntniſſe im
Motorweſen hat,

paſſend. Stell. als
Wirtſchaftsgehilfe,

Jüngeres
Mädchen

vom Lande ſucht z.
ſof. Stell. Poſtlag.
Goſeck E 100.

Anſtändig. junges
kinderlieb., 17jähr.

Mädchen
ſucht Stell. i beſſ. Motorpflugführer
Haushalt. Angeb. oder dergl. Da

Führerſchein IIIb,
wird auch Führ.

des Perſonenwag.
mit übernommen.
Angebote erbittet
v. Römer, Ritterg.
Otterſitz b. Torgau

a. d. Elbe.

Wirtſchaftliches
Mädchen

(Haushaltſtütz.) 33J.
ſucht Stellung zum
1. Sept. in frauenl.
Haushalt. Werte
Off. unter J. 2958720 m. gut. Zeug et T r ded Bſucht zum 1 Sept an die Exped. d. Bl

Stell. i. Haushalt.

erb. a. d. Agentur
Gerbſtedt der

Saale- Ztg.

Funges Mädchen
21 J., ſ. z. 15. Sept.
Stell. in Privath.
Gute Zeugn. vorh.
Off. g. Alex Frenkel,

Wolferode
b. Eisleben

Anſtändig. vrdentl.
fleißiges

Mädchen

23jähriges
Mädchen

ſucht Stellg. in beſſ.
Hauſe, wo Hilfe zur
groben Arbeit vorh,
iſt. Etwas Koch- u.
Nähkenntniſſe ſowie
Plätten u. Servieren
Gute Zeugniſſe.

Luiſe Bracke,
Reinſtedt (Anhalt).

Gertrud Pontow,
Gerbſtedt

Schulplatz 2,
Mansfeld. Seekr)

Funges Mädchen
17 J., die ſchon in
Stellung war, ſucht

Privathaushalt.
Offerten erbet. an Fräulein, 25 J. alt,

ſucht Stellung als
d eKindergärtnerin

Etw. Kochkenntniſſe
r nJunges Müdchen vorhanden t

17 J. ſucht Stell. Gertrud Kunth,
Zt. bei Frau Käteals Stütze in beſſ. Bauermeiſter, Löbe

Haushalt m. Fam. An (Saolgreig)
Anſchl. wo ſelbige u T

i 2 4 t Cſich im Kochen aus Rheinl., 21 Jahre,
bilden kann. mit Kochkenntniſſi ſen,Sophle Dlenemann, ſucht Stellung als
Kloſte SfeldHiaueſelder Str. g. Haustochter

oder Stütze
wo Mädchen vorh.
Angebote u. 42 poſtl.

Friedrichroda.

Junges Mädchen,
16 Jahre, ſucht ſofort
oder 1. September

Stellung als
Stützed. Hausfrau
wo es ſich im Haus-
halt weiter ausbild.
kann. Plätt- u. Räh-
kenntniſſe vorhanden
Off. bitte unt. F B
an die Agentur der
Saale- Ztg. in Bad-
Bibra, Auenſtraße 6

Hausmannspoſt.
mit kl. Wohnung
ſucht jg. Ehepaar,
wo der Mann ſich
anderweit. beſchäft.
kann, bewand. in
ſämtl. Arbeit über-
nimmt auch vollſt.
Gartenarb., da vier
Jahre in Gärtnerei
tätig gew. Off. ſind
zu richt. a. d. Agent.
d. SaaleZeitung in

Erna Böhmer,
Gerbſtedt-

Neuſtadt 3, I.
J

Anſtändiges, ſaub.
Mädchen, 18 J.,
ſucht zum 1. Sept.

Kochlehrſtelle
Schlicht um ſchlicht.
Jm Nähen und

häuslich. Arbeiten
gewandt. Off. unt.
M. 29590 an die
Exp. d. Bl.
Aelteres

Mädchen
ſucht Stellung in kl.
Haushalt. Zeugniſſe
vorhanden. Off. unt.
D 6393 an die Exp.
d. Bl.

Ich ſuche für meine
Tochter, 25. J. alt in
allen Zweigen des
Haushalts erfahren
im Weiß- u. Kleider-
nähen gut bewand.,

WWirkungskreis
wo ſie ſelbſtändig
arbeiten kann. Etw.
u ſowie Fam.
Anſchl. w. gewünſcht
Angebote erbeten u. Oberröblingen
A 6829 an die Exp. a. S., Bahnhof

d. Bl. 1 ſtraße 6.

Suche zum 1. oder
15. Oktober f. meine
19jähr. Tochter Stel-
lung als

Kochlehrling
Sie hat leichte Auf-
faſſungsgabe, freund
liches Weſen und iſt
recht aufmerkſ. Be-
vorzugt Gut od. beſſ.
Haushalt m. Fam.-
Anſchluß und etwas
Taſchengeld
Gleichzeit. ſuche ich
für meinen 16jährig.
Sohn

Lehrſtelle
in Bäckerei u. Kon-
ditoret. Freundlichſt
zugedachte Offert an

Ernſt Opel,
Bäckerei u. Kolonial-

waren,
Bennungen a. Harz.

Junger, tüchtiger
Ofenſetzer

20 Jahre ait, mit
allen vorkommenden

Arbeiten vertraut,
ſucht ſofort Arbeit

Raundorf Rr. 38
bei Eilenburg.

Junger
Bäcker geſelle
17 Jahre, der Fein-
bäckerei mit gelernt
hat, ſucht z. 26. Aug.
oder ſpäter Stellung.
Off. an Paul Gerber

Wimmelburg,
Sangerhäuſer Str. 3

Gärtner
60iger, verh., ſelten
rüſtig und jugendfr.
mit reichen Erfahr.
in allen Zweigen der
Gärtnerei, ſucht bis
1. Oktober Stellung.
Gut oder Villa. Off.
unter E Z poſtlag.

Schkölen i. Thür.

Suche für meinen

Reiſe-Chauffeur
21 Jahre alt, gelernt.
Autoſchloſſer, welcher
mehrere Jahre ganz
Deutſchl. bereiſt hat
anderw. Stellg weg.
Auigabe der Reiſen
Gefl. Ang an Albert
Bedorſ, techniſches
Geſchäft, Friedrich-
roda, erb. Fernr. 268.

Suche für m. Sohn
Oſtern

Lehrſtelle
als Schloſſ. od. ähnl.
Offert. unter H 100

Poſt Großoſter-
hauſen b. Eisleben.

18 jähriges

Mädchen

vom Lande, welches
ſchon in Stellung
war, ſucht baldige
Stellung. Angeb. an
Frl. E. Lange, Wöl-
kau b. Dürrenberg.
ru ermieten
Wohnungstauſch!

Tauſche 3 Zimmer,
Küche u. Zubehör im
Weſten der Stadt, mit
gleicher oder größerer
im Stadtinnern. An-
gebote unter C 1669
an die Exped. d. Bl.

Sehr ſchön gelegene
3-Zim.- Wohnung
mit Küche, Bad uſw.,
ſofort zu vermieten
(beſchlagnahmefrei).
Auch kann Motorrad
oder Auto unterge-
ſtellt werden. Offert.
unter C 1942 an die
Expedition d. Bl.

Kapitalſen
s bis 10000 Mk.
auf l. Hypothek ge-
ſucht. Offerten unter
C 1667 an die Ex-
pedition d. Bl.

Landgaſthof m. neu
erbauten Saal ſucht
ſofort 6——8000 Mk.

1. Hypothek

Offert. unt. C 1670
jan die Exp. d. Bl.

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brieſ.
marken aufgenommen Der Gutſchein, we
zugsquittung des laufenden Monats beigefüſgt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

er der Be

Geld
jeder Höhe, auf Hypo
theken, ſchnell, diskrei
durch Ritter, Lützen,
Großgörſchnerſttaße 8

Städt. Angeſtellter
in Kleinſtadt wünſcht

bald. Heirat
mit wirtſchaftl,, an
ſehnlicher Dame, 30
bis 35 Jahre, auch
Witwe angen. Aus

Zu verkaufen

Verkaufe
altershalber meine ſt kſteuer erwünſcht. Hff,ntader a rhend inter K 26567

die Exped. d. Bl.

Gebildete S an
fangs Dreißig, eig,
Hausgrundſt., ſucht
Briefwechſ. m. Herrn
in ſicherer Stellung,
möglichſt Beamten,
zwecks

Heirat
Angebote unter
29586 an die Exped.

Landbäckerei
Kondit. u. Kolonial
warenhandlung für
40000 Mk. bei 15000

Mk. Anzahlung.
Zwiſchenhändler ver-
beten. Angebote unt.
C 1663 an die Ex
pedition d. Bl.

h

1 nur 3 Jahre alte

Stiften-
dreſchmaſchine

Fabrik. Friedrich
Köhler, Gerbſtedt
Type Mansßfeldö6,
m. Sortierzylind.
und Spreubläſer,
1 gut erh. Breit-

Zwei Hand werzer, 31
und 33 Jahre, fuchen
Bekanntſchaft zweier
Damen od. jg. Witwe

zwecks baldiger
Heirat

Rur ernſtgem. Offert.
unter D 6407 an diedreſcher Epple h Expedition d. W

15 Ztr. preisw. zu I Sympath., anſehnl.,
verk. Beſicht. erb. Dame, ohne Anhang,

Meyer-Arend Mitte 50, guten, lieb.
&Booſt, Merſeburg J Charakter, tüchtige

Weißenfelſer Hausfraüt, wünſchiI etr. 47, Tei. balbige
Neigungsehe

auch mit Landwirt,1 Bettſtelle
mit Matratze u. Zu
behör, 2 Jalouſien
u. verſchied. Bilder-
rahmen zu verkaufen

Hälterſtraße 1.

Gut erhalt. 500 cem

Offert. bitte unter R
29595 an d. Exp. d. Bl.

Mädel, geſund, 27 J.,
ſucht auf dieſem Wege
mit Herrn bekannt
zu werden, zwecks ſp.

Heirat
D-Rad ſpſpäteres Vermögen.

komplett, billig zu Witwer mit Kind ſo
verkaufen wie Kriegsbeſchädigt,.

angenehm. Off. nur
mit Bild unt. A 6848
an die Exped. d, Bl.

Geb. Dame aus gut.
Hauſe, Anf. 40, mit
gut einger. 4—5-3.-
Wohnung und ſpät,
BVermögen, ſucht zw.
Wiederverheirat.
ſeriöſ. Lebenskam. in
feſt gehob. Stellung
(Beamter bevorzugt).
Werte, nicht anoyme,
Offert. unt. B Z 4710
an die Exp. d. Bl.

Frankleb., Belzberg2

Grundſlce mar

Gutgehendes

Kohlen und Bau-
materialiengeſch.

an Bahnſtat. Strecke
Sangerhauſ. Mag-
deburg i. Jnduſtrie-
geb. veränderungs-
halber ſof. zu verk.
Anzahlg. 10-15000
Mark, Vermittl. ver-
beten. Off. ſind zu
richt. unt. Qu 29571
an die Exp. d. Bl.

Suche
Gaſtwirtſchaft
zu kaufen od. pachten
wo 1. Hypothek oder
ſchönes Hausgrundſt
in Zahlung genomm.
wird. Angebote er-
beten unter A 6843
an die Exped. d. Bl.

EinfamilienHaus
3 Zimmer, Küche,
Keller, Speiſek. Stall,
großer Hof, ſchöner
Obſt- und Gemüſe-
garten, fortzugshalb
bei Barauszahl. für
5600 Mk. zu verkauf.
3 Zimmer können
nach eingebaut werd
Abernahme ſof. oder
ſpäter. Herke, Berga

Kyffhäuſer.

Veamtentochter,
17 J. alt, lebensl.,
geſ., ſucht, da es
ihr an Bekanntſch.
fehlt, auf dieſem
Wege einen ſtrebſ.
u. aufricht. Herrn

kennenzulernen,
zwecks ſpäterer

Heirat
Angeb. erb. unter
A 6830 an d. Exp.
d. Bl.
Tüchtiger, ſtrebſamer
Landwirtsſohn, 28 J.
mit verſchied. Mille,
ſucht paſſende

Einheirat
in Landwirtſchaft bis
40 Morgen. Off. er
beten unt. L 29589
an die Exped. d. Bl.

Schweres mittelfähr.

Pferd
ſteht zum Verkauf.
Schafſtädt, Merſe
burger Straße 141,
Telephon 66.

1 Pferd
(Oldenburger), zug-
feſt u. fromm, preis
wert zu verkaufen.
Paſſend f. Landwirt.

Ver änderungshalber
verkaufe ich meinen

Gaſthof
mit Kolonialwaren-
geſchäft (einziges im
Ort) mit Jnventar,
12 Acker Land, Wald
und Wieſe, großem
Garten. Gutes Ge-
ſchäft, ſichere Exiſtenz
Anz. 15000 M. Ver
mittl. ausgeſchl. An-
gebote unt. A 6838 Merſeburg,
an die Exped. d. Bl. Dammſtraße 17.

6090 Sofort geſucht! 600
2500 bis 3000 Rm. auf gr. Grundſtück

Landwirtſch. m. Geſchäft, in größeren Jn-
duſtrieort d. Geiſeltal, Werttaxe 50000 Rm.,
Brandk. 28000 Rm. Sichere Kapltalanlage!
Privathand bevorzugt. Späterer Kauf
nicht ausgeſchloſſen. Offerten unter
R. W. 100 poſtlagernd Mücheln, BezirkG069 Halle a. S. erbeten. 990
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Meru vom Jug
„old Pepperſaß““ letzte Fahrt

or ſechzig Jahren hatte „Old Pepperſaß“ ihreer auf den Mount See denPeigen Bergen“, New Hampſhire, U. S. A.) ge
acht und ſeitdem noch manches Mal den über
z00d Fuß hohen Berg bezwungen, jedesmal
teuchend und puſtend eine Anzahl vollbeſetzter
Eiſenbahnwagen die Bergbahn hinaufziehend.
Schließlich hatte man die Lokomotive penſioniert
ind ſie in einem Muſeum aufgeſtellt. Zum ſech
iigjä rigen Jubiläum der Bergbahn wollte man
dem Veteran eine beſondere Ehre antun; er ſollte
noch einmal hervorgeholt werden und auf den
MRount Waſhington fahren; dann ſollte er ſeinen
Platz auf einem öffentlichen Denkmal finden. Das
war aber zuviel für „Old Pepperſaß“. Obwohl
er überholt war, verſagte er zuletzt die Dienſte.
Sergauf ſchaffte er zwar noch ſtöhnend die Laſt.
Zei der Rückfahrt aber ſtreikte er, gehorchte nicht
nehr den Bremſen und explodierte zuletzt,
als man ihn gewal ſam zur Raiſon bringen
wollte. Ein Journaliſt, der mit anderen die
Fahrt auf der Lokomotive mitmachte, wurde zu
Lode verbrüht, r andere Perſonen wurden
gerletzt. Von der Lokomotive blieb nur noch ein
gaufen Trümmer übrig.

Ferngasleikung brennk.
Seit Donnerstag mittag 2 Uhr ſtand die Fern-

gasleitung RuhrrevierKöln mehrere Stunden lang
in hellen Flammen. An einer Stelle in einem
Außenbezirk der Stadt hatte ſich wieder einmal
ſtarker Gasgeruch bemerkbar gemacht. Durch tiefes
Graben wurde an der bloßgelegten Ferngasleitung
auch tatſächlich eine undichte Stelle r Jn
der Nähe einer Muffe war das Rohr etwa 20
Jentimeter lang geriſſen. Bei dem Verſuch, die
ſhadhafte Stelle zuzuſchweißen, geriet

das ausſtrömende Gas in Brand.
zwei Stunden lang ſtand die Grube in lodernden
Flammen, und auch mehrere benachbarte Wohn
häuſer gerieten in ſchwere Gefahr. Mit Hilfe des
Schaumlöſchverfahrens gelang es dann zwar, die
Flammen zu erſticken, doch drang das Gas jetzt in
ſolchen Maſſen aus, daß die Feuerwehr es vorzog,
das Gas wieder in Brand zu ſtecken, bis genügend

Abdichtungsmaterial bereitgeſtellt war. s war
nach einer Stunde der Fall. Um 6 Uhr nach
mittags konnte der Brand endgültig erſtickt und die
Bruchſtelle abgedichtet werden.

Ueberfall
auf einen Geldkranspork.

Am greet mittag wurde in Mechernich Kreis
Schleiden, Eifel) ein ſchwerer Raubüberfall auf
einen Lohngeldtransport der Gewerkſchaft „Mecher-
nicher Werke“ ausgeführt. Ein vom Grubenförſter,
einem Werkſicherheitsbeamten und zwei Angeſtellten
begleiteter Geldtransport wurde auf einem einſamen
Waldwege in der Nähe der Grube „Virginia“ von
vier maskierten Räubern im Alter von 25 bis 30

Jahren überfallen. Die Räuber gaben eine Anzahl
Schüſſe ab, die von den Ueberfallenen unverzüglich
erwidert wurden. Hierbei wurde
der Sicherheiksbeamte getötet und der Grubenförſter

ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb.
die beiden anderen blieben unverletzt. Nachdem dke

Räuber etwa 10 000 Mark geraubt hatten, ſind ſie
auf Fahrrädern in der Richtung nach der Ahr zu
geflüchtet.

Am das blaue Band.
Lie „Aſſociated Preß“ berichtet, iſt der

Cunard- Dampfer „Mauretania“ geſtern nacht
von Neuyork nach Cherbourg abgefahren mit
der erklärten Abſicht, den von der „Bremen“

aufgeſtellten Rekord für die Oſtfahrt zu
ſchlagen. Gleichzeitig wird die „Bremen“ einer
Meldung aus Cherbourg zufolge, bei ihrer
zweiten Weſtfahrt den Verſuch unternehmen,
ihren eigenen Rekord zu verbeſſern.

Abſkürze im Oetzkal.
Der Journaliſt Richard Mieſſner aus

Berlin-Steglitz, unternahm mit ſeiner Gattin
eine Bergtour, auf der beim Abſtieg zum
Stuibenfall im Oetztal Frau Mieſſner von
einer 40 Meter hohen Felswand in die Tiefe
ſtürzte. Sie blieb ſchwerverletzt zwiſchen den
Geröllmaſſen liegen und verſtarb auf dem
Transport zum Kranenhauſe.
Ein weiterer Berliner Sommergaſt, Joachim
Schürnagel, verſtieg ſich im Stauſer Joch zwi-
ſchen den Felswänden und ſtürzte von einer
20 Meter hohen Wand ab. Obwohl er ſchwere
Verletzungen bei dem Sturze erlitten hatte,
konnte er noch Hilfe herbeirufen.
An der Jnnsbrucker Nordſeite ſtürzte geſtern

ein bisher noch unbekannter Touriſt tödlich ab.

Ruhrepidemie in der Pfalz.
„„Die ſeit zwei Wochen in Roxheim in der
Pfalz herrſchende Ruhrepidemie hat bisher vier
Menſchenleben gefordert. Am meiſten werden
von der Seuche Kinder unter ſechs Jahren be
troffen. Der Seuchenherd konnte noch nicht
entdeckt werden. Die Herſtellung von Frucht-
eis wurde zunächſt verboten.

Cholera in Jndien.
Eine ſchwere Choleraepidemie, die bisher

etwa 1500 Menſchen zum Opfer gefallen ſind
und die vielleicht noch mehrere tauſend Opfer
jordern wird, ſucht augenblicklich den Sindh-
Diſtrikt heim. Die Cholera iſt eine Folge der
durch den Monſum hervorgerufenen ſchweren
Ueberſchwemmungen. Die Behörden mühen
ſich vergeblich, die Seuche einzudämmen, da die
Inder aus religiöſen Gründen die Behandlung
durch europäiſche Aerzte ablehnen und auch die

Arzneien nicht annehmen.

Der Sindh-Diſtrikt liegt in der indobritiſchen
Präſidentſchaft Bombay. Er umfaßt das Fluß-
gebiet des Jndus bis zur Mündung desVaninad und des Jndusdelta.

Auf halben Weg nach Tokio.
Graf Zeppelin hat 5000 Kilomeker zurückgelegk.

Moskau hört den Zeppelin.
Moskau z den Graf Zeppelin“ wohl gehört,

aber nicht geſehen. Faſt die geſamte hieſige deutſche
Kolonie, Ruſſen und eine Anzahl unentwegter
amerikaniſcher Zeitungskorreſpondenten blieben
über Nacht auf. um auf keinen Fall den „Graf
Zeppelin“ zu verpaſſen. Sie wurden für ihre Aus
dauer nur recht ſpärlich belohnt, denn zwiſchen 2
und 3 Uhr morgens hörte man zwar das gleich-
mäßige Gebrumme der Zeppelinmotoren, konnte
aber trotz erhöhten Standortes und trotz ſchärfſter
Gläſer nichts von dem Luftſchiff erſpähen. Das
Motorengeräuſch hörte ſich, wenn man ſo ſagendarf, r veſand an. Man konnte aus ihm ſchließen,

alles in vollkommenſter Ordnung geweſen ſein
muß.

Nordwärks.
Dr. Eckener hat geſtern kurz vor 4 Uhr einen

Funkſpruch an die deutſche Botſchaft in Moskau ge
richtet, in dem er erklärt, daß ein Sturmgebiet, das
ſich in Mittelſibirien zuſammenzieht, ihn zwinge,
mit dem „Graf Zeppelin“ etwa 250 Kilometer nörd-
lich von Moskau zu fliegen. Dr. Eckener ſpricht
ſein Bedauern darüber aus, auf dieſe Weiſe auf den
Beſuch Moskaus verzichten zu müſſen. Er bemerkt,
daß er vielleicht genötigt ſein werde,

das Luftſchiff in arkliſches Gebiet zu ſteuern.
Jn Moskau gaben die Redaktionen um etwa

2 Uhr nachts durch Anſchlag an ihren Fenſtern
bekannt, daß „Graf Zeppelin“ Moskau infolge
ungünſtiger Wetterverhältniſſe nicht überfliegen
könne. Die Enttäuſchung bei der Bevölkerung war
groß, da die Menſchenmengen auf den Straßen
warteten, um das Luftſchiff zu ſehen. Erſt gegen
3 Uhr zerſtreute ſich die Menge.

Auf der kürzeſten
Verbindungslinie.

Nach einer aus Moskau s Meldung
at „Graf Zeppelin“ nach der Ueberquerung des
rals, die in den Mittagsſtunden erfolgte, in der

Nähe von Turinskije Rudniki ſcharf nordöſtlichen
Kurs genommen, ſo daß er bei Beibehaltung der
Richtung das Mündungsdelta des Ob etwa bei
Bereſow überfliegen würde. Er nähert ſich damit
wieder der kürzeſten Verbindungslinie nach Tokto.

Lebhafter Funkverkehr.
Die Funkſtation der Friedrichshafener

Werft hat den funkentelegraphiſchen Verkehr

des „Graf Zeppelin“ ſeit der Abfarht des Luft
ſchiffes, mit Ausnahme der Zeiten, in denen an
Bord die Wettermeldungen entgegengenommen
wurden, bis zur Stunde ununterbrochen ver
folgen können. Auch in der heutigen Nacht
konnte der Verkehr wahrſcheinlich mit einer
ſowjetruſſiſchen Station ausgezeichnet mit-
gehört werden. Das Schiff hat um dieſe Zeit
der betreffenden Station ein Telegramm nach
dem anderen übermittelt, was auf eine

tadelloſe Verſtändigung
mit dieſer Empfangsſtelle hindeutet. Jnfolge
der gegenwärti gin Süddeutſchland auftreten
den Luftſtörungen ſind allerdiegs die einzelnen
Funkzeichen der Funkſtation nicht ganz genau
zu verſtehen. Auch der deutſche Botſchafter in
Moskau hat dem „Graf Zeppelin“ während der
Fahrt über dem europäiſchen Rußland ein
längeres Begrüßungstelegramm übermittelt.

Poſtabwurf.
„Graf Zeppelin“ überflog geſtern um 5.30

Uhr nachmittags ruſſiſcher Landeszeit Kiſe-
lowſkiy und warf ein Paket mit Poſtkarten an
führende Perſönlichkeiten des Sowjetflug-
weſens und an Verwandte des Sowjetpiloten
Karlin ab. Jede Poſtkarte trägt folgende Auf-
ſchrift: „Die Windrichtung nötigte Dr. Eckener,
von der Ueberfliegung Moskaus abzuſehen, da
dies eine Fahrtverzögerung von 8 bis 10 Stun-
den nach ſich ziehen würde.“

Standort um Mitternacht.
Ein Funkſpruch des „Graf Zeppelin“ an die

Werftleitung beſagt, daß das Luftſchiff „Graf
Zeppelin“ ſich um 12 Uhr nachts mitteleurpäi
ſcher Zeit auf etwa 62 Grad Nordbreite und
80 Grad Oſtlänge befand.

Das Luftſchiff folgt dem Lauf des Ob und

Gouvernement Tobolſk.

5000 Kilomeker zurückgelegk.
Nach in Reuyork vorliegenden Meldungen

befindet ſich Graf Zeppelin etwa 450 Kilo
meter nordöſtlich von Tomsk und hat ſomit die
Hälfte der Strecke Friedrichshafen Tokio zu
rückgelegt. Man nimmt an, daß das Luftſchiff
das nördliche Ende des Baikalſees überfliegen
wird.

n

40 3 80 JÜberſichtskarte
Die ſchwarze Linie zeigt den bisher zurück

gelegten Weg, die unterbrochene Linie deutet den

zur Weltfahrk.
Weg an, den „Graf Zeppelin“ auf ſeiner Fahrt
um die Erde noch zurücklegen will.

Die „Karlsruhe“ im Rebel.
Der Norddeutſche Lloyd-Dampfer „Karlsruhe“

ſitzt beim Pollock-Leuchtſchiff öſtlich von Boſton
im Nebel feſt. Er hat 546 Perſonen an Bord und
iſt ſchon ſeit drei Tagen in Neuyork überfällig.
Man hofft, daß es dem Schiff noch heute abend
möglich ſein wird, die Anker zu lichten. Der
Dampfer hat genügend Lebensmittel an Bord.
Die „Karlruhe“ wäre planmäßig in Boſton ein-
getroffen, ſtieß aber außerhalb des Boſtoner
Hafens auf ſtarken Nebel, und der Kapitän hielt
es für gefährlich, weiter zu fahren, und ging in
der Nähe des Leuchtſchiffes vor Anker.

Nach 90 Jahren
kok aufgefunden.

Vor einigen Tagen fand man auf dem
Grödezkees-Gletſcher im Gebiete der Gemeinde
Kals (bei Jnnsbruck), nicht allzuweit entfernt
von der neuen Sudetendeutſchen-Hütte, das Ske-
lett eines Mannes. Kleiderreſte fanden ſich nicht
mehr vor, wohl aber lag neben dem Knochen-
gerüſt ein verroſtetes Gewehr, auch eine Metall-
uhr fand man noch vor. Es handelte ſich offenbar
um einen Jäger, wahrſcheinlich um einen Gems-
wilderer aus der Umgebung. Nachforſchungen
bei alten Leuten führten auf die richtige Fährte.
Vor ungefähr 90 Jahren iſt in der dortigen
Gegend ein Norbert Mattersberger verſchwunden,
ein Wilderer aus Matrei in Oſttirol. Am Bar-
tholomäustage war er auf die Jagd gegangen
und nicht mehr zurückgekehrt. Offenbar hatte ſich
in dieſer einſamen Hochgebirgsgegend ein Drama
abgeſpielt mit dem bekannten Thema: „Jäger und
Wilderer“.

Ein luſtiges Begräbnis.
Ein eigenartiges Leichenbegängnis fand am

Dienstag in Grontardov, einer kleinen Ge-
meinde in der Nähe von Cremona, ſtatt. Ein
72jähriger Landwirt hatte in ſeinem vor zehn
Tagen abgefaßten Teſtament beſtimmt, daß
während ſeiner Beiſetzung Volkslieder und
luſtige Märſche geſpielt werden und daß ſeine
Mitbürger um den Sarg tanzen und ſingen
ſollten. Alle Bewohner von Grontardo und
der umliegenden Dörfer wurden zum Toten-
ſchmaus eingeladen, der in dem Gaſthaus des
Ortes auf Koſten der Erben gegeben wurde.
Der Verſtorbene hatte auch verfügt, daß ſeine
Leiche auf demſelben Karren zur Ruhe gebracht
werde, den er jahrzehntelang zum Felde hin-

ſtaltete ſich zu einem wahren Volksfeſt, ſo daß
am Abend viele Teilnehmer nicht nach Hauſe
fanden.

Pfeilereinbruch in polniſcher
Grube.

Auf der Hildebrandgrube bei Antonienhütte nahe
Kattowitz, wo erſt vor einigen Wochen ein Gruben-
unglück mehrere Todesopfer forderte, ereignete ſich
geſtern mittag ein ſchwerer Pfeilereinbruch, durch
den

zwölf bis ſechzehn Bergleute unker den Trümmern
begraben

wurden. Bis jetzt konnten drei Bergleute unter den
Kohlenmaſſen als Leichen geborgen werden. Ueber
das Schickſal der übrigen beſteht noch Ungewißheit.
Zur Feſtſtellung der bis jetzt noch nicht ermittelten
Urſache des Unglücks ſind bereits Revierbeamte zur
Unglücksſtelle eingefahren.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen beträgt die
Zahl der Verunglückten auf der Hildbrandgrube
16. Bis jetzt ſind 6 Bergleute als Leichen geborgen.
An der Bergung der übrigen wird gearbeitet. Es
handelt ſich bei dem Unglück um ſchlagende Wetter.
Sämtliche Grubenanlagen ſind vorläufig ſtillgelegt.

Ein Lichkſpielhaus in Angora
niedergebrannk.

Jn einem der fertiggeſtellten Lichtſpiel-
theater von Angora brach geſtern früh infolge
von Kurzſchluß Feuer aus, das an den friſchen
Oeldeckengemälden reiche Nahrung fand. Trotz
der Bemühungen der Feuerwehr, den Brand
auf ſeinen Herd zu beſchränken, brannte das
geſamte Gebäude völlig nieder.

Ueber Hamburg abgefkürztk.
Das Kleinflugzeug „Hummel“ des Hamburger

Vereins für Luftfahrt, das erſt am Sonnabend in
Dienſt geſtellt worden iſt, iſt bei einem Uebungs-
flug über dem Dreieck Alſterkrug-Chauſſee-Etze-
ſtraße-Ratsmühlendamm in einen Garken abge-
ſtürzt. Der Führer der Maſchine, der 22jährige
Klaus Reichert, konnte nur als Toter unter den
Trümmern hervorgezogen werden. Sein Begleiter,
der 21jährige Walter Rehm, erlitt ſo ſchwere Ver-
letzungen, daß er gegen Mittag im Krankenhaus
verſtarb.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen hatte Reichert
ausgezogen hatte. Das Leichenbegängnis ge- die Gewalt über das Flugzeug verloren und gab

befindet ſich nach der letzten Meldung über dem

im le n Augen Wolg ſo daß die Maſchine
mit einer Stundengeſchwindigkeit von etwa 200
Kilometern auf die Erde ſauſte. Der Apparat
wurde vollkommen zerſtört. Das Flugzeug ſtürzte
in einen Garten, in dem die Anwohner gerade beim
Morgenkaffee ſaßen.

Kiesgrube ſtürzk ein.
Ein ſchweres Unglück hat ſich in Rom er-

eignet. Jn einer Kiesgrube ſtürzte eine Wand
in ſich zuſammen und die Erdmaſſen begruben
ſechs Arbeiter unter ſich. Erſt nach dreiſtün-
diger angeſtrengter Arbeit gelang es, vier
Leichen zu bergen. Eine fünfte Leiche wurde
am Nachmittag ans Tageslicht befördert. Nach
der ſechſten wird noch geſucht. Möglicherweiſe
iſt der Gruppenführer der Arbeiter ebenfalls
verſchüttet worden, doch wird auch behauptet,
er ſei geflohen. Das Unglück iſt auf die Fahr-
läſſigkeit der Leitung zurückzuführen.

130 Stkräflinge meunkern.
Jm Strafgefängnis in Kielce (Polen) iſt

es am Mittwoch früh zu einer ſchweren Meute-
rei gekommen, an der etwa 130 Gefangene
teilnahmen. Die Meuterer zertrümmerten ihre
Zellentüren und ſtürzten ſich, mit den Holz-
teilen ihrer Pritſchen bewaffnet, auf die Wach-
mannſchaft, 12 Beamte wurden verletzt. Die
Wachmannſchaft beantwortete den Ueberfall
mit einer Salve, die einen politiſchen Gefange-
nen tot niederſtreckte und zwei verwundete.
Um 10 Uhr vormittags war die Ruhe wieder
hergeſtellt.

Rieſeubrand
auf den Pekroleumfeldern

von Moreni.
Seit Mitte Juni ſtehen im rumäniſchen Petro-

leumgebiet von Moreni mehrere Oelſonden in
Brand. Alle Verſuche, das gefährliche Feuer, das
bereits einen gewaltigen Schaden verurſacht hat,
einzudämmen, ſind bisher fehlgeſchlagen. Die

Heftigkeit der Stichflammen, die aus dem Jnneren
hervorſchießen, nimmt ſogar zeitweiſe zu, ſo daß
ernſte Gefahr für das geſamte Erdölgebiet von
Moreni beſteht.

Die Tribüne ſtürzk zuſammen.
Während eines Radrennens in Magherita

(Provinz Foggia) brach eine vollbeſetzte Tri-
büne zuſammen. Es entſtand eine Panik.
Fünfzehn Perſonen wurden verletzt. Der Er-
bauer der Tribüne hat die Flucht ergriffen.

Eine Elfjährige erdroſſelt
auf gefunden.

Die Tochter des Geldzählers der Reichs-
bank, Zäpernik, die elfjährige Hilde Zäpernik,
die ſeit einigen Tagen aus der Wohnung ihrer
Eltern in Berlin verſchwunden war, iſt geſtern
nachmittag in dem Keller eines Neubaue, der
ſich in der Nähe befindet, ermordet aufgefun-
den worden. Allem Anſchein nach wurde das
Kind erdroſſelt. Der Mörder hat die kleine
Leiche dann einen Meter tief vergraben und
die Stelle mit iZegeln gekennzeichnet. Heute
mittag wurden Bauarbeiter, als ſie Bretter
aus dem Keller holen wollten, auf die an der
betreffenden Stelle gelockerte Erde aufmerk-
ſam und verſtändigten die Sonderkommiſſion
der Kriminalpolizei, die ſchon ſeit zwei Tagen
in der Umgegend weilte, um nach dem ver-
ſchwundenen Kinde zu ſuchen.

Der Viceprofos von Ekon ſpurlos
verſchwunden.

Der 67jährige Vizeprofos ber bekannten
engliſchen Etonſchule, Mac Naghten, iſt ſeit
Sonnabend in geheimnisvoller Weiſe ver-
ſchwunden. An dieſem Tage war er zu ſeinem
gewöhnlichen Spaziergang ausgegangen und iſt
bisher noch nicht zurückgekehrt. Die Themſe iſt
ohne Erfolg nach ihm abgeſucht worden. Man
nimmt an, daß er das Gedächtnis verloren hat.
Mac Naghten war außerordentlich beliebt, iſt
als Schriftſteller bekannt und hat ein großes
Werk über Eton veröffentlicht.

Der Muskauer Bankränber gefaßt.
Landjägern aus der Muskauer Umgebung

iſt es in der letzten Nacht nach aufregender Ver
folgung gelungen, den Täter des Ueberfalles
auf die Muskauer Reichsbankzentrale feſtzu-
nehmen. Es iſt ein 23jähriger Schloſſer Böhler,
der vor wenigen Wochen aus der Erziehungs-
anſtalt Buch bei Berlin entlaſſen worden iſt.
Die Beamten ermittelten B. in einem Hotel in
Wiſau (Kreis Sagan). Der Räuber hat bei
dem Feuerkampf mit dem Reichsbankrat Boehm
zwei Bauchſchüſſe davongetragen. Er wurde
zunächſt in das Polizeigefängnis von Weiß-
waſſer gebracht; wegen ſeiner ſchweren Ver-
letzungen konnte er noch nicht vernommen
werden.
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Gewinnauszug
s. Klaſſe 33. Preußiſch-Süddeutſche

(259. Preuß.) Klaſſen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

8. Ziehungstag 16. Auguſt 1929
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 M. 302281
2 Gewinne zu 10000 M. 254999
2 Gewinne zu 5000 M. 1566252

20 Gewinne zu 3000 M. 37868 130666 139535
seen 283577 319845 350107 368924 370670

8 Gewinne zu 2000 M. 14484 85898 1086171838i6 274266 230768 327536 350385 390645
40 Gewinne zu 1000 M. 46601 60141 64162 98364

100657 119952 227425 227827 256843 265624
270373 271767 277269 285197 319764 360276352776 356327 362377 376892

62 Gewinne zu 500 M. 30706 46977 74858 75850
109554 128643 129191 133728 150164 173495193533 195795 208239 220604 221266

6 257154 277865 290786 300288
3 303249 331500 340081 357142 374341378282 391220 392673

262 Gewinne zu 300 M. 1447 8792 9691 24994
25512 27931 28959 29327 31042 3469241609 44004 49079 62712 64388 66998
70322 74383 74739 75672 75883 7657081702 82473 83559 e 89768 92901

3

3488616 358836373586 386025 388959 393118395354 3999592

In der Rachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Bateinne zu 50000 M. 268625
205 en ne zu 3000 M. 124128 144742 224466

4

6 Gewinne zu 2000 M. 38008 101366 820636
46 Gewinne zu 1000 M. 2033 4545 60866 64682

59801 60265 64008 115143 133399 162641 162876
169758 176830 242746 254559 291131 322355
329798 330997 332923 382402 384120 397565

78 Gewinne zu 500 M. 6652 10857 17780 18828
27208 28684 29273 85623 89942 90050 91690
93143 100446 116747 122570 130846 138208139837 160926 166370 177313 201117 365958
220099 229567 257135 269884 271929 28894289823 298312 311730 316189 323095 327887

3402653 354930 365077 387538
188 Gewinne zu 300 M. 6651 24262 26785 30743

835502 48399 49586 655366 58985 60214 60924
59359 69668 71590 72023 81389 84998 80810
91999 93]7 885 100072 101262 103838 116597
123882 124513 127429 12 1355087942 135919149827

170678

7

329265
38006
392818 899766

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 500000, 3 zu je 300000,
2 zu je 200000, 2 zu r 100000, 4 zu L 75 000,
4 zu je 50000, 4 zu je 25000, 74 zu e 10000,
114 zu je 8006, 316 zu je 8000, 502 zu je 2000,1526 zu je 1000, 3452 zu e 60o, 8430 zu je 800 M.

Der Staatliche Lotterie-Einnehmer
in Merseburg. Ravmond, riallesche Strobe

349527 3
377911 881168

Jed. Mittwoch, Freitag, Sonnabend
u. Sonntag die bekannt. Konzerte u.

Speisen zu jeder Tageszeit.

ff. Mittagstisch. Spezialausschank

P der Original-Sandlerbiere Kulm-anzabende. Im Restaurant warme en 1 n v
bach, e Lt. 50 Pfg.

Bürgerhof Hotel Alter Desauer Poland
Beliebteste Tanzdiele Merseburgs. Besitzer: Hermann Lehmann Große Sixtistraße

Täglich Künstlerkonzert
Humoristische Einlagen
Sonntag von 11 bis 1 Uhr
Frühschoppenkonzert

Theater
Reues Theater. -Lelpzig

Sonntag, 30 Uhr„Das heingois
Altes Theater. Leipyg
So untag, 20 Uhr

„Bürger Schippel

Operettentheat. Lelp;
Sonntag. 15,30 und

20 Uhr
„Die Roſe

Stambul.“

Schauſpielhaus, Leipj,
Sonntag, 20 Uhr

„Weekend im
Paradies“,

Komödienhaus, Leipz.

Sonntag 20 UhrDer Meiſterbeger,

von

Cafe Schmied
Erstklassige Konzerte.

Hotel Drei Scwäne
Inh.: Paul Michalowski.
Merseburg, Lauchst. Str. 12. Empf.

Best gepflegte Biere. Sternburg, vorzügl. Mittagst. v. 12-2 (a. Abon.)
Löwenbräu-Märzen, Pilsner- Speisen zu ſed. Tageszeit. ff. gepkl.
Urquell. Getr., saub. Betten, angen. Aufenth.

Fernruf 85
Neu renoviert.

zu Privatpreisen.

Schloßkeller
Domstrabße 3 a, Tel.

Kräftigen Mittags-
und Abendtisch. 50 Fremdenbetten

Gutgepflegte
Getränke, Freyberg-Biere

918

Freiw. Feuerwehr

Goldener Hahn
Inh.: Kurt Mahler, Gotthardtstr. 22
Fernruf 240 Aelteste Gaststätte

Park- Cafe
3es. Paul Freygang

Sonntag Unterhaltungsmusik. vornehmer Tanz.

Merseburgs ff. Speisen und Ge- läglich Künstlerkonzert.
tränke Freitag, Sonnabend und Jm Tanzraum Dienstag u. Freitag

Erstklassige
im Café und

Stadt Cafe
Konzerte

l. PionierKomp.
Montag, d. 19. d. Mt

um 20 Uhr

Aebung
Antreten

am Gerätehaus,Garten.

Goldene Kugel
Herm.Inh. Eskau,

ff. Freyberg-Biere,
Fremdenzimmer.

Kegelbahn,

Preußischer Adler
Nulandtstr. 6,

Inh.- Otto Werner, Telefon 447. Tel. 1077. Gut bürg. Mittagstisch,
Gut bürgerlicher Mittagstisch. im Abonnem. erm. Preise. Speisen

zu jed. Tageszeit. ff. gepfl. Getränk.
Tägl. Radio- u. Schallplattenkonz.

mTivoli
Bes.: Otto Seym.

schön. Garten.

Täglich Konzert,

Bürgerl. Lokal,
groß. u. klein. Saal, Gesetlschaftsz.

ff. Küche u. Keller.
Mittagstisch in Abonnement I,

Sonntags Ball.

Der Brandmeiſter.

Aos ihrem

Stoff
iertige nach negesten

Modellen fär

tränke,
Sonntag

Speiselokal. Eig. Fleischerei. Tägl. Sitzungszimm.,
Radio-Kenzert u. Übertragungen.

und ein tüchtEin famoses
Lokal eogireine,
vielbeachteten Merseburger Tageblatt (Kreisblatt).
gnügungs- und Gaststätten,

Gaststätten orientieren
sondern empfehlen

Tanzſchule P. Hoffmann Er
vormals C. Ebeling

Mittwoch, den 11. Sept. Kaufmänniſcher
Abendkurſus (ehem. Schül., Kaufleute uſw)

Donnerstag, den 12. Sept. Anfänger-
kurſus.

Damen s Uhr. Herren 9 Uhr.

diesumfafſen die letzten Neuheiten der
und ausländiſchen Kongreſſe.

Beide Kurſe
jährigen in-

Geſchätzte Anmeldungen erbitte Schmale Straße 19
und bei Be ginn.

i e neerlllſh J t

Eine herrliche Fahrt
nach Gardone-Gardas e e 2.-12. Sept.
1929 für nur RM. 169. Im Preise inbegriffen Fahrt
III. Klasse Leipzig Gardone und Rückfahrt bis München,
Dampferfahrt I. Klasse auf dem Gardasee, Vbernachten,
gütes, reichliches, warmes Abendessen, I. Frühstück.
Unterbringung in Gardone erfolgt in dem bekannten

Grand Hotel Fasano. Näheres durch
Verkehrsbüro Mehamt, Leipzig, Markt 4,

Fernruf 163 24 Ortsruf 700 21.
Weitere Septemberfahrten! Rhein--Mosel
September Jugoslavien-- Dalmatien 15.--25. September

Tirol Italien 24. September 6. Oktober.

7. 15.

Konditorei J Kaffeehaus Orte

Stadtküche
Unterhaltungsmusik.

ihre Gäste nicht nur

Der Leger des Merseburger
die steten Kontakt mit ihren Gästen durch die Anzeige in unserem Blatte halten.

Neumarktsbrücke.
8 Uhr,

VOoranzeige!

Schönste Erholungsstätte
Eingi

tisch.

iger Gastwirt, sagen uns jedesmal durch die Anzeige im Merseburger
Tageblatt (Kreisblatt) Bescheid, wenn etwas los ist. Fortschrittliche Vergnügungs-

über Sonderveranstaltungen
eine Anzeige in demsich auch ständig durch

Abonnement ermät. Preise.
Radio- und Schallplattenkonzert.

Tageblatt bevorzugt

den Ratskeſ Zum Vaterland 22. vHohenzollern a S e er um a er an eiuschliebl. 2ämtliche,
Otto Ryssel, Burgstr. 1, Telef. 484 Inh.: Hermann Becker, Weißenfels. haltdareo PatterzotInhaber Karl Knoche Größt. Bier- u. Speise ort il a. Platze, Str. 30. Bürgerliches Verkehrs- modernen

Gutes bürgerliches Verkehrs und sorgsamste Küche, gutgepfl. Ge- u. Speiselokal. Vorgügl. Mittags- An zug
oder Manteli. Vererbenong

27.
Volle Gewöhr
für guten Sita!

M. Peim
Halle a SGroesesſstelnstrasset

Fa. Hoih Co.
gegenocoher

die Ver-

v. Arbeitervein
Sonntag, den 18. Auguſt

Ausflug nach Löpitz
Meine neuen Lehrgänge für modernenGeſellſchaftstanz e mgangsſormlenre Preisſchießen, Preiskegeln, Kinder-
beginnen im Strandſchloßchen: beluftigungen. Abmarſch 3

WMonatsverſammlung.

den 21.
im „Kasino“

Mittwoch
abends 8 Uhr,

Sr. Monstre- Konzert
(4. Abonnements-Konzert)
des Vereins ehem.

unter Mitwirkung
Ha ule u. Nat imburg,

im Saaletal.
inge Seebener Straße u. an der Saale

Morgen Sonntag 11.30 Uhr
Bad Dürrenberg

Sonntags Erstes Geschäft am Platze. gr. Mittagskonzert
Künstlerkonzert, a 8 Uhr
Mittwoch Reunion Tanzeinlagen Eintritt frei! Eintritt frei

12 2 Uhr Diners
*24 bis 11 Uhr

2 gr. Konzerte
Schalnlaten

2 an
Blasmisikleitung H. Teichmann

Karten gühtig
7ehnerkarten RM. 2,50Wer nunonr

Aue deu Na et t
ca. 25000 Aufnahm. 7 Uhr Ball

MontLüderséOlberg

Halle a. S.
ſchrümmbad

a d

Jenni ag, den 19.,

8.10 Uhr Freilichttheater
Dienstag, d. 20. August

eipriger Straßetet „Onkel Bräsig“

Schmiedefeld u. um
Volksstück in 3 Abteilungen nach Reuter

Mittwoch, den 21. August

r n e n r Wage (Wer ſparen will Japan. GartenfestHöhenluft- Kurort im Thüringer Walde.
J wan änſerate nder Größ te Veranstaltung der Sommersaison

durch die Kurverwaltung 7
Es empfehlen sich;-Hotel Zur Post' u. Gasth. Zum Thür. Hof

PRennbahnterrassen

Herrl. Waldungen. Beste Unterkunft u.

wird nur W
Verpflegung. Auskunft u. Werbeschrift

Firma o den!
Morgen Sonntag Konzert, abds. Tanz

I Tor d r

Uhr
Heute Sonnabend

August 1929,

Militärmusiker

der Ortsvereine
ca. I 20 Man

hhhäee helle
Bad- Dürrenberg

Sonntag:Kur-Lichtspiele,
„Jimmy, der schwarze Blitz

Unsere Liebe war Sünde“.Sonntag 3 Uhr: Kindervor
stellung.

lützen
Luna-Lichtspiele. Sonntag
Eine Nacht im Voschiwara.
Ferner: Um Recht und Frei-heit der Prärie. Emelka-
Woche. Antans 8 Unr.

l Schlodebsch
Gasthof Becker Sonntag20.30 Uhr „Die Tragödie

Zirkus Aivan“ oder „Wer
trägt die Schuld“ Akte.
Hierzu der Wild-West-Film

n „König im Sattel“ 5 Akte.

im

Veranſtaltungen
Merſeburg. Strandſchlößchen:

Sonntag ab 4 Uhr Sommerfeſt des
Geſellſch. Vereins „Euterpia“.
Funkenburg:

Sonntag ab 4 Uhr Ball.
Wallendorf:

Sonntag ab 8Uhr, Sommernachtsball.
Meuſchau

„Kaffeehaus“, Sonntag ab 3 Uhr
Sommerfeſt des Poſt u. Telegr.-
Beamten-Vereins.

Schkopau:
„Zum Raben“, Sonntag ab 6 Uhr
Tanzkränzchen des Sten.-Vereins
„Gabelsberger“.
Bahnhof Niederbeung:

Sonntag, Sommerfeſt des Theater-
Vereins „Fortuna“.
Biſchdorf:

Sonntag, großer Mädchenball.
Mücheln

Mannkönigsſchießen am 18. 19.
21. Auauſt der Schützengilde.
Stöbnitz

Sonntag, Abſchießen des Krieger u.

20. u.

Landwehrvereins ab 8 Uhr
Kränzchen.

Frankleben:
Siebecks Reſtaurant, Sonntag ab
4 Uhr großer Ball des Geſellig-
keitsvereins „Einigkeit“, Merſe-
bura.
W emeindegaſthaus, Sonnabend u.Sonntag 2 Nächte im La ven-
paradies.
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u W
In Norwegen, der Hei-

mat der Walßjäger, iſt jetzt
der größte Walſtſchfänger der
Welt fertiggeſtellt worden und

hat ſeine Probefahrten erfolg-

reich beſtanden. Das Schiff
iſt mit den letzten Neuerungen

auf ſeinem Gobiel verſehen
und geſtattet, die Jagdausbeute

noch während der Jahrt zu
ver arbeiten.

Oben:

Der neue große Walſiſchfänger,
der für den Walfang in ſüdlichen
Meeren beſtimmt iſt, im Hafen
von Sandefjord (Norwegen).

Links:
Auf dem Deck

des neuen Schiſſes.
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Wie geht der Wind? Das StahlwertEin Bild von der Ankunft des „Graf Zeppelin“ nach der letzten Rekordfahrt von Lakehurſt M e z
nach Friedrichshafen. Um der Luftſchiffsleitung die Windverhältniſſe auf dem Boden Deutſcher Eiſen und Dtahl-
bekanntzugeben, wird auf dem Raſen des Flugplatzes eine Flagge ausgebreitet, die die wert in Völklingen a. d. Saar.
Windrichtung über dem Landeplatz anzeigt, und ſo die Schwierigkeiten, die ein Nieder

gehen in das Bereich unbekannter Bodenwinde bereitet, beſeitigt.

So will Amerika ſeine prominenten Männer ſehen.

Henry Ford, der Automobilkönig, und der Erfinder Das Bergwerk.
Thomas Ediſon als Kinderfreunde bei einem Feſt Anlagen der Zeche „Miniſter Stein“ in der Nähe von Dortmund.

in Chautauqua (New Vork).
hofe

Node beUnten: dodece beDer älteſte Dampferpaſſagier der Welt,
Prof. Früauf, der bereits im Mai des Jahres 1857 auf dem erſten
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie, der 2000t großen „Boruſſia“,
von New York nach Hamburg fuhr, traf am 7. Auguſt mit dem

Hapag-Motorſchiff „St. Louis“ in Cuxhaven ein. Bu hrba

nſt Roſcha
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Komponiſten-Suchrätſe
Zu untenſtehenden muſikaliſchen Werken ſind die

zu erraten, deren Anfangsbuchſtaben den Namen el
Komponiſten ergeben.
Don Quixote Die schöne Helena Der Babiel
Der Trompeter von Sökkingen Faust Hoffmanns

Undine Don Pasquale

Rechts:
Eduard Mörikes
125. Geburtstag.

Am 8. September jährt
ſich zum 125. Male der
Geburtstag des Dichters.

Oelgemälde des Stutt-
garter Malers Georg
Wörnle nach der farbigen

Miniature von Luiſe
Walter aus dem Jahre1874.

Opern-Verſchieberätſel
Untenſtehende Opern ſind untereinande r Sil

ſchieben, daß zwei neue Buchſtabenreihen von o v
geleſen eine Oper von Verdi und von Mozart er fveſn
Afrikanerin Fidelio RKheingold Salome Ein

Rienzi Zauberſflöte Turandot

e 00000000000000000 000000 M 0000000000000000000000 O

Ah

7



hofen

Nodete bei Eſſen in Bau.

Bufhrbauten krönten

als Zeichen

ute ſind es

iſt Rodſcha

e gfagen induſtriellen
chafſſſch zu einem guten

eil ſt unſeres Volkes
fenbſieſen Zentren der

rbeiſfd und abertauſend

ändef eines feſtgefügten

rganferke ſind, fühlen

ir ſgend den Umſchlag

eeenneeneeeeeeeeeteeeeeeeeeeeeeeeeneeee

Die Mühle.
Große Kunſtmühle

in Bremen.

S c

Einer der zahlloſen Kräne, die immer aufs neue
Erdmaſſen in die See ſchleudern, beim Werk.

Rechiüs:

Der Damm, der faſt vollendet iſt und an deſſen
ſtändiger Erweiterung gearbeitet wird.

Reichspräſident von Hindenburg ſchreitet nach dem offiziellen Feſtakt im Reichstag
die Front der Ehrenkompagnie vor dem Reichstagsgebäude ab.

Die Berliner Verfaſſungsfeier.

DIF. 7VOSCHUTTONS
DEB Z7UIDEPR-SEE.

Jn hartnäckiger, nun ſchon jahrelangwähren-
der Arbeit ſetzt die holländiſche Regierung
das gigantiſche Werk der Trockenlegung der
Zuider-See fort. Viele Millionen Kubik-
meter Erdmaſſen wurden im Laufe der Zeit
in die See verſenkt und ſchon zieht ſich, nur
noch an einzelnen Stellen unterbrochen, ein
breiter Damm quer durch die See. Unſere
Aufnahmen geben einen Ausſchnitt aus der

großen Arbeit, die hier geleiſtet wird.

Die Werft.
Germaniawerft in Kiel.

W V r252 Amv

Rechts
Zum 100jäh-

rigen Geburtstag
Anſelm von
Feuerbachs.

Am 12. Septem-
ber 1829, alſo vor

hundert Jahren,
wurde der

bekannte Maler
Anſelm von Feuer-
bach in Speyer
geboren. Er ſtarb
am 4. Januar 1880
in Venedig. Seine
berühmteſten Werke

ſind die „Pietä“,
„Hafis am Brun-
nen“, „Gaſtmahl
des Platon“.
Ein Selbſtbildnis

Feuerbachs.

Unten:
Die Gefängnisrevolte in Clinton (New York).

Jn dem Dannemora- Gefängnis in Elinton (NewYork)
brach kürzlich eine Gefangenen-Revolte aus, bei der es

r 3fük n Sachlichkeit. zu einem regelrechten Feuergefecht zwiſchen den aus-
gebrochenen Gefangenen und der Polizei kam. Die
Gefangenen ſetzten einige Gefängnisgebäude in Brand,
wobei ein Lagerraum völlig zerſtört wurde. Die
Trümmer des durch das Feuer vernichteten Gefängnis-

Lagerraumes.

Größenwahn.
di d wenn du auch ummodelſt Herrn Meier noch und noch,

Königen wird's nicht langen, zu Orientfürſten doch.

Auflöſungen der vorigen Rätſel.
En ifferungsrätſel: „Schamhafte Demut iſt der Reize Krone“.

t Braut von Meſſina).
ſten a7 Silbenſuchrätſel: „Sonderberichterſtatter“.
ergy Be ichskartenrätſel: „Telramund“.

ne Einſchalträtſel: Robbe, Loire, Pſalme, Moſt, Koran, Born,
los ech, Kegel Bismarck“.
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Huncdclert Jahre
Sächsische Harmonikas Industrie.

Jn Klingenthal, dem Hauptſitz der Sächſiſchen Harmonika-
Jnduſtrie, wurde dieſer Tage die Feier des 100 jährigen Beſtehens

der Sächſiſchen Harmonika-Jnduſtrie feſtlich begangen.

C W vI

Die Anfertigung von
Mundharmonikas
als Heiminduſtrie
in Klingenthal-

Blick in die Werkſtatt einer

Heimarbeiterfamilie. G
i e
e

III m
III

Rechts
Mundharmonika-

Unterricht in einer
Berliner Volksſchule.

0000000000000000000000000000000000000000000ääxääää 9000050000000006000

W ANGISDOTED
Der verſtorbene Oberkonſiſtorialrat Zöllner hielt eine

Viſitation der Dorſſchulen.
Jn einem Dorfe legte der Schulmeiſter den Kindern unter

anderen die Frage vor: „Wo liegt die Welt?“ Zöllner ſtutzte
und geſtand ſich, nach ſeiner Verſicherung, daß er nicht im-
ſtande ſei, ſie zu beantworten, und er war ſehr geſpannt dar-

auf, wie ſie beantwortet werden würde. Aber die Kinder
beiderlei Geſchlechts beſannen ſich nicht lange, einſtimmig

ſchrien alle: „Jm argen!

x

Es behauptete jemand in einer Geſellſchaft hartnäckig, daß

die Sonne ihren Lauf nicht um die Erde nähme.

Aber, ſagte einer: wenn dies nicht der Fall wäre. wie
kommt es denn, daß ſie jeden Abend unter und jeden Morgen

aufgeht?
„Das iſt ein ſchöner Einwand, ſie geht den nämlichen Weg

zurück, wir werden es nur nicht gewahr, weil es in der Nacht

geſchieht.“ J.

Z.
i J

c

Klingenthal,
der Hauptſitz der Sächſiſchen

Harmonika-Jnduſtrie.

Bei der Anfertigung von Mundharmonikas.
Das Stimmen der Mundharmonikazungen.

Eine gefährliche Begegnung.
Bei einer Filmexpedition ſind dem Photo-
graphen in den Dſchungeln des Nil drei
rieſige Nilpferde begegnet. Der Operateur
hatte Geiſtesgegenwart genug, ſchnell zu

knipſen.

Links:

Jn der Schwemme.
Elefanten eines Wanderzirkuſſes erfriſchen
ſich während der heißen Tage durch ein

kühles Bad.
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